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Kote Mit der Mbs.
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Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

Bezugspreis m it Poftverfendung:
G a n z j ä h r i g .............................................8  14.60
H a lb jä h rig  .............................................„ 7.30

j V ie r t e l j ä h r ig .................................................. . 3.75
B ezugsgebiihren  und E inschaltungsgebühren 

i sind im v o ra u s  und porto fre i zu entrichten.

S ch ris tle itung  und V e rw a ltu n g : O bere S ta d t  N r. 33. — Unfrankierte B rie fe  w erden n i c h t  a n ­
genommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (In se ra te )  w erden d a s  erste M a l m it 10 Groschen fü r die 5-spaltigc M illim eterzeile  
oder deren R au m  berechnet. B ei W iederholungen Nachlaß. M indestgebllhr 1 Schilling. D ie A n­
nahm e e rfo lg t in  der V e rw a ltu n g  und  bei a llen  A nnoncen-Expcditionen. — A nzeigen von J u d e n  

und Nichtdeutfchen finden keine Ausnahm e.
Schluß des B la t te s :  D o n n erstag , 4 U hr nachm ittags.

P reise  bei Abholung:
G a n z j ä h r i g .............................................S 14.—
H alb jä h rig  .............................................„ 7.—
V ie r te l j ä h r ig .................................................. . 3.60

E inzelnum m er 30 Groschen.

Nr. 45 Freitag den 8. November 1929 44. Jahrgang

t.
Deutjchösterreich.

B undesfinanzm inister D r. J u c h  hat das Vundes- 
finanzgefetz für das J a h r  1930 im N a tio n a lra t einge­
bracht und die V erhandlung darüber m it einer fachlichen 
Rede eröffnet. Der E n tw urf sieht in der laufenden Geba­
rung Ausgaben in der Höhe von 1939.9 und E innahm en 
im B etrage von 1975.3 M illionen Schilling vor, so daß 
sich in  der laufenden G ebarung ein Ueberschuß von 35.4 
M illionen Schilling ergeben würde, der sich jedoch durch 
die m it 189.9 M illionen Schilling veranschlagten I n ­
vestitionen in  einen Eesam tgebarungsabgang von 154.5 
M illionen Schilling verw andelt. Gegenüber dem V or­
anschlag für das J a h r  1929 sind in  der laufenden Ge­
barung  die Ansätze für die Ausgaben um 146.2, für die 
E innahm en um 147.0 und für den Ueberschutz um 0.8 
M illionen Schilling erhöht worden. Die Investitionen 
sollen dagegen eine V erringerung um 28.6 M illionen 
erfahren. I m  einzelnen werden in der laufenden Ge­
barung  (in  M illionen Schilling) eingesetzt für die Ho­
heitsverw altung 1370.5 Ausgaben und 1211.0 E in n ah ­
men, für die Monopole 221.4 Ausgaben und 450.7 E in ­
nahm en und für die Bundesbetriebe 317.1 E in n ah ­
men und 313.4 Ausgaben und für die Eisenbahnen
30.09 Ausgaben und 0.2 E innahm en. Von der A usgaben­
steigerung der H oheitsverw altung entfallen rund 30 
M illionen Schilling auf die persönlichen Ausgaben, hie­
von rund 10 M illionen auf Pensionen, w ährend rund 
15 M illionen a ls  Pauschalm ehrerfordernis für Bezugs­
regelungen der aktiven B eam ten eingesetzt sind. Bei 
der V erm ehrung der sachlichen Ausgaben haben die so­
ziale V erw altung  m it rund 18 und die Staatsschuld m it 
rund 11 M illionen Schilling die größten A nteile. F ü r  
Handel und Verkehr sind 6.6 und für Land- und Forst­
wirtschaft 5 M illionen Schilling ohne die Investitionen  
mehr eingesetzt worden. An M ehreinnahm en aus den 
öffentlichen Abgaben werden 76.1 M illionen Schilling, 
und zwar hauptsächlich aus der neueingeführtcn Z in s­
groschensteuer, der E rw erbs-, Körperschafts-, R enten- 
und Einkommensteuer sowie den Zöllen und Gebühren 
veranschlagt. B ei den M onopolen steht einem erhöhten 
Ansatz der E innahm en von 26.5 eine V erm ehrung der 
Ausgaben um 15.2 M illionen gegenüber, wovon der 
größte A nteil m it 21.9, beziehungsweise 12.2 M illionen 
Schilling auf das Tabakmonopol entfällt. B ei den B e­
trieben decken sich die M ehreinnahm en und die A us­
gaben nahezu vollständig, w ährend bei den Eisenbahnen 
in  der laufenden G ebarung eine Erhöhung der A us­
gaben um 11.7 n u r eine solche der E innahm en um 0.1 
M illionen Schilling gegenübersteht. Die V erringerung 
der außerhalb der aktiven laufenden G ebarung ver­
anschlagten Investitionen  um  28.6 M illionen Schilling 
entfällt zum w eitaus größten T eil m it 25.4 M illionen 
auf die Eisenbahnen und hier wieder m it 15 M illionen 
Schilling auf die E lektrifizierung der B undesbahnen, 
Jnvestitionsprogram m e, die zu einem großen T eil be­
re its  durchgeführt sind. E ine geringere V erm inderung 
bei Investitionen ist aus ähnlichen G ründen auch für 
Post und Telegraph vorgesehen, w ährend fü r Stratzen- 
bauten  1.5 und für das Tabakmonopol 1 M illion  Schil­
ling mehr eingesetzt worden sind ,so daß die M odern i­
sierungsm aßnahm en auf diesen Gebieten noch in  er­
höhtem Umfang fortgesetzt werden können. Der F inanz­
m inister schloß seine Rede m it nachfolgenden optim isti­
schen, gleichzeitig mahnenden W orten: I n  dem G rund­
satz des unbedingten budgetären Gleichgewichtes er­
blicken w ir auch für die Zukunft das verläßlichste F u n ­
dam ent unseres K redites und w ir sind überzeugt, 
daß nichts das V ertrauen  zu unserer W ährung 
im I n -  und A usland besser stützen und kräftigen kann 
a ls  eine sorgsame, ja  strenge P o litik  des Gleichgewichtes 
im  öffentlichen H aushalt. W ir sehen diese unsere Ueber­
zeugung durch die Tatsache bestätigt, daß gewisse E reig­
nisse der letzten Z eit trotz ihrer T ragw eite unsere W ir t­
schaft und unseren K redit nicht zu erschüttern vermoch­
ten. Diese P o litik  der strengsten S o lid itä t müssen w ir 
insbesondere in Oesterreich nicht n u r fü r die öffentliche, 
sondern in  gleicher Weise für die private  Wirtschaft for­
dern, denn w ir haben hier un ter der schweren Belastung 
und der Beengung des Lebensraum es zu arbeiten, die 
ein verlorener K rieg und die Z ertrüm m erung eines 
großen W irtschaftsgebietes uns auferlegt haben. Ich 
bin m ir bewußt, daß die Z eit für die Erledigung des
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Vundesvoranschlages diesm al eine knapp bemessene ist. 
Ich darf aber daran  erinnern, welch außerordentlich 
große Bedeutung für das Ansehen Oesterreichs in  f inan ­
zieller Beziehung auch im A usland der rechtzeitigen E r­
ledigung des Bundesvoranschlages zukommt. Ich richte 
daher an alle P a rte ien  dieses Hauses den dringenden 
Appell, den Bundesvoranschlag im Interesse einer d rin ­
genden geordneten Fortführung  des B undeshaushaltes 
einer raschen B eratung  und einer zeitgeiechten V erab­
schiedung zu unterziehen. —  I m  englischen Unterhause 
wurden einige Anfragen über Oesterreich und die Heim­
wehren gestellt. Außenminister Henderson, ein Sozialist, 
hat diese sogleich beantw ortet. Die ganze Sache ist n a ­
türlich von W ien aus bestellt worden und w ird wenig 
Eindruck machen. I m  übrigen streift diese rote V er­
änderung an  Hochverrat. Von der bevorstehenden E in ­
bringung der Anfragen im  englischen Unterhause wußte 
die „A rbeiter-Zeitung" bezeichnenderweise schon vor zwei 
Tagen, früher a ls  jedes andere W iener B la tt ,  zu be­
richten. daß an den großen Tagungen der österreichi­
schen Sozialdem okratie in der letzten Z eit hervorragende 
Persönlichkeiten der englischen A rbeiterpartei, auch M i­
nister, teilnahm en, macht diese r  ich auf persönliche B e­
ziehungen gegründete Verbindung die Annahm e mehr 
a ls  wahrscheinlich, daß es sich bei diesen A nfragen um 
bestellte A rbeit handelt. W er die Besteller w aren, liegt 
auf der Hand. Daß der A ustrom arxism us sich heute nach 
allen S eiten  um Hilfe umsieht, ist begreiflich, weniger 
leicht fä llt aber das V erständnis dafür, daß sich in den 
Kreisen der englischen R egierungspartei Leute finden, 
die bereit sind, ihm die erbetenen Hilfsdienste zu le i­
sten. M an  scheint in  England noch immer nicht erfaßt 
zu haben, worum  es heute in Oesterreich geht. Hier 
handelt cs sich darum , m it jener A ushöhlung des S ta a ­
tes von innen, wie sie von der österreichischen S oz ia l­
demokratie seit Ja h re n  systematisch betrieben wurde, 
kurz m it der P o litik  des 15. J u l i  1927 Schluß zu m a­
chen. D as ist eine Aktion, die im allgemeinen europä­
ischen Interesse liegt. Daß M inister Henderson un ter sol­
chen Umständen von einer eventuellen Bedrohung der 
europäischen S ta b i l i tä t  sprechen zu können glaubt, läßt 
nu r die Annahm e zu, daß er die Lage in  Oesterreich durch 
die österreichische ro teP a rte ib rille  sieht. Diese rote P a r te i 
in Oesterreich ist aber von jenem B ekenntnis zum Evo­
lutionsgedanken, wie in  M acdonald kürzlich verkündete, 
heute innerlich ebenso weit entfernt wie an jenem 15. 
J u l i .  Oesterreich w ill nicht, daß ein solcher T ag  wieder­
kehre. und daran  sollte es auch ein Außenminister der 
englischen A rbeiterpartei nicht zu hindern suchen.

Deutschland.

D as Volksbegehren, das nun schon durch Wochen die 
innere P o litik  Deutschlands erregte, ist angenommen 
worden, obwohl ein nicht im mer gutzuheißender Kampf 
auch von offiziellen S tellen  dagegen geführt wurde. 
D as Volksbegehren hat weit über vier M illionen S tim ­
men erreicht. D as dem Volksbegehren zu Grunde ge­
legte Gesetz, über das nun, nachdem die Ablehnung durch 
den Reichstag ziemlich sicher ist, der „Volksentscheid" 
eingeleitet werden muß, um faßt vier Punkte. I n  den 
beiden ersten w ird die A nnullierung des in  Versailles 
erzwungenen Kriegsschuldbekenntnisses und die bedin­
gungslose R äum ung des besetzten Gebietes unabhängig 
von der Annahme oder Ablehnung der Beschlüsse der 
Haager Konferenz gefordert. P a rag rap h  3 verbietet die 
A nnahm e neuer Lasten und Verpflichtungen, die auf 
der Anerkennung der Schuld Deutschlands am  Ausbruch 
des W eltkrieges beruhen —  inbegriffen den Poung- 
P la n  sowie das Haager Ilebereinkommen. I m  P a r a ­
graph 4 schließlich werden Reichskanzler, Reichsm ini­
ster und Bevollmächtigte, die solche V erträge m it au s­
w ärtigen Mächten unterzeichnen, m it den gesetzlichen 
S tra fen  für L andesverrat bedroht. Der Volksentscheid, 
bei welchem die einfache M ehrheit entscheidet, w ird 
einen überaus heftigen Kampf zur Folge haben, er w ird 
aber auch eine K lärung  darüber bringen, ob Deutsch-
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land seine Außenpolitik beibehalten, oder neue Wege 
gehen will.

Tschechoslovakei.
D as Endergebnis der W ahl ist folgendermaßen: Von 

den deutschen P a rte ien  erhalten  die deutsche W ah l­
gemeinschaft (B und der L andw irte und deutsche Ar- 
beits- und Wirtschaftsgemeinschaft) insgesamt 16 M a n ­
date gegenüber 24 M andaten  im Ja h re  1925. Die 
deutschen Sozialdemokraten zählen insgesamt 21 und ge­
winnen 4 M andate. Die Deutschnationalen zählen 7
M andate  und verlieren 3 M andate. D ie deutschen
Ehristlichsozialen zählen 14 M andate  und gewinnen 1 
M andat. Die deutschen N ationalsozialisten zählen 8
M andate  und gewinnen 1 M andat. Von den großen
tschechischen P a rte ien  gewinnen die Sozialdemokraten 
bei 39 M andaten  10, die N ationalsozialisten bei 32 
M andaten  4, die N ationaldem okraten bei 15 M andaten  
2, die A grarier bei 46 M andaten  1 M andat. E s ver­
lieren die Eew erbepartei bei 12 M andaten  1 M andat, 
die V olksparteiler (Schräm et) bei 25 M andaten  6, die 
Slowakische V olkspartei (H linka) bei 19 M andaten  4 
und die Kommunisten bei 30 M andaten  11 M andate. 
P räsiden t Masaryk hat den bisherigen M inisterpräsi­
denten Udrzal m it der R egierungsbildung betrau t, der 
bereits auch m it den Sozialdem okraten in  F üh lung  tra t, 
da die bürgerliche K oalition  nicht die erforderliche 
M ehrheit erhielt.

Ungarn.

Die M unizipalw ahlen in  U ngarn sind zum ersten 
M ale  seit der Reform  der K om itatsverw altung  auf 
G rund der geheimen Abstimmung vorgenommen w or­
den. M it A usnahm e von Hodmezövasarhelyi und Kecs- 
kemet haben die regierungsfreundlichen P a rte ien , die 
un ter den verschiedensten N am en in  den W ahlkampf 
zogen, überall die O berhand erhalten. Die oppositio­
nellen P a rte ien  haben nur in  den beiden genannten 
S täd ten  gesiegt und im übrigen n u r noch in  Szegedin, 
Debreczin und Miskolcz sowie in  den K om itaten Pest, 
T o lna  und Bekes re lative Erfolge erzielt. Bemerkens- 
werterweise konnten sie in  den Industriev ierte ln  trotz 
der geheimen W ahl kein einziges M an d a t erringen.

Frankreich.

Der Versuch D alad ie rs, ein Linkskabinett zu bilden, 
ist im letzten Augenblicke gescheitert. Nach ihm versuchte 
dies Clem entel, w as ebenfalls m ißlang. N un übernahm  
es T ard ieu , ein M an n  der Rechten, ein K abinett zu b il­
den. E s ist ihm in kurzer Z eit gelungen, eine Regie­
rung zu bilden, die eine knappe K am m erm ehrheit, für 
die nächste Zeit wenigstens, für sich hat. Bezüglich der 
D auer des K abinettes T ard ieu  ist m an vorderhand 
allerdings nicht besonders zuversichtlich. Die Regierung 
T ard ieu  bedeutet eine W iederaufnahm e des Poincare- 
Kurses, freilich, wie m an glaubt, jenes gemäßigteren 
Poincare-K urses der letzten Zeit, der in  außenpolitischen 
Dingen B rian d  freie Hand ließ. T ard ieu  selbst w ar b is 
in die letzte Zeit ein scharfer und erklärter Feind des 
Deutschtums. E r ist der H aup tau to r des Versailler 
F riedensoertrages und sein juristisch scharfer rabulisti- 
scher Geist w ar es, der dieses grausam durchdachte I n ­
strument zur Unterjochung Deutschlands in all seinen 
Tücken und Fußangeln erfunden hat. T ard ieu , der zum 
engsten M itarbeiterkreis Clem enceaus gehörte, ha t auch 
späterhin seine deutschfeindliche Einstellung w eiterver­
folgt. E r zog gegen den V ertrag  von Locarno zu Felde, 
in dem er eine Durchbrechung des Versailler D iktats 
erblickte. E r  ist immer b is in  die letzte Zeit auf dem 
S tandpunkt gestanden, daß das V ersailler D iktat m it 
seiner vollen Schärfe aufrechterhalten bleiben müsse. 
Erst im vergangenen Ja h re  eigentlich ist er zurückhal­
tend geworden, wohl aber nur, um bei dem augenblick­
lichen S tan d  der politischen Dinge regierungsfähig zu 
werden. A ls das K abinett Po incare  zurücktrat, sprach 
m an schon dam als von einer R egierung T ardieu . Nach­
dem die Versuche, eine Linksregierung zu bilden, ge­
scheitert sind, ist nun die B ahn  für ihn frei geworden. 
D as K abinett weist folgende Zusammensetzung auf: 
Vorsitz und In n e re s  —  T ard ieu , Justiz — Hubert, 
Aeußeres — B riand , F inanzen — Cheron, K rieg — 
M aginot, M arin e  — Leygues, Ackerbau —  Henessy, Ko­
lonien —  P ie tr i ,  Handel —  F land in , öffentlicher U nter­
richt — M arrau d , Pensionen — G altet, A rbeit —  Lou- 
cheur, öffentliche A rbeiten — P erno t, L uftfahrt —  L au ­
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rent Eynac, Post, Telegraphen und Telephon — Ger- 
m ain  M a rtin , H andelsm arine — RvlltN. Das K a­
b inett hat außerdem noch 12 parlamentarische Unter- 
staatssekretätr.

Großbritannien.
D er Vizekönig von In d ie n , Lord I r w in ,  hat in  I n ­

dien eine Erklärung veröffentlicht, in  der a ls  Z iel der 
langsamen konstitutionellen Fortentwicklung des L an­
des bezeichnet w ird, daß In d ie n  schließlich un ter einer 
heimischen Regierung auf gleichem Fuße m it den ü b ri­
gen D om inions in  den R ahm en des britischen Reiches 
eingegliedert werde. Die E rklärung hat in  England 
eine Krise hervorgerufen, deren Entwicklung vorläufig 
noch nicht abzusehen ist, deren Folgen aber nicht nu r 
für die innerpolitische Lage in  G roßbritannien , sondern 
auch für In d ie n  selbst sehr ernst sein können. I m  eng­
lischen O berhaus hat der frühere Vizekönig von In d ien , 
Lord R eading, eine Entschließung unterbreitet, in  der 
gefragt w ird, w eshalb die E rklärung des Vizekönigs 
Lord I r w in  ohne Zustimm ung der Simonkommission 
veröffentlicht wurde. Den Sitzungen des englischen P a r ­
lam ents in der kommenden Woche w ird eine erhöhte B e­
deutung beigemessen, da zunächst P rem ierm inister M ac­
donald über seinen Besuch in den V ereinigten S taa ten  
sprechen und S taatssekretär Henderson eine Erklärung 
über seine russische P o litik  abgeben w ird. S e iten s der 
Konservativen dürften gegen die russische P o litik  der 
R egierung Angriffe erhoben werden, da die Regelung 
der Schuldenfrage nicht vor der W iederaufnahm e der 
diplomatischen Beziehungen erfolgt sei. D a aber die L i­
beralen m it bet R egierung stimmen werden, besteht kei­
nerlei G efahr einer Regierungskrise. Die wichtigste De­
batte dieser Woche aber w ird In d ie n  zum Gegenstände 
habest.

Polen.
B ei einer Sitzung des S ejm  sind eine größere Anzahl 

Offiziere in der Sejm halle erschienen, angeblich um 
Marschall P ilsudski zu huldigen. Sejmmarschall D as- 
zynski weigerte sich deshalb, die Sitzung zu eröffnen 
und die Folge w ar eine äußerst scharfe Aussprache zwi­
schen Pilsudski und Daszynski, die den Konflikt noch 
vertiefte. I n  w eiterer Folge h a t P rem ierm inister 
S w ita lsk i dem Sejmmarschall Daszynski ein Dekret 
des S taa tsp räsiden ten  überreicht, durch das die jetzige 
Session des S ejm  für dreißig Tage vertagt w ird. Auch 
die Session den S e n a ts  ist durch ein Dekret des S ta a ts ­
präsidenten um dreißig Tage verschoben worden. A n­
gesichts der völlig unklaren politischen Lage werden in 
parlam entarischen Kreisen m it ziemlichem Nachdruck 
Gerüchte verbreitet, von denen das eine besagt, daß das 
Schicksal des K ab inetts  S w ita lsk i entschieden sei und 
daß für den entscheidenden Kam pf m it der Opposition 
Pilsudski an  die Spitze der R egierung treten soll.

I ta lien .
Die faschistische P a r te i  hat ein neues P a rte is ta tu t 

erlassen, an  welchem Mussolini folgende Verfügungen 
besonders hervorhob. D as S ta tu t  stellt folgende R ang­
ordnung fest: 1. Duce; 2. Parte isekretär; 3. M itg lieder 
des N ationald irek torium s; 4. die Bundessekretäre und
5. die Sekretäre der faschistischen Kampfverbände. 
P arte io rg an e  sind: D as N ationaldirektorium , der R a ­
tio n a lra t, das B undesdirektorium  und das D irektorium  
der Fasci. D üs faschistische J a h r  beginnt m it dem 29. 
Oktober. D as neue S ta tu t  bestimmt w eiters die R eihen­
folge der D isziplinarstrafen und zw ar: 1. die V erw ar­
nung; 2. die E ntfernung aus der P a r te i  für einen be­
stimmten Z e itraum ; 3. E ntfernung aus der P a r te i auf 
unbestimmte Zeit und 4. Ausschluß au s der P a rte i. Die 
ersten drei S tra fen  werden wegen Disziplinarvergehen 
verhängt. Der Ausschluß au s der P a r te i w ird über 
V errä te r an  der faschistischen Sache verhängt. Der F a ­
schist, der au s der P a r te i ausgeschlossen w ird, w ird aus 
dem öffentlichen Leben ausgeschlossen. S eine S tellung  
zur P a r te i  kann nicht einer Revision unterzogen werden. 
Keine S tra fe  kann verhängt werden, wenn nicht das 
Vergehen festgestellt und die V erteidigung gehört wurde. 
S enato ren  und Abgeordnete können nur vom P a r te i­
sekretär abgeurteilt werden.

Vatikan — Ita lien .
Der Besuch des italienischen K önigs im V atikan w ird 

wahrscheinlich am  5. Dezember stattfinden. Auch steht fest, 
daß der Besuch durch den K ardinalstaatssekretär G asparri 
im N am en des Papstes erw idert werden w ird, wie es 
höfischer Brauch des V atikans nach königlichen Visiten 
beim Papst ist. S e it Wochen fanden Besprechungen zwi­
schen dem V atikan und dem königlichen Botschafter beim 
H eiligen S tu h l statt, denen zufolge nach dem ersten B e­
treten  des vatikanischen S taa tsgeb ie tes  der erste Em p­
fang, wie auch sonst üblich, an der Schwelle der P apst­
treppe im Damasushof erfolgen soll, wonach der feier­
liche Zug sich durch die päpstlichen Vorsäle in den T hron­
saal begeben w ird, wo neben dem Papstthrone zwei 
Throne fü r die M ajestäten aufgestellt werden.

Sozialdemokratische GememÄe- 
wirLschaft in Wiener-Neustadt.

Unersetzliche Kunstschiitzc gelangen unter den Hammer.

Die „W . N. 91." berichten: Die zehnjährige sozialdemo­
kratische Eemeindewirtschaft hat die S ta d t W iener-N eu­
stadt in  eine dera rt katastrophale Lage gebracht, daß 
bereits das gesamte bewegliche und unbewegliche V er­

mögen der Gemeinde sowie alle nennensw erten E in ­
gänge aus S teuern  und Abgaben, ja  sogar die B ru tto ­
einnahm en aus dem Stromoerkaufsgefchtzji verpfändet 
und daher w eitere  Kredite m angels jeder Deckung kaum 
zu erreichen sind, Sämtliche Einnähm en der S ta d t rei­
chen Nicht einm al hin , um die Folgen der b ish erigen  
leichtsinnigen Schuldenwirtschaft zu tilgen. F ü r  lau­
fende, wenn Üuch noch so dringliche Erfordernisse ist 
überhaupt kein Geld da. N un w ill die Gemeinde die 
allerletzten Vermögensreste, die Schätze des W iener- 
N eustädter S tadtm useum s verschachern, um noch einige 
Z eit fortw ursteln zu können. I n  dem Museum befindet 
sich ein berühm tes E vangeliar aus dem Ja h re  1325, das 
Werk eines Neustädter M eisters. Dieses wurde vor e in i­
gen M onaten photographiert und bald darau f fand sich 
auch ein Interessent, der zuerst 50.000, dann 150.000 
Schilling bot. Allem Anschein nach soll dieses Kunstwerk 
an einen reichen A usländer verhandelt werden. D er­
zeit befindet sich das wertvolle Stück nicht mehr im 
Museum, sondern im R a th au s, wo es „aufbew ahrt" 
w ird, b is m an es zu einem günstigen Zeitpunkt los­
schlagen kann. U nter der W iener-Neustüdter Bevölke­
rung herrscht die größte E rb itterung  darüber, daß n u n ­
mehr, nachdem bereits alles andere Eemeindevermögen 
verwirtschaftet und leichtsinnig vergeudet ist, auch noch 
die unersetzlichen Schätze des M useums und später auch 
die des Archives unter den Hammer kommen sollen.

M g W  Der tolD em ofriititdjen  Gelverksülksten.
I n  einem soeben veröffentlichten Berichte des B undes 

der freien (sozialdemokratischen) Gewerkschaften ist auch 
ein B ild  der Entwicklung dieser marxistischen O rgan i­
sation seit dem Ja h re  1923 geboten. Darnach hatten 
sie M itg lieder:

1923 . . . .  896.763
1924 . . . .  828.088
1925 . . . .  807.515
1926 . . . .  756.392
1927 . . . .  772.762
1928 . . . .  766.168

Diese Z ahlen ergeben, daß die sozialdemokratischen 
Gewerkschaften seit dem Ja h re  1923 um nicht weniger 
a ls  130.595 M itglieder z u r ü c k g e g a n g e n  sind. D ie­
ser Rückgang w ird gewöhnlich m it der Arbeitslosigkeit 
begründet. D as ist aber durchaus nicht überzeugend an ­
gesichts der Tatsache, daß die sozialdemokratischen Ge­
werkschaften einen T eil ihrer Ausgaben auch auf A r­
beitslosenunterstützung verwenden, wenn auch nur 12.10 
v. H. der Gesamtausgaben im Ja h re  1928.

Erhöhung der Postgebühren.
Die P o s i v e r w a l t u n g  p lan t ab 1. J ä n n e r  1930 

eine Erhöhung der Postgebühren. So  w ird das B r i e f ­
p o r t o  von 16 auf 20 g erhöht werden und das P o rto  
fü r die D r u c k s a c h e n  ebenfalls eine „A ufrundung" 
auf 20 g erfahren. I n  gleicher Weise werden die Z e i - 
t u n g s v e r s a n d g e b ü h r  e n neu geregelt, indem 
die bisherige Gebühr von 0.9 auf 1 g aufgerundet w ird 
und für weitere 20 G ram m  je 0.5 g  berechnet werden.

Einschneidende Erhöhungen werden die T e l e ­
p h o n -  u n d  T e l e g r a m m g e b ü h r e n  erfahren. 
S o  werden z. B . im Linzer Retz die Einzclanschüsse in 
der S tufe  A I von 198 8 auf 216 8, in  der S tu fe  A II 
von 264 8 auf 291 8 und in der S tufe  A III von 396 8 
auf 435 8 sich verteuern. Die Gebühren für halbe Ee- 
sellschaftsanschlüssc werden von 144 8 auf 159 8, für 
Viertelgesellschaftsanschlüsse von 105 8 auf 114 8 erhöht. 
Auch die O r t s g e s p r ä c h  g e b ü h r e n  und die Ge­
bühren für F e r n g e s p r ä c h e  werden nam haft erhöht 
werden. Diese Gebühren werden bei einer Entfernung 
bis 50 K ilom eter von 8 1.08 auf 8 1.20, bei E n tfernun ­
gen b is 100 K ilom eter von 8 1.65 auf 8 1.80 und bei 
Entfernungen b is 300 Kilom eter (W ien!) von 8 3.30 
auf 8 3.60 erhöht werden. Die W ortgebühr für T  e l e- 
g r a m m e erfährt eine Erhöhung von 12 g auf 15 g.

Auch im P o s t s p a r k a s s e n d i e n s t e  sind einige 
Erhöhungen — und zwar schon ab 4. November —  ein­
getreten. Der P re is  der grünen Erlagscheine wurde 
von 2 auf 3 g erhöht und die erm äßigte Vuchungs- 
gebühr, die bisher für E inlagen un ter 100 8 galt, hat 
nu r mehr für E inlagen unter 10 8 zu gelten.

Die Eeneraldircktion der Postverw altung begründet 
diese M aßnahm en m it der steigenden Erhöhung ihrer 
A usgaben für Investitionen  und den Personalaufw and. 
Die M ehreinnahm en, die sie au s der Eebührenerhöhung 
erhofft, sollen rund 4,300.000 8 betragen.

" ' „ Des ©roDDenftnstles fflr gelDmorftiwll
GoiiraD ö. W n D o r f .

Auf dem Hietzinger Friedhof wurde am 4. ds. vor­
m ittag s in Anwesenheit des B undespräsidenten, des 
Bundeskanzlers und des Vizekanzlers V augoin sowie 
zahlreicher militärischer Abordnungen das Grabdenkmal 
für Feldmarschall C onrad durch den Feld-Provikar 
Monsignore K o c i feierlich eingeweiht. D as Deutsche 
Reich hatte den Chef der H eeresleitung G eneral der 
In fa n te r ie  H e y e ,  der in B egleitung des deutschen Ge­
sandten G raf L e r c h e n f e l d  erschienen w ar, entsandt. 
E ine Ehrenkompagnie m it F ahne und Musik des I n ­
fanterieregim entes N r. 2 und eine Eebirgskanonen- 
batterie  gaben w ährend der Einweihungszerem onie

Ehrensalven ab. Nach der kirchlichen Zeremonie hielt 
der P räsiden t des österreichischen Osfiziersverbandes, 
G eneral der In fa n te r ie  a. D. Hugo 9Jt e t $ n e t = 
Z w e i e n  st a t NM,  die Gedenkrede, in  der er betonte 
daß durch die Opferwilligkeit zahlreicher KaMetaden 
der alten österreichtsch-ungatischeN Ä ehrm acht, des jun­
gen österreichischen Bundesheerts und der königlich un­
garischen Honved sowie zahlreicher P r iv a te r  dieses Denk­
m al zustande gekommen sei. D ann spielte die Musik 
„Ich h a tt ' einen K am eraden". A ls erster legte Bundes­
präsident M i t l a s  einen Kranz nieder. E s folgten 
dann Kränze der B undesregierung, des Bundesheeres 
und anderer militärischer Abordnungen. Auch der 
deutsche Gesandte G raf L e r c h e n s e l d  und der Chef 
der deutschen H eeresleitung, G eneral H e y e ,  schmückten 
das Denkmal m it Kränzen.

Die neue Bundeshymne.
Die gegenwärtig eingeführte österreichische B undes­

hymne, deren Text vom ehemaligen sozialdemokratischen 
Bundeskanzler Dr. R enner stammt, wozu der Tondichter 
W ilhelm  Kienzl die Musik geschrieben hat, hat sich nicht 
durchsetzen können und ist in den weitesten Bevölke- 
rungskreisen unbekannt geblieben. Jetzt denkt m an 
daran , die alte H a y d n ' s c h e  H y m n e  wieder einzu­
führen (nach deren Weise auch das Deutschland-Lied 
gesungen w ird) und dazu den folgenden Text O ttokar 
K e r n st o ck s a ls  amtlichen Text zu erklären:

S e i gesegnet ohne Ende 
Heimaterde wunderhold!
Freundlich schimmert dein Gelände, 
T annengrün  und ährengold.
Deutsche A rbeit, ernst und ehrlich 
Deutsche Liebe, zart und weich,
V aterland , wie bist du herrlich!
G ott m ir dir, mein Oesterreich!

Keine W illkür, keine Knechte,
O ffne  B ahn  für jede K raft!
Gleiche Pflichten, gleiche Rechte,
F re i die Kunst und Wissenschaft.
S tarken M utes, festen Blickes,
Trotzend jedem Schicksalsstreich,
S te ig  empor den P fad  des Glückes,
G ott m ir dir, mein Oesterreich!

O sterland bist du geheißen,
Und vom Osten kommt das Licht,
Nacht und F instern is zerreißen,
W enn es durch die Wolken bricht.
S eh t verklärten Angesichtes 
Den ersehnten Tag vor euch!
Land der F reiheit, Land des Lichtes 
G ott m ir dir, mein Oesterreich!

Laßt, durch keinen Zwist geschieden,
Uns nach einem Ziele schau n;
Laßt in E intracht und in  Frieden 
U ns am  Heil der Zukunft bau 'n .
Uns res Volkes Jugend  werde 
I h r e r  starken Ahnen gleich.
S e i gesegnet, Heimaterde,
G ott m ir d ir, mein Oesterreich!

Verkehrs- nnä M t W s t s v e r iM t z  M M .
Geschäftsstelle W ien, 7., Westbahnstraße 5.

Wintersportausstellung. Der L andesverband für 
Fremdenverkehr in Niederösterreich veranstaltet eine 
W intersportausstellung in der Halle des W iener S ta d t­
schulrates. Der O bm ann unseres V erbandes hat die 
Leitung übernommen und wurde m it den Vorarbeiten 
bereits begonnen. Der V erband beteiligt sich m it seinen 
B ildern . An die G ruppen ergeht die B itte , allenfalls 
vorhandenes M a te ria l an  die Geschäftsstelle zu senden.

Ski-Jugendsest am 5. Jänner in Köstling. W ie im  
V orjahre ist m it den Schulvorführungen wieder eine 
B eteilung aller K inder, die an  den V orführungen te il­
nehmen, verbunden. I n  Anbetracht der großen Anfor­
derungen, die dadurch an den V erband gestellt werden, 
ergeht an die Schulleitungen nochmals die B itte , ehest 
die voraussichtliche Z ahl der Teilnehm er bekannt zu 
geben. Jedenfa lls  ergeht an alle M itg lieder und 
Freunde der Jugend  schon heute die B itte  um Spenden, 
umsomehr, a ls  Heuer auch für die Schulen K le in -P ro l- 
ling, Annaberg. R eit und M itterbach auch Ski bewil­
ligt werden müssen.

Ortsgruppe Großraming. Die rührige neue O rts­
gruppenleitung hat durch ih r Einschreiten bei der Ge­
meinde eine Ortsbeleuchtung sowie die Herstellung des 
S teges über die E n n s erwirkt.

Diitgliederbewegung. Reue M itg lieder: Jo h a n n a  
H a l t e t ,  F ra u  W i c k e n h a u s e r ,  Elsa L o t t e r ,  
Mg.  R e d t e n b a c h e r ,  sämtliche W ien. S ta n d  1064.

Eisenwurzen-Vortrag. Die Linzer U ran ia  hat den 
O bm ann eingeladen, seinen Lichtbildervortrag am 7. 
Dezember in Linz zu halten und auch den W intersport­
film  vorzuführen.

Wintersportfilm. Dieser F ilm  wurde nunm ehr fü r 4 
M onate nach Holland und für 17 S täd te  nach Schweden 
erbeten. Derselbe w ird im heurigen W in ter ergänzt 
durch Aufnahmen in Höllenstein und Lackenhof, allen­
fa lls  auch anderen O rten  des P bbsta les.

Landesviertelausstcllung in S t. P ölten 1930. Auf 
dieser Ausstellung w ird besonders der Fremdenverkehr
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berücksichtigt werden und auch große R äum e den V er­
bänden zur Verfügung stehen. E s ergeht sohin schon 
heute an alle Interessenten die B itte , in ihren Gemein- 
oen und in ihren Gruppen m it den V orarbeiten zu be­
ginnen; unser Verbandsgebiet darf nicht zurück, es muß 
unbedingt allen voran stehen.

Heimatkunde für das Viertel ober dem Wienerwalde.
Dr. Ed. S  t e p a n h a t m it den V orarbeiten zur Her­
ausgabe eines ähnlichen Werkes für das V iertel ober 
dem W ienerwalde begonnen, wie für das W aldviertel. 
E s haben w eiters ihre M ita rb e it zugesagt; P .  M a rtin  
R i e s e n h u b e r  den B and  B au- und Kunstdenkmale, 
der bereits vor Som m er 1930 erscheinen w ird, desglei­
chen der B and  Volkskunde, den D r. S  t e p a n selbst be­
arbeitet, w eiters haben übernom men: P . In g . Heinrich 
S  i g l, Stiftssorstm eister, Rabenstein, Schwämme, 
Forstmeister In g . V  l a s ch e k, Höllenstein, die Jag d . An 
alle Freunde des Heimatgedankens ergeht die B itte  um 
Förderung und M ita rbe it. W eitere M ita rb e it hat zu­
gesagt O berlehrer L e n z ,  Loosdorf.

Ein ,  
h e l l e r  Kopf 
spr icht :

S p a r e  nicht

Oertlrches
a u s  W aid h o feu  a . d .P .  und  U m gebung.

* Evang. Gottesdienst. Am S onntag  den 10. ds. fin­
det im B etsaal (a ltes R a th au s) um 6 Uhr abends evan­
gelischer Gottesdienst statt.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
getrau t: Am 28. Oktober Ludwig S c h w ä r e n -  
t h o r e r  m it F rl. A nna P i c h l e r ,  Bauerntochter. Am
28. Oktober Engelbert E  ch e r m it F rl. B erta  E  e r st l, 
H ausgehilfin. Am 28. Oktober Leopold S t e i n m e t z .  
Fleischhauergehilfe, m it F rl . Jo h an n a  T  e u f l, H aus­
besitzerin. Herzliche Glückwünsche!

* Fachschule Waidhofen a. d. Pbbs. Der B undes­
minister für Handel und Verkehr hat H errn Anton 
R a u s c h e r  aus W aidhofen a. d. Pbbs zum Lehrer in 
der vierten Verwendungsgruppe der gewerblichen Lehr­
kräfte bestellt und der Fachschule für das Eisen- und 
S tahlgew erbe in W aidhosen a. d. P bbs zur Dienst­
leistung zugeteilt. W ir beglückwünschen den G enann­
ten auf das Herzlichste!

* Frauenchor des Mannergesangvereines. Am Diens- 
den 12. ds. (S taa tsfe ie r tag ) findet k e i n e  Frauenchor­
probe statt.

* Freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. Pbbs. ( G r ü n ­
d u n g s f e i e r . )  S am stag  den 9. November 1929 um 
8 Uhr abends findet im V ereinsheim , Gasthof des H errn 
F ranz  S t u m f o h l  die G ründungsfeier der S ta d t­
feuerwehr statt, wozu alle ausübenden, unterstützenden 
M itg lieder und Freunde der Feuerw ehr höflichst einge­
laden sind. Den K am eraden diene zur K enntn is, daß 
an  diesem Abend auch die Lichtbilder vom 60jährigen 
Gründungsfeste zur Ansicht vorliegen. G ut Heil!

* Turnverein „Lützow". — Schneelaufriege. Am 
D onnerstag den 14. November um 8 Uhr abends findet 
im V ereinsheim  Gasthof Kogler-Köhrer (T urnerzim ­
mer) eine M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  der 
Schneelaufriege statt. Vollzähliges Erscheinen Pflicht.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Der nächste H e i  - 
m a t a b e n d  findet morgen, S am stag  den 9. November, 
in  K o g l e r s  G a s t h o f  in  F orm  einer zwanglosen 
geselligen Zusammenkunft der M itg lieder statt. Gleich­
zeitig diene zur K enntnis, daß die heurige Ju lfe ie r  für 
S a m s t a g d e n l  4. D e z e m b e r  im  Hotel H ierham ­
mer geplant ist. N äheres w ird noch rechtzeitig bekannt 
gegeben werden.

* Heimwehr, 1. Komp., 2. Zug. M ontag  den 11. N o­
vember : K a m e r a d s c h a f t s a b e n d  bei K am erad 
R e i t e r ,  O berer Stadtplatz. Möglichst vollzähliges 
Erscheinen erbeten.

* Kriegervereinsschießen. Der Kameradschaftsverein 
beginnt sein heuriges Winterschießen am  S onn tag  den
17. November l. I .  Geschossen w ird im B rauhause J a x  
von 1 Uhr b is 6 Uhr nachm ittags und zw ar ausschließ­
lich m it Vereinsgewehren. Alle Freunde des Schieß­
sportes, sowie alle G önner, Freunde und M itglieder 
des V ereines sind auf diesem Wege herzlichst eingeladen!

* Kriegerverein —  Ballvoranzeige. Der K am erad­
schaftsverein veranstaltet seinen B a ll im kommenden 
Fasching am 1. Feber 1930 im Eroßgasthof K reul und 
macht schon heute auf diesen T ag  aufmerksam.

* Reichsorganisation der Kaufleute Oesterreichs, 
Bezirksgruppe Waidhosen a. d. Ybbs. In fo lg e  A us­
scheidens des bisherigen O bm annes H errn T e u b e r  
und des Kassiers H errn P  l a m o s e r, die nach Spratzern 
bzw. Eresten übersiedelten, fand am 28. Oktober l. I .  
im Easthofe M elzer eine a u ß e r o r d e n t l i c h e  
H a u p t v e r s a m m l u n g  statt, die sich m it der N eu­
w ahl der Bezirksleitung befaßte und die folgendes Ergeb­
n is  hatte : O bm ann H ans S c h i e l ,  S te llvertreter Leo­
pold W i n t e r s p e r g e r ,  Z e ll; Schriftführer P e te r 
Z a g l e r ,  Kassier Heinrich E l l i n g e r ;  Ausschuß­
m itglieder: I .  W e i ß ,  I .  G r ü n ,  I .  W o l k e r s t o r -  
f e r, F . S t  e i n m a ß l, F r l .  E . M  e d w e n i t  sch, F ra u  
S c h ö n h a c k e r ,  G l ö c k l e r -  Höllenstein, F r. S t ö ­
g e r -  Bruckbach. Die augenblicklichen Verhältnisse for­
dern mehr denn je ein einiges Zusam m enarbeiten der 
K aufleute. D eshalb möge jeder, der noch nicht M itglied 
der O rganisation  ist, derselben beitreten und Interesse 
für seinen B erufsstand bekunden.

* Die Schauspieler der deutschen Volkskunst, unter 
Leitung der Staatsschauspielerin E rn a  L u d w i g  vom 
Deutschen V olkstheater in W ien m it Gesellschaft, brin-

Spare  n ich t dam it, a n d eren  F reude  
zu be re iten , in sbesondere  deinen 
A ngehörigen und  F reunden . V eran­
s ta lte  sooft a ls  m öglich k le ine Ge­
sellschaften , w o es fröh lich  und  
m u n te r zugeht und  G roß und  Klein 
auf seine  K osten  kom m t. E ine Tasse 
K affee is t b illig  und  

Guglhupl, M ehlspeisen  und 
B äckereien  

nach  Dr. O etkers R ezepten  sind, 
w enn  m an  N ahrhaftigkeit, W ohlbe­
köm m lichkeit un d  den G enuß, den 
m an davon  ha t, r ich tig  bew ertet, 
v ie l billiger a ls  F le ischgerichte . Für 
K inder gib t es n ich ts  B esseres. Spare  
also in diesem  P u n k t n ich t und 
w ohltä tige  Folgen w erden  sich  fü r 
dich un d  dein Haus e instellen.

Das illu s trie rte  R ezeptbuch m it 
seinen  erstk lassigen  R ezepten  is t 
fü r 30 G roschen in jedem  L ebens­
m itte lg esch ä ft e rhä ltlich , sonst von

Dr. A. O etk er , B aden bei W ien.

gen am D ienstag den 12. November 1929 um % 8 Uhr 
abends in  W aidhofen a. d. P bbs im S a a le  des Hotels 
zum „goldenen Löwen" „ D i e  H e r z o g i n  v o n  
S c h w a b e  n", ein lustiges Operettensingspiel in drei 
Akten von Schönthan, Musik von E isle r, Regie Jo e  
Schweigsöm, zur Aufführung. Vorher eine halbe S tunde 
U ran ia . M a r ia  Ebner-Eschenbach: „ S p i t z t  n" , ein 
Eharaktergem älde. Lektor H err Rudolf E rle. W ir ver­
weisen auf die Ankündigung im Anzeigenteil des B la t­
tes und auf die Anschlagzettel.

* Volksbücherei. Herr Direktor In g . M . P  a u l spen­
dete der Bücherei Kosmos (1929) und seine Beigaben, 
wofür die Büchereileitung den herzlichsten Dank au s­
spricht. Die Bücherei ist jeden D ienstag von 5 b is 6 
und jeden S am stag  von Y25 b is 6 Uhr g e ö f f n e t .  
E s w ird nochmals aufmerksam gemacht, daß die A us­
leihzeit n u r d r e i  W o c h e n  beträgt. Von säumigen 
E ntlehnern  w ird für jeden B and  und Woche 5 Groschen 
S trafgcbühr eingehoben. Bücher, die zu Hause m ü ß i g  
liegen, werden den anderen E ntlehnern  hiedurch vor­
enthalten und w ird auch die Bücherei dadurch empfind­
lich geschädigt. D arum : B ü c h e r  r e c h t z e i t i g  z u ­
r ü c k s t e l l e n !

* Schachturnier um die Landesmeisterschaft von 
Niederösterreich. W ährend in den meisten B undes­
ländern  Oesterreichs regelmäßig J a h r  für J a h r  Kämpfe 
um den T ite l eines L a n d e s m e i s t e r s  ausgetragen 
werden, gab es bisher in Niederösterreich noch n iem als 
ein derartiges T u rn ier. Der Deutsche Schachverein 
W aidhofen a. d. Pbbs darf es sich daher zur hohen Ehre 
anrechnen und stolz darauf sein, die V eranstaltung von 
Landesmeisterschaftsturnieren im niederösterreichischen 
Schachverband angeregt und trotz größter Schwierig­
keiten auch das e r s t e  niederösterreichische L andes­
meisterschaftsturnier am 1. b is 3. November 1929 zur 
Durchführung gebracht zu haben. W enn auch in  der 
Teilnehm erliste vielleicht noch ein oder zwei Namen 
fehlen, die w ir gerne im Kampfe um die S iegespalm e 
gesehen hätten, so w ar doch die Besetzung des T u rn ie rs  
recht gut, w as vor allem die G üte der gespielten P a r ­
tien beweist. Den ersten P re is  (eine vom Deutschen 
Schachverein W aidhofen a. d. P bbs gestiftete silberne 
Zigarettendose) und den T ite l „Landesm eister" erstritt 
Dr. T h a n h o f e r  (W ien), der sich in überlegener 
Weise aus 4 P a r tie n  3%  Z ähler holte und seine beiden 
Hauptkonkurrenten D r. T  r i n k s und In g . K u n i z e r 
einw andfrei besiegte. Der neue Landesmeister, der den 
W aidhofner Sportfreunden übrigens auch a ls  hervor­
ragender Tennisspieler noch in  guter E rinnerung  ist, 
hat sich somit seinen Sieg redlich verdient. An nächster 
S telle stehen die Herren In g . K u n i z e r und Doktor 
T  r i n k s m it je 2%  Punkten. Ueber die Reihenfolge 
in der endgültigen P laz ierung  muß ein erst noch auszu­
tragender Stichkampf entscheiden. In g . K u n i z e r hat 
sich ganz vortrefflich geschlagen und gegen die beiden 
V ertreter S t. P ö lten s eindrucksvolle Siege errungen. 
Auch D r. T h a n h o f e r  gegenüber leistete er h a r t­
näckigen W iderstand und gab sich erst nach 7stündigem er­
b itterten  R ingen geschlagen. Der zweite V ertreter W aid- 
Hofens, Dr. T r i n k s ,  kämpfte m it viel Mißgeschick. O b­
wohl er an  und für sich schon durch die adm inistrativen 
A rbeiten stark beansprucht wurde, hatten  seine P a rtie n  
eine unheimliche Länge (gegen P i c k l  6 S tunden , ge­
gen W  e s e n e r über 7 S tunden , In g . K u n i z e r 6 
S tunden), sodaß sich in der Entscheidungspartie m it I n ­
genieur K u n i z e r  notwendigerweise E rm üdungs­
erscheinungen zeigten und er in  g la tt gewonnener S te l­
lung seinen vom Glück begünstigten Gegner m it einem 
„R em is" entschlüpfen ließ. E in  gewisser Trost kann ihm 
aber das geradezu studienhafte Endspiel gegen W  c s e- 
n e r sein, das Dr. T  r i n k s  in vorbildlichem S tile  
zum Siege führte. Die beiden letzten Plätze besetzten die 
V ertreter S t. P ö lten s, Herr P  i ck l und H err W  c s e -

n e t .  Ersterer darf voll Stolz auf seine P a r t ie  m it 
Dr. T h a n h o f e r  verweisen, dem er a ls  E inziger 
erfolg» »ich W iderstand leisten und ein „Unentschieden" 
abnötigen konnte, Letzterer, ein T urn ierneuling , bewies 
seine guten Anlagen und w ird sicher in  Kürze ein ge­
fährlicher Konkurrent um die Siegerplätze werden. — 
Neben dem Landesmeisterschaftsturnier wurden noch 2 
weitere T urn iere  m it je 5 Teilnehm ern ausgetragen. 
(Gruppe B und C). I n  Gruppe B blieb Herr In g en ieu r 
L a n g  (W aidhofen) m it 3%  Punkten siegreich und er­
rang somit den vom Deutschen Schachverein W aidhofen 
gestifteten Ehrenpreis. Zw eiter P re is trä g e r  wurde 
Herr S c h ö l n h a m m e r  m it 3 Punkten  (2. P re is  
ein Leder-Taschenschach). Beide Herren haben sich ganz 
vorzüglich geschlagen, nu r w ar In g .  L a n g  der Glück­
lichere und fiel ihm die Siegespalm e zu. P re is lo s  gin­
gen aus die H erren: Dr. P f a n h a u s e r  2V2, 
S c h m i d t  i y 2 und P ro f. E n d e t  0 Punkte. I n  
Gruppe C feierte Herr In g . M  ü ck einen eindrucksvollen 
S ieg, indem er alle vier P a r tie n  gewann. Den zweiten 
P re is  dieser Gruppe errang Herr G e y e r  m it 2%  
Punkten, der m it etw as mehr Kriegsglück wohl noch bes­
ser hätte abschneiden können. E s folgen sodann die Her­
re n : P  o p p e r 2, V  ö s  1, W  i t t m a y r Der g län­
zende und für unsere S ta d t sehr ehrenvolle V erlauf der 
T urn iere  darf uns m it Recht m it Freude und S tolz er­
füllen und hat auch sicherlich viel dazu beigetragen, un ­
serem geliebten S p ie l neue Freunde zu gewinnen.

* T rico lana  (ges. gesch.), Pelzunterwäsche fü r M än ­
ner, F rauen  und K inder, dauerhaft und w arm , trotzdem 
billig. Ueberall erhältlich. F ü r  W iederverkäufer: Hein­
rich S p i t z e r ,  W ien, 1., Werdertorgasse 15. Gegründet 
1885. 1371

* Geschiistsverkaus. D as Zimmereigeschäft und S äge­
werk A nna W a g n e r ,  vorm als Leopold W agner, 
wurde an  Zimmermeister K arl H i n g s a m e r  aus 
Villach verkauft. Die Geschäftsübernahme erfolgt am
1. J ä n n e r  1930.

* Gedächtnisfeier des Kameradschaftsoereines ehem. 
Krieger. Die Gedächtnisfeier des Kameradschaftsver­
eines, welche heuer auf den 2. November verschoben w or­
den w ar, bekam durch die Teilnahm e des Hochw. H errn 
M ilitä rsuperio rs H o f e r ,  V rigadepfarrer aus Sankt 
P ö lten , einen besonders feierlichen Anstrich. Vor 2 
U hr marschierte der V erein vor den Gedenktafeln bei 
der Kirche auf, woselbst Hochw. Herr Propst W a g ­
n e r  das feierliche Libern abhielt. W ährend die K rie­
gerglocke durch den grauen Herbsttag klang und die 
Stadtkapelle das u ra lte  Soldaten lied  vom guten K a­
meraden intonierte, legten K om m andant D r e i e r  für 
den Kameradschaftsverein und O bm ann L e ch n e r für 
den Heßbund wunderschöne Kränze nieder. Der zweite 
T eil des P rogram m es führte den ausgerückten V erein 
zum Kriegerdenkmal in  Zell, bei dem Hochw. H err 
P fa r re r  M e m e l a u e r  das Libern betete. Nach einer 
schönen Ansprache des H errn R eg.-R at In g . S c h e r -  
b a u m, in  der eine tiefe Dankbarkeit und Anerkennung 
für die gefallenen und überlebenden K am eraden und 
eine glühende V aterlandsliebe m itklang, und einem 
Vorbeimarsch des Kameradschaftsvereines wie der eben­
falls ausgerückten freiw. Feuerw ehr Zell zog der Kame­
radschaftsverein, dem sich eine A bordnung der S ta d t­
gem eindevertretung m it H errn B ürgerm eister L i n - 
d e n h o f e r  und eine solche der Gem eindevertretung 
Zell m it H errn B ürgerm eister T e u f e l ,  ferner Herr 
Abg. In g .  S c h e r b a u m ,  sowie H err H auptm ann 
L i st von der Heimwehr angeschlossen hatten , zum F ried ­
hof. Der T eil, in  welchem sich die Heldengräber befan­
den, w ar von der S tadtfeuerw ehr entgegenkommender­
weise abgesperrt und für den Kameradschaftsverein, 
Heßbund und Jnva lidenortsg ruppe freigehalten w or­
den. Außer den genannten Abordnungen hat sich am 
Heldenfriedhof auch eine O ffiziersabordnung des B ü r­
gerkorps eingefunden. Nach durchgeführter Aufstellung 
ergriff Hochw. H err M ilitä r-S u p e rio r H o f e r  das 
W ort zur Gedenkrede. I n  tief ergreifenden W orten 
schilderte er, der selbst Frontkäm pfer w ar, die furcht­
baren seelischen Leiden der F am ilien  zu Hause, schil­
derte den wilden Schmerz und das Aufbäumen gegen 
das Schicksal der H interbliebenen eines gefallenen K a­
meraden und schuf durch seine W orte allen K riegsleiden 
ein unvergängliches Denkmal in den Herzen aller Z u­
hörer. Von einer starken V aterlands- und Volksliebe 
beseelt, fand er den Weg in unsere Herzen und seine 
wundervoll tröstend-gläubigen A usführungen packten 
uns im Innersten . Nicht in das liebe G rab des G efal­
lenen soll unser Blick gerichtet bleiben, sondern er muß 
wieder Ausschau halten zum Lenker alles Geschehens 
und er muß auch wieder nach vorw ärts  gerichtet sein, 
neue, bessere Wege in die Zukunft zu finden für die, die 
nach uns kommen werden. W enn m an B rigadepfarrer 
H o f e r  sprechen hört, dann begreift m an, daß gerade 
er, der es versteht, ganz S o lda t, ganz Deutscher und 
ganz P riester in einem zu sein, von seinen Soldaten  so 
sehr verehrt w ird. Nach der Ansprache schritt Hochw. 
H o f e r  durch die Reihen der K riegergräber und segnete 
sie. Feldmätzig wollte er es machen, wie er gemeint hat, 
und es w ar wirklich so feldmäßig einfach und überw älti­
gend andächtig zu sehen, wie dieser aufrechte S o ldaten ­
pfarrer, seine Kriegsauszeichnungen an  der B rust, durch 
die R eihen der Holzkrcuze schritt und m it aller I n ­
brunst segnete. B rigadepfarrer H o f e r ist T iro ler, S ü d ­
tiro ler, und m an versteht, daß au s diesem Holz und aus 
sonst keinem ein P a te r  Haspinger gewesen sein muß! 
Nach einem strammen Vorbeimarsch vor den Helden­
gräbern rückte der Kameradschaftsverein m it klingendem
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S p ie l ein, defilierte beim V ereinsheim  J a x  vor Hochw. 
B rigadep farrer H o f e r ,  Bezirksleiter F r i t z  und 
H auptm ann L i ft und die F eier w ar beendet.

* Tragischer Tod. Am M ontag den 4. November ist 
nach kurzem, schwerem Leiden Herr F ranz  H a u s b e r  - 
g e r ,  M au rer, im 23. Lebensjahre verschieden. E in  
tragisches Geschick hat den jungen M an n  nach kurzem 
Eheglück von den Seinen gerissen. E ine unscheinbare 
Verletzung wurde ihm zum V erhängnis. Vor etw a 14 
T agen hat sich H a u s b e r  g e r, der bei der F irm a  De- 
seyve a ls  M aurer beschäftigt w ar, m it einem N agel, der 
ihm  durch den Schuh drang, eine unscheinbare V er­
letzung auf der Fußsohle zugezogen, die ihm vorerst keine 
besonderen Schmerzen bereitete. Doch bald nachher stell­
ten sich typische W undstarrkrampserscheinungen ein, die 
schließlich zu seinem Tode führten. Am Mittwoch den 
6. ds. wurde der so früh D ahingegangene un ter zahl­
reicher B eteiligung zu G rabe getragen. H err B ürger­
meister Lindenhofer, einige Gemeinderäte, eine Abord­
nung  des Kameradschaftsvereines, eine V ertretung der 
Feuerw ehr und die M itglieder der M aurerinnung , die 
auch den S a rg  trugen, erwiesen ihm die letzte Ehre. E r ­
greifende Trauerw eisen spielte die Stadtkapelle ihrem 
treuen M itgliede und K am eraden, der so jäh aus ihren 
R eihen scheiden mußte. Stadtkapellm eister Zeppelzauer 
h ie lt dem Verewigten beim offenen G rabe einen w ar­
men Nachruf. E r ruhe in  Frieden!

* Todesfälle. Gestern, 7., ds., ist nach langem Leiden 
die T o tengräbersgattin  F ra u  M arie  K r e n d l e s - 
b e i g e r  im 72. Lebensjahre verschieden. D as B egräb­
n is  findet morgen S am stag  den 9. ds. um % 3 Uhr 
nachm ittags vom T rauerhause aus statt. —  W eiters 
am  1. November die ledige M agd A m alia R a d e r ­
b a u e r  im 27. Lebensjahre (Bruch der W irbelsäule). 
—  Am 3. ds. der Z im m erm ann Leopold K r e n n, Un­
tere S ta d t 17, 75 J a h re  a lt (M agenblutung). — Am
29. v. M . der ledige Fabriksarbeiter F ranz  K r e n d l 
au s  Kematen im 24. Lebensjahre (verunglückt auf der 
Seilbahn , mehrere schwere Knochenbrüche). W urde nach 
Kem aten überführt. R. I. P.

* Eisenbahnpensionisten! Die E ü l t i g k e i t s v e r -  
l ä n g e r u n g  d e r  D a u e r a u s w e i s e  und die 
A u s g a b e  d e r  F r e i f a h r s c h e i n  - u n d  P e r s o -  
n a l s a h r k a r t e n a n w e i f u n g s - H e f t e  erfolgt 
fü r jene Ruheständler und W itw en (W aisen) nach 
Bundesb'ahnbediensteten, welche hinsichtlich des B renn ­
stoffbezuges und der Inanspruchnahm e der Kranken­
kasseleistungen h ierorts in Vormerkung stehen, beim hie­
sigen B ahnhof. Die betreffenden Ruheständler und 
W itw en (W aisen) werden aufgefordert, un ter M it­
nahme aller in  ihrem Besitze und in  Händen ihrer F a ­
m ilienangehörigen befindlichen D auerausw eise zuverläs­
sig vom 18. b is  21. November in der Zeit zwischen 8 
b is  11 Uhr und 14 b is 16 Uhr bei dem B eam ten M i l l e  
der hiesigen V ahnhofleitung ihren B edarf an F ahr- 
begünstigungsausweisen anzumelden. Nach A blauf die­
ser F rist können Anmeldungen bei der B ahnhofleitung 
nicht mehr entgegengenommen werden. B ei der A n­
m eldung sind m itzubringen: 1. Der letzte Postabschnitt 
über den ausbezahlten Ruhe-(V ersorgungs-)Eenuß, 2. 
eine Erklärung über das Zutreffen des gemeinsamen 
H aushaltes der E hegattin  und der K inder m it dem B e­
günstigungswerber. 3. eine B estätigung über den Lehr- 
(Schul-)Besuch bzw. über eine anderw eitige Beschäfti­
gung oder die Beschäftigungslosigkeit der über 14 Ja h re  
alten  Kinder. Die auszufüllende „E rklärung" und die 
„B estätigung" sind bei dem bezeichneten B eam ten er­
h ä ltlich / Der Zeitpunkt der Durchführung der G ültig- 
keitsverlängerung und der V erabfolgung der Hefte und 
F reikarten  w ird rechtzeitig bekanntgegeben werden.

* Kinovortrag in Höllenstein. Am 12. November 
1929 findet in Schmieds K inosaal in Höllenstein a. d. 
Ybbs um 16 und 20 Uhr die V orführung des F ilm s des 
erwachenden Deutschlands „D er Reichsparteitag der N a ­
tionalsozialisten 1929 in N ürnberg“ statt. Deutsch­
gesinnte aller S tände herzlich willkommen!

* Allerseelen. Die vergangenen Tage des Gedenkens 
an die von uns geschiedenen Lieben trugen auch heuer 
jenes äußere Gepräge, das sie auf den ersten Blick a ls  
E rinnerungstage  erkennen lassen. M an  sah schon an den 
schönen V ortagen viele Menschen m it B lum en und 
K ränzen zu den Friedhöfen eilen, um die S tä tte n  der 
Lieben w ürdig zu zieren. Jed e r w ill hier sein Bestes 
tun  und in  dieser Sorge liegt ein E u tte il von innigem 
Gedenken. Der A llerheiligentag sah unseren schönen 
Friedhof schon reich, sehr reich geschmückt m it B lum en 
und wohl wenig G räber sah m an, wo nicht doch ein 
schlichtes B lüm lein  lag und ein flackerndes Lichtlein 
brannte . Freilich auch hier kommt einem die bittere 
W ahrheit zum Bewußtsein, daß die W elt leicht, ach so 
leicht vergißt. V iele, viele Menschen gingen an den 
beiden T agen h inaus auf den Gottesacker, um an den 
teuren Hügeln der Toten zu gedenken, für sie zu beten 
oder selbst über die Vergänglichkeit und Nichtigkeit alles 
Irdischen nachzudenken. Am Allerseelentage wurde, wie 
w ir an anderer S telle ausführlicher berichten, besonders 
der O p f e r  d e s  K r i e g e s  gedacht, die den Tod für 
Lwimat und V ate rland  fanden. R auh  fegt schon der 
W ind über die gezierten G räber und zerstört den 
Schmuck, den Menschenhand in rührender Liebe schuf. 
Allerseelen ist vorbei! D as Gedenken für Tage ins 
Leben gerückt, kehrt wieder zurück ins In n e re  des M en­
schen. wo nichts es verdrängen kann.

* D as W etter, das den richtigen Spätherbstcharakter 
angenommen hat, ist noch im mer m ild zu nennen. Fast 
täglich liegen Herbstnebel in den T ä le rn  und sind 
die M orgentem peraturen, die gewöhnlich noch 4 b is 6 
G rad  über dem Nullpunkt liegen, erst zweimal unter

Freitag den 8. November 1929.

Z ur D eckung I h r e s

HERBST- UND ÖI1ITERBEDÄRFES
in

M ä n tel, K o stü m e  und K le id e r s to f fe ,  
S tr ü m p fe , H a n d sc h u h e , W irkw aren

em pfiehlt sich d a s

K aufhaus F. E delm ann, Amsistten
denselben gesunken ̂  am 29. Oktober 1 G rad M inus, 6. 
November schwach un ter N ull. Die M ittag stem peratu ­
ren erreichen noch immer 8 b is 9 G rad P lu s , während 
noch die letzten^Tlage des V orm onates bei regnerischem 
W etter 12 b is 13 E rad  W ärm e aufwiesen. Aber dessen­
ungeachtet hat der W inter schon in unsere H eim attäler 
geschaut. B ei dem regnerischen W etter der vergangenen 
Tage ist in den höheren Lagen bereits Schnee gefallen. 
A llenthalben rüstet sich alles für den Einzug des W in­
ters. W ie er wohl werden w ird, ist die bange F rage 
aus aller M unde. Josef S c h ä f f l e r  in  Oberwölz 
(S teierm ark), der bekannte Herausgeber des W etter­
kalenders, gibt uns darauf A ntw ort. W ohl schon in 
allen Zeitungen sind Aeußerungen über den m utm aß­
lichen V erlauf des kommenden W in te rs  veröffentlicht 
worden, von angesehenen und hervorragenden Fach­
m ännern in- und ausländischer O bservatorien und me­
teorologischen Z entralanstalten . A us verschiedenen A n­
zeichen in der T ier- und Pflanzenw elt, die auf lange 
E rfahrungen des Volkes zurückgehen, wie auch aus an ­
deren, angeblich untrüglichen Zeichen wurde auf den 
Charakter des W inters, der uns bevorsteht, geschlossen 
m it dem Ergebnis, e s  s e i  a b e r m a l s  e i n  a u ß e r ­
o r d e n t l i c h  s t r e n g e r ,  k a l t e r  u n d  f r ü h e r  
W i n t e r  z u  e r w a r t e n .  E ine Vorhersage in  der 
Zeitschrift „Neue W arte  am In n "  spricht sogar von 
Tem peraturen über 40 E rad  R eaum ur un ter Null. 
Astrometeorologisch ist die Voraussage eines strengen 
W in te rs  gerechtfertigt. A ls maßgebend hiefür erscheint 
im W intersternenbild für M itte leuropa der Venus- 
S a tu rnein fluß , ähnlich wie im V orjahre, wo die Venus- 
U ranusstrahlungen zur K ältebildung in M itte leuropa 
führten. Die F rage , ob der kommende W in ter so streng 
sein w ird wie der vergangene, läß t sich astrometeorolo­
gisch nicht m it Sicherheit voraussagen. Anzeichen aber 
sind vorhanden, daß dies nicht der F a ll ist. Die noch u n ­
genügende K enntnis der Periodizitätsgesetze ist die U r­
sache, w arum  die In tensitä ten  der W ettererscheinungen 
noch nicht bestimmbar sind. Den kosmischen Einflüssen 
nach zu schließen, dürfte der W in te r auch nicht früh be­
ginnen, das heißt, viel vor dem astronomischen W in te r­
beginn, etw a schon im November, w as m an gemeinig­
lich un ter einem frühen W interanfang  versteht. E s ist 
eher ein später W interanfang  zu erw arten , so um W eih­
nachten herum , zuvor zwak m ehrm als Frostperioden, 
auch m it Schneefällen, doch nicht von langer Dauer. 
Nach W eihnachten, im neuen Ja h re , ist m it schärferem 
Anziehen der K älte und reichlichen Schneemengen zu 
rechnen. W as die Wasserversorgung betrifft, ist zu hof­
fen, daß im November eine Besserung des Wasserstandes 
e in tritt, also noch vor E in tr it t  dauernden Frostes. S te l­
lenweise sind bereits nicht unbeträchtliche Regenmengen 
gefallen.

wenn Sie die Fortsetzungen unseres neuen, 
spannenden Marine-Romanes

von K a p i t ä n l e u t n a n t  H e l m u t  L o r e n z

sammeln, die seit der vorigen Folge 
unserem Blatte beiliegen. M it d i e s e m 
Buche werden Sie sicher Freude haben!

* Volksbildungsverein. — Vortrag. M ittwoch den
6. d. M . abends fand im Zeichensaalc der Mädchen­
hauptschule ein V ortrag  des H errn M ed.-R ates Doktor 
A l t e n e d e r über „Geschlechtsleben und K u ltu r"  statt. 
E ine große Schar von Zuhörern folgte m it großem I n ­
teresse den A usführungen des V ortragenden. Die 
G rundlage des zeitgemäßen Them as erscheint in der 
Schrift des Königsberger Arztes D r. Ernst R iebes fest­
gelegt. (V erlag  G räfe & Unzer zu Königberg.) I n  
klarer, ungemein eindringlicher Sprache setzte P r im a ­
riu s  D r. A ltenedcr den Versammelten die Aeußerungen 
und Auswirkungen des T rieblcbens, bzw. die Wechsel­
beziehung zwischen Geschlechtsleben und K u ltu r au s­
einander, angefangen von der P ubertä tsze it des M en­
schen, über die Gefahren, welcher der Jugend  von heute 
drohen, über Fam ilienleben und Ehe, die soziale Lage 
im S ta a te  der G egenw art und der V ergangenheit, das 
M utterschaftsproblem, Uber die S te llung  der K ultur- 
und N aturvölker zu dieser aktuellen F rage, fcrncrs über 
das Gesetz der Auslese im Tierreiche, abschließend m it 
einem Ausblick au s den W irrnissen der Jetztzeit auf 
die Zukunft. E ine Zeit des M a te ria lism u s und der 
größten Umwälzungen auf allen Gebieten hat den

Menschen in die Gefahr gebracht, sein Innenleben  zu 
verlieren. E ine mangelhafte Eeisteskultur läßt sie P h an ­
tomen nachjagen, die n u r Augenblickswert besitzen, die 
das Seelenleben und dam it das ideale Gemeinschafts­
leben unterbinden, ja  zu vernichten drohen. Der K ultur­
mensch ist zur Maschine geworden, deren Gedröhn die 
S tim m e der N a tu r übertönt. E ine Tünche, eine Ueber- 
kultur schickt sich an, das seelische Em pfinden zu ver­
krusten und die genußsüchtige Masse Mensch so zu ver­
weichlichen, daß sie für den Lebenskampf und die Fock­
pflanzung untauglich w ird, w ährend die Naturvölker 
ihre heiligsten G üter w ahren und sich in triebgeborener 
A rt fortentwickeln. Dem Kulturvolk scheint das Wock 
„M utter"  nicht mehr der In b eg riff alles Lebens zu sein. 
M u tte r sein ist zur Last geworden, schrankenloses Sich- 
ausleben ohne Zukunftsw ert ist das Zeichen der Ueber- 
kultur. E ine G eneration, die losgelöst von der V ergan­
genheit und ohne B indung m it der Zukunft ih r Dasein 
fristet, träg t den Keim des V erfalles, des Unterganges 
in sich und unser Volk müßte den gleichen Weg gehen, 
den vor Jah rhunderten  das mächtige, doch im In n e r ­
sten verdorbene und verweichlichte Römeroolk gegan­
gen ist. W enn erst die M utterschaft wieder heilig ge­
worden ist, wenn jeder einzelne und in  der Gesamtheit 
der moderne S ta a t  erkannt hat, daß die gesunde F a ­
milie die T rägerin  seiner Grundfesten ist und ih r den 
besten Schutz und alle Fürsorge angedeihen läßt. wenn 
reicher Kindersegen nicht mehr a ls  S tra fe  empfunden 
w ird, dann braucht dem deutschen Volke nicht davor 
zu bangen, dem Zustande der Vergreisung entgegen zu 
gehen. Der reiche B eifall, den der V ortrag  des Herrn 
M ed.-R ates Dr. A lteneder auslöste, und der zahlreiche 
Besuch zeigen, daß weite Kreise unserer S ta d t auch für 
ernste F ragen  der G egenw art noch Interesse haben. 
H errn M ed.-R at D r. Alteneder und dem Volksbildungs­
verein sei der beste Dank für diesen Abend entboten.

* W utkrankheit, M aßnahm en gegen das gehäufte 
A uftreten. I m  Hinblicke auf die noch immer starke V er­
breitung der Hundewut w ird in E rinnerung  gebracht, 
daß die zufolge des Landesregierungserlasses Z. S—356/9 
vom 2. M a i 1622 und Zl. S. 1—649 vom 8. M ai 1925 
angeordnete Anzeigepflicht für alle Bißverlctzungen auch 
w eiterhin aufrecht bleibt.

* Wochenrnarkt vom 5. November. Der Wochenmarkt 
w ar gut besucht. B u tte r per K ilo 8 5.20, E ie r 23 G ro­
schen per Stück, Schafkäse 30 Groschen per Stück, R ahm  
2 Schilling per L iter, Topfen in Laibchen je nach Größe. 
K artoffeln (K ipfler) 25 Groschen per K ilo, K rau t 12 
Groschen per K ilo, Kohlrüben 10 Groschen per Stück, 
S p in a t 1 Schilling per K ilo, Fisolen 8 1.10 per Kilo, 
Aepfel je nach S o rte  von 45 b is 90 Groschen per Kilo, 
W eintrauben 8 1.30 bis 8 1.60 per Kilo. Am M arkte 
w ar eine größere Anzahl von Lastautos m it Aepfeln, 
W eintrauben, K rau t u. dgl. erschienen und herrschte dort 
lebhafte Kauffreude.

* Zell a. d. Ybbs. ( V o r a n z e i g e . )  Die fteiw .
Feuerw ehr Zell a. d. Ybbs w ird am 23. November in 
den Saalräum lichkeiten zum „Eisernen M an n " (Pächter 
H err H e u m a n n) in Zell ihren diesjährigen B a l l  
abhalten und gestattet sich, die w erten Bewohner von 
Zelt, W aidhofen und Umgebung darau f höflichst auf­
merksam zu machen. E in  fleißiger Ballausschuß sowie 
das bekannte E astw irtepaar H e u m a n n werden be­
m üht sein, den w erten Ballbesuchern recht angenehme 
S tunden  zu bereiten. Die Ballmusik w ird die S ta d t­
kapelle W aidhofen un ter der persönlichen Leitung des 
H errn Kapellmeisters Z e p p e l z a u e r  besorgen. Der 
E in tr it t  kostet im Vorverkaufe 8 1.50, an der Kasse 
8 2. — .

* Zell a. d. Ybbs. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s -  
K r ä n z c h e n . )  Dasselbe findet am S am stag  den 18. 
Jä n n e r  1930 in H eum anns (S trunz) S aa lräu m en  statt.

* Zell a. d. Ybbs. ( G e m e i n d e r a t s s i t z u n g  
a m 3 1. O k t o b e r.) T agesordnung: 1. Verlesung der 
Vcrhandlungsschrift der Gemeindcratssitzung vom 2. 
Septem ber 1929. 2. Ansuchen der Feuerw ehr um Ueber­
nahme der Feuer- und Haftpflichtversicherung und V er­
gütung der bezahlten P räm ien . 3. Aufnahme in den 
H eim atsverband: M an n  Lukas, Schlager Jo h an n , 
Matzenberger A nton und Ueberlakner A lois. 4. Q uel- 
lenfassungs-Schlußbericht. 5. A llfälliges. — 1. Die 
Verhandlungsschrift über die Gemeinderatssitzung vom
2. Septem ber 1929 w ird verlesen. Vizebürgermeister 
F l o r i a n  te ilt m it, daß die graue F arbe  beim G elän­
der in der Messerergasse noch fehlt. 2. Zum Ansuchen 
der Feuerw ehr um Uebernahme der Feuer- und H aft­
pflichtversicherung (letztere betrifft das Auto) w ird e in ­
stimmig beschlossen, die Versicherung zu übernehmen. 3. 
Die P a rte ien : M an n  Lukas, Schlager Jo h an n , Matzen­
berger A nton und Ueberlakner A lois werden über A n­
suchen ihrer Heimatsgem einden in den H eim atsverband 
aufgenommen. Einstim m ig beschlossen. 4. V izebürger­
meister F l o r i a n  berichtet über die Quellenfassungs­
arbeiten am S tadelbauerngrunde in Zell-Arzberg m it 
dem Bemerken, daß die V orarbeiten nicht aufgegeben 
werden sollen, wenn auf einen Erfolg gerechnet werden 
soll und beantragt, daß die Versuche im F rüh jah re  w ie­
der aufgenommen werden sollen und Bohrungen durch­
zuführen seien. Dieser Bericht w ird einstimmig zur 
K enntn is genommen und folgendes festgestellt: 1. Daß 
diese A rbeiten am 18. Oktober 1929 infolge der vor­
gerückten Jah resze it eingestellt werden mußten, 2. daß 
die B ölzungsarbeiten anstandslos durchgeführt und alle  
Sicherheitsm aßregeln für den W in ter getroffen erschei­
nen. 3. Nach andauernder längerer schlechter W itterung  
ist die Völzung zu untersuchen. Entstandene M ängel 
an derselben sind sofort zu beheben. 4. Die bereits
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Sängergau Ostmark.
Die gefertigte E au le itung  gibt Besannt, daß am F re i­

tag den 15. November, nachm ittags 3 Uhr, im Speise- 
[aal des Hotels H o f  m a n n  i n  A m s t e t t e n  die dies­
jährige A a ü  V o l l v e r s a m m l u n g  stattfindet. Die 
Gauvereine wollen zuversichtlich ihre V ertreter entsen­
den. T agesordnung: Berichte der Sachw alter, N euw ah­
len, Eausüngerfest im J a h re  1930, A llfälliges.

M it treudeutschem Sängergruße
Dr. Wagner e. h.

Marxistische Erziehung zum 
Bürgerkrieg.

A us B e rlin  wurde den Pressem itteilungen der Groß- 
deutschen V olkspartci geschriebene Beim  Lesen der B e­
richte über die Kämpfe um die Verfassung in  Oester­
reich fä llt hier in  nationalen  Kreisen aus, m it welcher 
V irtuositä t es die F ührer der Sozialdemokratie in 
Oesterreich verstehen, in weiten Kreisen den Eindruck 
hervorzurufen, daß es keine grimm igeren Feinde eines 
Bürgerkrieges geben kann, a ls  gerade sozialdemokratische 
Führer. D as ist, nach unseren E rfahrungen, ein I r r ­
tum . W enn sozialdemokratische F ü h re r gegen einen 
Bürgerkrieg sind, so hauptsächlich bann, wenn sie er­
kannt haben, daß ein Bürgerkrieg m it einer N iederlage 
fü r den M arx ism us enden müßte. E ine solche N ieder­
lage wollen die marxistischen F üh rer selbstverständlich 
vermeiden, nicht aber den Bürgerkrieg schlechtweg, grund­
sätzlich. W ird  doch z. B . bei uns im Deutschen Reiche die 
sozialistische Jugend  planm äßig für den Bürgerkrieg 
erzogen. H ier ein B ew eis für diese sozialistische Erzie­
hung, der auch für Oesterreich lesenswert sein dürfte:

Der „Sozialistische Schülerbund", der im Laufe der 
J a h re  zu einer A rt jugendlicher B ü r g e r k r i e g s -  
f o r m a t i o n  ausgewachsen ist, beging eben sein drei­
jähriges Ju b iläu m . Sein  offizielles O rgan , der „Schul- 
kämpf", veröffentlicht aus diesem A nlaß einen A ufruf 
in  folgender lieblicher T o n art:

„O rganisierter K anipf!" „ . . .  D as Tempo kurbeln 
w ir an." „ . . .  Die sozialistische Schülerbewegung muß 
sich bewußt werden, daß sie auch im R ahm en der revolu­
tionären  sozialistischen Bewegung Pflichten hat. W o es 
ga lt und gilt, sich einzuordnen in einen großen Kampf 
der proletarischen Bewegung, da haben w ir uns ein­
geordnet und werden es w eiter tun ." „ . . .  E in  Kampf- 
zentrum  fü r organisierte sozialistische A gitation  unter 
den besonderen Bedingungen der höheren Schulen wurde 
geschaffen "
—

I n  derselben N um m er dieses dreijährig  jub ilieren­
den „Schulkampfes", dessen zweites T ite lb la tt eine ganz­
seitige Reklame für die Schmähschrift Ig n az  W robels 
ll,Deutschland über alles") enthält, findet m an ein 
Schülergedicht an die abgehenden A biturienten:

„Die S ieger aber zi.eh’n h inaus,
M it garan tie rte r Reife,
Daß sie des S ta g ts  Kasernenhaus 
Auch w eiterhin noch schleife.

So  flitzt und schwitzt der Menschenpark —
B is  sie in  großen Tagen,
I h n  wieder m al fü r einen Q uark 
V or Ppern  oder Langemark 
I n  offne G räber jagen.

W eil das von je dem S ta a t  gefiel,
W ill e r 's  uns w eiter lehren,
Doch wollen w ir den H err'n  dies S p iel 
Noch recht empfindlich stören!"

I n  welcher A rt diese Jüng linge  des roten Schüler­
bundes dem S ta a t  „fein S p ie l stören" wollen, darüber 
hatte  m an sich bereits im letzten Heft des „Schul- 
kampfes" sehr deutlich ausgesprochen, indem m an an ­
kündigte, im Falle eines K rieges, s e i  e s A n g r i f f s -  
o d e r  V e r t e i d i g u n g s k r i e g ,  d i e  G e w e h r e  
u m z u d r e h e n  u n d  a k t i v e  S a b o t a g e  d e r  
L a n d e s v e r t e i d i g u n g  i m  g r ö ß t e n  S t i l  z u  
v e r ü b e n .  Auf Seite 5 hieß es zu diesem Landes- 
perratsthem a wörtlich:

„Unsere Aufgabe im imperialistischen K rieg ist es, 
ih n  u m z u w a n d e l n  i n  d e n  B ü r g e r k r i e g  g e ­
g e n  d i e  h e r r s c h e n d e  K l a s s e .  W ir können dieses 
Z iel nu r erreichen, wenn w ir die Armee nicht boykottie­
ren, sondern in  sie hineingehen, unter den S o ldaten ­
massen wirken, die Armee zersetzen, b is sie, wie es die 
Russen 1917 taten, die Gewehre nach hinten kehren."

Und auf S eite  6 stellen die roten Jü n g e r m it gewich­
tiger M iene fest:

„ . . . D i e  W i d e r s p r ü c h e  z w i s c h e n  K a p i -  
t a l u n d A r b e i t t r e i b e n z u m V ü r g e r k r i e g .  
E i n e  f r i e d l i c h e  A u s t r a g u n g  d i e s e r  E e -  
g e n s a t z e i  st u n m ö g l i c h .  Diese kapitalistische H err­
schaft ist n u r m it G ew alt zu stürzen. Die friedliche E r ­
oberung der Macht durch eine P arlam en tsm ehrheit 
h ilft nichts. D i e  E r o b e r u n g  d e r  M a c h t  ist  
a l s o  n u r  m ö g l i c h  d u r c h  d i e  o r g a n i s i e r t e  
G e w a l t  d e r  R e v o l u t i o n ! "

M an  ist fü r R evolution, für Bürgerkrieg, dafür, daß 
die F lin ten  „nach hinten losgehen" — aber sonst ist m an 
„Pazifist".

Dieser Geist, wie er hier zur Verhetzung der Schulkin­
der und S tudierenden in  Erscheinung tr it t ,  beherrscht

noch in  größerem M aße die Sozialdemokratie Oester­
reichs, wie aus deren Pressekamps hervorgeht.

Angesichts einex solchen H altung dürfen sich die M a r­
xisten nicht wundern, wenn dann ihren Friedensschal­
meien niem and glauben will.

Amstetten und Umgebung.
— Alt-katholischer Gottesdienst. S o nn tag  den 10. 

November findet im  hiesigen evangelischen B etsaal, 
Preinsbacherstratze 8, um 10 Uhr vorm ittags ein a l t - 
k a t h o l i s c h e r  G o t t e s d i e n s t ,  bestehend aus Hl. 
Messe in  herrischer Sprache m it P red ig t und Abend­
m ahlfeier statt. Die A lt-Katholiken des P b b sta le s  und 
an  der Westbahnstrecke sowie Gesinnungsfreunde sind 
hiezu herzlich eingeladen. Nach dem Gottesdienste ge­
sellige Zusammenkunft und Aussprache m it dem S eel­
sorger V ikar B r a n d t  im Hotel B ahnhof.

— W ahllegitim ationen für die E em einderatsw ah- 
len. Die W ahlleg itim ationen  zu der am  10. November 
stattfindenden E em einderatsw ahl können ab S o n n ta ;  
den 3. November täglich w ahrend der Amtsstunden, das 
ist von 8 b is 12 Uhr vorm ittags und von 2 b is 5 U hr 
nachmittags, und am W ahltage von 8 Uhr früh b is 4 
U hr nachm ittags im städtischen M eldungsam te von den 
W ahlberechtigten, jedoch n u r p e r s ö n l i c h  behoben 
werden.

— Voranzeige. Der M ä  n n e r g e s a n g v e r e i n  
1 8 6 2  veranstaltet am  3. Dezember einen Abend, bei 
dem unter M itw irkung von H errn D r. Georg K o t e k, 
W ien, nu r echte V o l k s l i e d e r  und Volksspielmusik 
gebracht-werden. W ir glauben, daß sich recht viele von 
Amstetten und Umgebung auf die zu erw artenden D ar­
bietungen und auf den bestbekannten W iener Gast 
freuen werden. N äheres später.

— Voranzeige des Deutschen Turnvereines. S a m s­
tag  den 14. Dezember um 8 Uhr abends findet in der 
eigenen T urnhalle  die I  u I f e i e r  statt, S onn tag  den
15. Dezember ebendort die K i n d e r j u l f e i e r .  Am 
D ienstag  den 31. Dezember veranstaltet der V erein 
(ebenfalls in  der eigenen T urnhalle) eine gemütliche 
S i l v e s t e r f e i e r .  D as beliebte T u r n e r k r ä n z ­
che n  w ird am Faschingsamstag (1. M ärz) in sämtlichen 
S ä len  des Hotel © inner abgehalten.

— Nikolofeier des Deutschen Schulvereines Südmark. 
Der Deutsche Schulvereiu Südm ark veranstaltet heuer in  
Form  eines b u n t e n  A b e n d s  im Cafe Fuchs eine 
Nikolofeier und zwar F re itag  den 6. Dezember. D as 
P rogram m  hiefür w ird noch v erlau tb art werden.

—  Turnzeiten im Deutschen Turnverein Amstetten. 
Nachstehend bringen w ir die für den W in ter geltenden 
Turnzeiten, Anmeldungen: T urnhalle , Siedlungsstratze

Rmftettner Wahlberechtigte!
Wählet die Männer der Tat!
Ähre bisherige A rb  it in der Eem eindestube verbürgt,

d a ß  durch sie Eure Interessen auch in Zukunft richtig vertreten werden!
W äh le t daher den

Nationalen Wirtschaftsblock!
W erbelokale: Hotel H ofm ann und G asthof Sengstbratl. N otw endige A u to s  dortselbst anfordern!

Liste des Nationalen Wirtschaftsblvcks
1. Ludwig R e sch, Oberlehrer i. R., Bürgermeister, 

Waidhofnerstratze 96.
2:  Hermann K o l a r ,  Postoberoffizial, Kamarith- 

stratze 6.
3. Joses G r u b e r ,  Wagnermeister, Sparkassedirektor, 

Hauptplatz 23.
4. M ag. W olfgang M i t t e r d o r s e r ,  Apotheker, 

Hauptplatz 17.
5. E m il K o r n e r ,  Kaufmann, Wienerstratze 8.
6. W ilhelm G r u n e r t ,  Rechnungsrat, Heimgasse 18.
7. Richard P a z e l t ,  Mechaniker, Schulstratze 6.
8. P au l P a r o l i s ,  Lokomotivführer, Wienerstraße 93.
9. Dr. Ferdinand S i l e r o i n a z ,  prakt. Arzt, Bahn- 

hofstratze 7.
10. Hans P r e i s e g g e r ,  Drogist, Wienerstratze 14.
11. Josef A r z b e r g e r ,  Assistent der B .-B . i. R., 

Burgfriedstratze 5. \

12. Franz S a t t l e c k e r ,  Bauam tsleiter, Aeutzerer 
Graben 5.

13. Josef S c h i m e k ,  Maurermeister, Aeuh. Graben 30.
14. A lo is H o f b a u e r ,  Kanzleioffizial, Waidhofner- 

stratzc 33.
15. Dr. Ernst P f a n h a u s e r ,  Rechtsanwalt, B illen- 

stratze 3.
16. Stefan S c h w a r tz , Kaufmann, Hauptplatz 22.
17. Leo L o s e r t h ,  Maschinenmeister, Ardaggerstr. 78.
18. Edmund V o g l ,  öffentlicher Notar, Klosterstr. 14.
19. Rudolf H a n d l o s ,  Kaufmann, Wienerstratze 1.
20. Hans S c h ö n l e i t n e r ,  Jndustrieangestellter, 

Preinsbacherstratze 34.
21. Markus P i g e r ,  Steueramtsdirektor, Ardagger- 

strahe 17.
22. Ferdinand E d e l m a n n ,  Kaufmann, Hauptplatz 8.
23. Ludwig K u t t e l w a s c h e r ,  Postadjunkt, Feld- 

stratze 7.

24. Josef H a y d n ,  Sekretär, Burgfriedstratze 7.
25. Adolf H a b i g e r ,  Friseur, Rathausstrahe 7.
26. Franz K e r n ,  Verschieber, Ardaggerstrahe 33.
27. Rudolf N e u m a n n ,  Oberoffizial i. R ., Bahnhof- 

stratze 26.
28. Joses G e y r h o f e r ,  Schmiedemeister, Hauptpl. 5.
29. Alexander R e i c h e r t ,  Güterkassenführer, Schul- 

stratze 13.
30. Franz F a r v e l e d e r ,  Finanzrevident, Waidhof- 

nerstratze 33.
31. Dominik F r a u n b a u m ,  Gastwirt, Wörthstr. 16.
32. Johann E r o tz , Magazinmeister, Wienerstratze 37.
33. Rudolf G e y r h o f e r ,  Tapezierer, Hauptplatz 5.
34. Karl W a l l n e r ,  Wagenschreiber, Roseggerstr. 11.
35. Gustav F u c h s , Cafetier, Wienerstratze 2.
36. Rudolf G r e i n e r ,  Tischlermeister, Waidhofner- 

stratze 108.
37. Johann S a u e r ,  Tischlermeister, Ardaggerstr. 26 a.
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10. (T i — T urnerinnen , Schi — Schülerinnen, Ju n g ti — 
Ju n g tu rn e rin n en , Schü =  Schüler, T u  =  T urner.) 
M o n t a g :  4— 5 Uhr K inder 2, 5—6 U hr Schi 2, 7 b is 
(49  U hr T i, (49—10 Uhr Gesundheitsriege. D i e n s ­
t a g :  4—5 U hr K inder 1, 5—6 U hr Schi 1, 7— 8 Uhr 
J u n g ti ,  8— 10 Uhr Tu. M i t t w o c h :  4—5 U hr Schü 1, 
5—6 U hr Schü 2, 8— 10 Uhr Zöglinge. D o n n e r s ­
t a g :  4— 5 U hr K inder 1, 5—6 Uhr Schi 2, 7— (69  Uhr 
T i, (49— 10 Uhr T urncrfrauen . F r e i t a g :  4— 5 Uhr 
K inder 1, 7—8 Uhr Ju n g ti,  8— 10 Uhr T u. S a m s ­
t a g :  4—5 Uhr Schi 1, 5—6 U hr Schü 1, 6— 7 Uhr 
Schü 2, 8— 10 U hr Zöglinge. S o n n t a g :  (411— 12 
U hr K ürturnen  für T urner, Zöglinge und T urnerinnen .

—  D.H.V.-Tanzabend. Der am S onn tag  den 3. ds. 
vom D.H.V. im S a a le  des Easthofes Todt veranstaltete 
Tanzabend w ies erfreulicherweise einen außerordentlich 
guten Besuch auf. Die Salonkapelle der B undesbah­
ner unter Leitung des H errn W e l t l i c h  brachte durch 
ihre guten und zahlreichen Tanzweisen schon von Beginn 
an  eine fröhliche S tim m ung unter die Gäste. Leider 
w ar der äußerst anim ierte Abend schon um 12 Uhr zu 
Ende. E inem  allseits lautgewordenen Wunsch entspre­
chend, werden die nächsten Tanzabende nicht wie bisher 
an einem S onn tag , sondern in Zukunft im mer am 
S am stag  stattfinden. Am S am stag  den 16 . N o v e m ­
b e r  veranstaltet der D.H.V. den n ä c h s t e n  T a n z ­
a b e n d .

— Amstettner Fußballklub. Die V ereinsleitung des 
Amstettner Fußballklubs ersucht uns m itzuteilen, daß 
der im nächsten Fasching stattfindende M askenball am
8. Feber 1930 in den E in n er-S ä len  veranstaltet wird.

—  Zur Frage der bürgerlichen Einheitsliste. E s 
wurde in der W ählerversam m lung des christlichen Volks­
und W irtschaftsbundes und zwar von H errn B r a t  der 
Großdeutschen V olkspartei der V orw urf gemacht, daß 
dieselbe die bürgerliche E inheitsliste in  Amstetten ver­
hindert hätte. Hiezu stellen w ir fest: Die Grotzdeutsche 
V olkspartei und die Nationalsozialistische Deutsche A r­
beiterparte i hatten bereits am 12. A pril des heurigen 
J a h re s  ein W ahlübereinkom men getroffen, demzufolge 
beide P a rte ien  gemeinsam a ls  eine Gruppe in  den 
W ahlkampf ziehen und auch m it d ritten  P a rte ien  nur 
gemeinsam verhandeln werden. Ueber E inladung der 
Christlichsozialen P a r te i fand am 23. August eine ge­
meinsame Besprechung statt, in der seitens dieser P a r te i 
die F rage  der E inheitsliste aufgeworfen wurde. Nach 
eingehender Aussprache über diesen Punkt kam man 
e i n m ü t i g  zur Ansicht, daß der V orteil der E in h e its­
liste (V erm eidung von Reststimmen) die Nachteile a ll­
fälliger W ahlen thaltung  größerer Gruppen nicht auf­
wiege. M an  solle m it zwei bürgerlichen Listen in den 
W ahlkampf ziehen, jedoch den B urgfrieden zwischen die­
sen beiden P a rte ien  w ahren und die B ildung  einer d r it­
ten Liste h in tanhaltcn . Der Beschluß erhielt auch die 
Zustimm ung der anwesenden Heim w ehrvertreter. B ei 
dieser Sitzung w ar H err B r a t  nicht anwesend. Am
12. Septem ber fand eine zweite Aussprache bezüglich 
Festsetzung der einzuhaltenden Taktik beider G ruppen 
zur W ahrung des B urgfriedens statt. E s fielen wohl 
Bemerkungen über eine allfällige E inheitsliste, in  V er­
handlung wurde der Gedanke nicht mehr gezogen, da 
bereits der einm ütige Beschluß vom 23. August vorlag. 
W enn H err B r a t  die Sache anders darstellt, so be­
ruhen eben seine B ehauptungen auf U ninform iertheit 
oder V erdrehung der Tatsachen. D ies zur F rage  „E in ­
heitsliste. H err B r a t  beschwerte sich aber auch d a r­
über, daß der Landbund nicht zur M ita rb e it bei der 
na tionalen  Liste eingeladen wurde, obwohl dieser eine 
nationale  P a r te i  sei. Hiezu haben w ir zu bemerken: 
I n  der Eemeindestube w aren bisher vertreten: S oz ia l­
demokraten, Christlichsoziale, Eroßdeutsche, N a tio n a l­
sozialisten und der Eewerbebund. W enn der Landbund, 
der bisher nicht vertreten w ar, die Absicht hatte, nun­
m ehr einen V ertreter in die Gemeinde zu entsenden, so 
hätte  er es uns kundgeben sollen. E r hat es nicht getan 
und w ir hatten  wiederum keine Veranlassung, an ihn 
heranzutreten. D ies zum zweiten V orw urf Herrn 
B  r a t s.

—  Todesfall Rudolf Printz. Am 1. November ver­
schied nach längerem Leiden Bundesbahninspektor i. R . 
R udolf P r i n t z  im G razer Krankenhause. Erst im 54. 
Lebensjahre stehend, hat hier der Tod einen M an n  h in­
weggerafft, der m it einem heute seltenen Id e a lism u s  
ausgestattet w ar. M it einer vorzüglichen Rednergabe 
ausgestattet, stellte er sich jederzeit in  die Schanze, wenn 
es galt, die völkische Sache zu vertreten. I m  Ja h re  
1925 wurde er a ls  N ationalsozialist in den Gemeinde­
ra t gew ählt, in  welchem Am t er ste.ts seinen ganzen 
M an n  stellte. Unstimmigkeiten veranlaßten  ihn, den 
tadellosen C harakter, sein M an d a t 1927 niederzulegen. 
E r  widmete sich nun ganz seiner M alere i und dem Ge­
sang, b is  er, an  einem Lungcnleiden erkrankt, gezwun­
gen w ar, auch dies aufzugeben. N un hat ihn der A ll­
bezwinger Tod von dieser Erde genommen. Von der 
allseitigen B eliebtheit, der er sich erfreute, zeigte sein 
B egräbnis. Die Leiche w ar von G raz nach Amstetten 
überführt worden. An der Beerdigung am 5. ds. be­
teilig ten  sich außer dem M ännergesangverein, dessen 
M itg lied  er w ar, der deutsche T urnverein , die R uhe­
ständler-O rtsgruppe der Verkehrsgewerkschaft, die ihrem 
O bm ann vollzählig das Geleite gab, ferner V ertreter 
der N ationalsozialisten, viele Berufskollegen, aktive 
Verkehrsgewerkschafter und die Musik der Eisenbahner. 
B ei der Einsegnung sang der M ännergesangverein den 
Chor „S tum m  schläft der S änger" und nach einer, vom 
Vorstand des V ereines, H errn D r. W agner, gehaltenen, 
fori'.:vo"LNdet und tief zu Herzen gehenden Grabrede

das Lied „M uß aus dem T a l nun  scheiden . . Schlafe 
wohl, die deutsche Heimaterde sei d ir leicht!

— Kriegergedächtnisseier. W ie alljährlich fand auch 
heuer am  A llerheiligentag, 3 Uhr nachmittags, die ge­
meinsame Kriegergedächtnisfeier des Kameradschafts- 
vereines Amstetten m it den beiden B rudervereinen 
Schönbichl— Dorf Haag und Preinsbach un ter M itw ir­
kung der hochw. Geistlichkeit von Amstetten m it H errn 
S tad tp fa rre r Laurenz D o r r  e r, des Kirchenchores un­
ter Leitung des Regenschori H errn Ig n az  D r t  i n a, 
sowie der Bundesbahnkapelle m it H errn Kapellmeister 
F ranz  S  a u t n e r statt. An der F eier beteiligten sich 
auch sehr zahlreich der christlich-deutsche T urnverein , 
der deutsche T urnverein , die H eim w ehrortsgruppe Am­
stetten und Schaffenfeld m it Fahnen und S tan d arten , 
die Spitzen der-^Behörden m it den Pfarrgem eindever- 
tretungen und die Pfarrbevölkerung. Die Gedenkrede 
beim Kriegerdenkmal an der Pfarrkirche hielt Hochw. 
H err S tad tp fa rre r D o r r e r, der w eithin vernehm bare, 
so recht herzlich treffende Dankesworte zu E hren der 
gefallenen Helden fand. Nachdem die ausgerückten V er­
eine und Form ationen ihre Kränze beim Kriegerdenk­
m al niedergelegt hatten, folgte die Heldenehrung bei 
den K riegergräbern im Friedhofe. H ier sei hervor­
gehoben, daß es sich der Kriegergräberausschuß im E in ­
vernehmen m it der S tadtgem eindevertretung und des 
F riedhofverw alters H errn A lois T  e u f l un ter M it­
hilfe des F riedhofw ärters H errn K arl L a u m e r  und 
dessen F rau , besonders angelegen sein ließen, daß die 
H eldcngräberanlage wie überhaupt der ganze Friedhof 
einen w ürdigen Anblick fü r jeden Besucher bietet und 
sicherlich auch Angehörige aus dem ehemaligen Feindes­
lande ihre Freude daran  finden würden. Nach der kirch­
lichen Zeremonie bei den K riegergräbern legte der O b­
m ann des Kriegergräberausschnsses Abg. H ans H ö l  - 
l e r  einen K ranz nieder, die Musik spielte „Ich ha tt' 
einen K am eraden" und Ehrenschüsse verkündeten die 
Erabesgrüße. Hernach w ar ein stilles L ibera bei der 
Friedhofkapelle. Trotz des regnerischen, fast kalten W et­
te rs trug  der Friedhof, Kriegerdenkmal und K rieger­
gräber reichen Blumenschmuck und allenthalben b rann ­
ten Lichter zu E hren der Toten.

— Autobuslinie Amstetten—Neuhofen a. d. 8 M s — 
Ulmcrfeld—M auer-Oehling—Amstetten. Ab 17. N o­
vember 1929 täglich. A utobus-Unternehm ung H i n  - 
t e r st e i n e r.
P re is S Amstetten—Mauer-Oehling—Neuhosen:

— Amstetten, B ahnhof ab 7.50
— .30 Amstetten, Easthof Sengstbratl 7.52
— .40 Amstetten, Kolonie 7.55
— .60 E r e i n s f u r t ............................... 8.00

1.10 M auer-O ehling . . . . 8.15
1.20 H a u s m e n i n g ............................... 8.25
1.50 Neuhofen a. d. Ybbs . an 8.40

Neuhofen—Winklarn—Amstetten
-— Neuhofen a. d. Ybbs . ab 8.45

— .50 I l lm c rfe ld ....................................... 8.55
— .80 W in k la r n ....................................... 9.05

1.30 A lle rsd o rf....................................... 9.12
1.50 A m ste tten ....................................... 9.15

Amstetten—Winklarn—Neuhosen:
— Amstetten, Bahnhof . . ab 11.15 17.30

— .30 Amstetten, Easth. Sengstbratl . 11.18 17.33
— .40 A l l e r s d o r f ............................... 11.20 17.35
— .80 W in k la rn ....................................... 11.28 17.45

1.20 U l m e r f e l d ............................... 11.38 17.55
1.50 Neuhofen a. d. Ybbs . 11.45 18.03

Neuhosen—Mauer-Oehling—Amstetten:
— Neuhofen a. d. Ybbs . ab 11.50 18.05

— .50 U l m e r f e l d ............................... 11.58 18.15
— .60 H a u s m e n in g ............................... 12.00 18.17

1 .— M auer-O ehling . . . . 12.10 18.28
1.30 E r e i n s f u r t ............................... 12.25 18.40
1.40 Amstetten, Kolonie 12.30 18.45
1.50 Amstetten . . . .  an 12.35 18.50
—  Zcntralverein der Staats-(Bundes-)Pensionisten, 

Ortsgruppe Amstetten. — Monatsversammlung. Die
O rtsgruppe hielt am 5. November 1929 im Easthofe 
Todt ihre M onatsversam m lung ab. Aus der T ages­
ordnung sei hervorgehoben, daß die nächste M onatsver­
sammlung nicht wie üblich am 5. des M onats, sondern 
infolge des V orabends des N ikolaustages bereits am 
4. Dezember 1929, 8 U hr abends, im Easthofe Todt 
stattfindet und die E in ladung  hiezu rechtzeitig schriftlich 
erfolgen w ird. Die V erlau tbarungen  des V ereines er­
folgen hinkllnftig außer in  den Lokalblättern auch auf 
der Anschlagtafel, Gasthof Todt. Aufmerksam gemacht 
sei schon jetzt, daß bei der nächsten M onatsversam m lung 
Aufklärungen über die Fahrtleg itim ationsverlängerung , 
etw aige Neuausstellung, gegeben werden und wollen 
alle M itg lieder die F ah rtleg itim ation  m it Buchauszug 
über den letzterhaltenen Ruhegenuß und voraussichtlich 
in  den M itte ilungen  pro Dezember 1929 avisierten 
G eldbetrag behufs V erlängerung oder N euausfertigung 
der L egitim ation und nötigenfalls auch eine neue 
Photographie m itbringen. Die Einkassierung des J a h ­
resbeitrages pro 1930 erfolgt im M onate J ä n n e r  und 
werden die M itglieder ausdrücklich gebeten, m it, von 
welcher Pensionistenorganisation immer, etwa zukom­
menden Erlagscheinen nichts einzuzahlen. Bezüglich E r ­
wirkung einer F ah rtlcg itim ation  für jene Pensionisten, 
welche früher in zur österr.-ungar. Monarchie gehören­
den Gebieten gedient haben, w ird das Einvernehm en 
m it der Z entra le in  W ien gepflogen werden. Die in den 
M itte ilungen  pro November 1929 in  der Tabelle für 
Aktive verzeichnete M ietzinsbeihilfe im  Prozentausm aße 
von 78.3% ab 1. August 1929 h erw ärts  w ird dem 
Bezugsberechtigten wahrscheinlich gemeinsam m it dem

entfallenden Ruhegenuß pro Dezember 1929 zukommen. 
B etreffs Anspruch auf Bersorgungsgenüsse der H inter­
bliebenen von S taa1s-(V undes-)Pensionisten, welche 
sich erst im Ruhestande verehelicht haben, sind die nöti­
gen Aufklärungen auf Seite 11 in den M itteilungen 
pro November 1929 enthalten.

— Gastspiel des S t. Pöltner Stadttheaters. Die am 
D ienstag den 5. ds. vom S t. P ö ltn e r S tad tth ea te r zur 
V orführung gebrachte „Kleine Komödie" fand bei dem 
vollständig ausverkauften H aus großen B eifall. Der 
I n h a l t  des Stückes, an und für sich recht nett, wurde 
sehr gut wiedergegeben. Besonders das die Dame der 
Gesellschaft spielende Stubenmädchen wirkte durch tem ­
peram entvolles S p ie l und hübsches Aussehen. Ih re  
P a rtn e r , der „Herr B aron", in  Wirklichkeit K am m er­
diener und sein Herr, der überraschend heimkommend, 
humorvoll die Rolle des D ieners übernim m t, verursach­
ten viel Lachen. E tw as hübscher hätte dann die „gnä­
dige F ra u "  sein dürfen, m an hat den H errn B aron  fast 
bedauern müssen, daß er nicht lieber das Kammerkätz­
chen behielt. W ir wünschen nur, daß die nun  auch in 
dieser Spielzeit bestens eingeführte Gastspieltruppe uns 
wieder öfter m it gutem Stück und S p ie l einen genuß­
reichen Abend bereiten wird.

— Apothekendienst. Am S onn tag  den 10. November 
hä lt die alte Stadtapotheke, am 12. November (S ta a ts ­
feiertag) und am  15. November (L andespatron) die 
M ariahilfapotheke den Nachmittagsdienst. Den Nacht­
dienst in dieser Woche versieht die alte Stadtapotheke.

—  Stadtkino. 8., 9. und 10. November: „Schützet 
eure Töchter". 11. und 12. November: C arlo  A ldini 
in dem Sensationsfilm  „D er Unüberwindliche".

— Jnvalidenkino. 8., 9. und 10. November: „D as 
Tagebuch einer V erlorenen" m it Louise Brooks. 11. 
und 12. November: „U nter der L aterne" m it Lissi Ä tna.
13. und 14. November: Der erste Jack-London-Film : 
„Tropische Nächte".

M auer-O chling. (H e r b st l i e d e r t a  f e l.) Der 
M ännergesangverein „U rlta l"  veranstaltet am S onn ­
tag den 17. November im ©asthause H üttm eier in  M auer 
seine diesjährige Herbstliedertafel. Die V ortragsord­
nung um faßt nu r heitere Lieder. Nach Schluß der V or­
träge Tanz. Beginn 3 Uhr nachmittags. E in tr it t  1 
Schilling, unterstützende M itglieder die Hälfte.

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
Markt Aschbach. ( Z u r  k o m m e n d e n  G e ­

m e i n d e r a t s w a h l . )  F ü r  die kommende Wahl 
sind die Aussichten der Bürgerlichen Einheitsliste gut. 
I s t  es doch gelungen, sämtliche S tände in eine einzige 
Liste zu vereinigen, sodaß jede Z ersplitterung der bür­
gerlichen S tim m en vermieden wird. W ir richten an 
alle W ählerinnen und W ähler das d r i n g e n d e  E r ­
s u c h e n ,  schon in den V orm ittagsstunden zur Urne zu 
kommen m it dem Stim m zettel der E i n h e i t s l i s t e .

—  ( S o z i a ^ d e m l o L r a t i s c h e  Wä (  h l j e r v e r -  
s a i n m l u n g . )  Am 3. November fand im G asthaus 
F ü ller eine sozialdemokratische W ählerversam m lung 
statt. A ls R edner w ar L andesrat S c h n e i d m a d l  
aus S t. P ö lten  bestellt worden. Die Zuhörer setzten 
sich zur Hälfte au s bürgerlichen W ählern  zusammen, 
die den nicht mehr neuen A usführungen des R edners 
lauschten. N am ens der E inheitsliste antw ortete in 
tem peram entvoller Weise Direktor O tto  E  u t s ch m i d t. 
Die Aussprache versprach interessant zu werden — wenn 
nicht der Vorsitzende es vorgezogen hätte, die Versam m­
lung vorzeitig zu schließen!

—  ( K r i e g e r g e d ä c h t n i s s e i e r . )  W ie a lljäh r­
lich fand auch heuer S onn tag  den 3. November eine 
F eier zum Andenken an  die gefallenen K rieger der 
Pfarrgem einde statt. H ieran beteiligten sich die Pfarr- 
geistlichkeit, die Ortsmusik, sämtliche Vereine des 
M arktes und der Umgebung, sowie eine zahlreiche B e­
völkerung. Die ergreifende Erinnerungsrede hielt Herr 
Jo h . K r o n b e r g e r ,  der M ännergesangverein sang 
einen stimmungsvollen Chor, die Ortsmusik spielte 
gediegene Trauerchöre und das unvergängliche „Ich 
h a tt ' einen K am eraden". Sämtliche Vereine und viele 
Bewohner legten beim Kriegerdenkmal Kränze nieder.

Aus Scheibbs und Umgebung.
Scheibbs. ( G e l ä n d e ü b u n g e n  m o b i l e r H e i -  

m a t s c h u t z f o r  m a t i o n e n . )  Am 12. und 13. Okto­
ber 1929 wurde die Herbstübung der mobilen H eim at­
schutzformationen (Turnerw ehrzüge inbegriffen) auf der 
Hochfläche des Schlagerbodens zwischen Scheibbs und der 
M ariazellcrbahn durchgeführt. Die Bewegungen der 
Hauptkräfte w aren angenommen, die Kämpfe der Siche­
rungsabteilungen auf der Hochfläche gelangten zur 
Durchführung. Die U ebungsleitung lag in den Händen 
der Bezirksführer D e r g a n z (M elk) und H auptm ann 
T  r i s k a (Scheibbs). Die O stpartei —  etwa 80 M an n  
— wurde von M ajo r L e i p p e r t  (S t. P ö lten ), die 
W estpartei — etw a 240 M an n  —  von K am erad R i t  - 
t e r  (Scheibbs) geführt. Schon der A n transpo rt der Ab­
teilungen — bis zu 40 K ilom eter — in das unwegsame 
Gelände, wie auch das Beziehen der A usgangsaufstel­
lung zeigte gute D isziplin  und Opferwilligkcit aller 
Teilnehm er. Am 12. v. M ., 21 Uhr, wurde die Uebung 
begonnen. Zuerst wurde auf der ausgedehnten F ro n t 
V erbindung gesucht, dann sehte von beiden Seiten  eine 
lebhafte P atrou illen tä tigke it ein. Lichtsignal- und F e rn ­
sprecherabteilungen leisteten gute Dienste. B ei Tages-
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anbruch schritt die W estpartei zum Angriffe. E s w ar ein 
prächtiger Anblick, a ls  die einzelnen A bteilungen in Ge­
fechtsformation übergingen, m iteinander F üh lung  nah­
men und jede Deckung ausnützend in  Schw arm linie vor­
gingen. Die A usbildung in  den Heimatschutzformationen 
und Wehrzügen der T urner, die K am erad R i t t e r  
führt, hat wesentliche Fortschritte gemacht. Die Ost- 
pa rte i zeigte sich sehr geschickt in der V erteidigung. Der 
V erlauf der Uebung w ar sehr lehrreich, die Besprechung 
zeigte allen F ührern  und K am eraden die Wichtigkeit 
ständig fortschreitender aufmerksamer W eiterbildung. 
I n  zwei G ruppen marschierten die Teilnehm er nach 
Scheibbs und Frankenfels, wo sie un ter klingendem 
S p ie l einzogen und von der Bevölkerung überaus herz­
lich begrüßt wurden. Die Aufnahme bei den B auern  
des Schlagerbodens w ar überaus freundlich und zuvor­
kommend, das Interesse und die Teilnahm e der Bewoh­
ner des Uebungsgebietes an  dem V erlaufe der Uebung 
über E rw arten  groß. Kam eraden! Nächstens auf W ie­
dersehen in  größerem Verbände!

Große Wählerversammlung 
in Ämstetten.

Aus W eyer a. d. Enns und Umgebung.
** H ubertusabend. D as S onntag  den 3. ds. vom 

hiesigen Jagdschutzverein abgehaltene Hubertusfest 
w urde m it einem gemeinsamen Gottesdienst in  der hie­
sigen Pfarrkirche eingeleitet. B ei diesem sang die Lie­
dertafel W eyer die „Deutsche Messe" von Schubert. Nach 
Schluß der Messe fand eine Totenehrung statt, bei w el­
cher Dechant S c h i n d l b e r g c r  eine Ansprache hielt, 
ein K ranz wurde für die verstorbenen W eidm änner nie­
dergelegt und die obgenannte L iedertafel sang einen 
Chor. H ierauf zogen die zahlreich erschienenen W eid­
m änner in  den Großgasthof I .  Bachbauer, in dem ein 
Frühschoppen stattfand und das bereits am F re itag  be­
gonnene Kapselschicßen fortgesetzt wurde. Der abends 
abgehaltene Fam ilienabend wurde m it einem Musik­
vortrag  des Hausorchesters der hiesigen Liedertafel ein­
geleitet, dem ein Chor der L iedertafel folgte. Große 
Heiterkeit erregte die Vorlesung über W ildkunde von 
Forstmeister Eustachius V lödlm ayer, die der O bm ann 
des V ereines, O berlandesgerichtsrat D r. D  o l l e i s ch, 
sehr gelungen zu Gehör brachte. Abwechselnde V orträge 
der L iedertafel und dessen Hausorchesters verschönten 
den Abend und F räu le in  Grete S  e n f t und F räu le in  
H elga D o l l e i s c h  führten einen „Tanz auf der A lm " 
vor, der allgemein gefiel. Nach einer kurzen Pause sang 
die Liedertafel einen Chor, w orauf der Schwank „Der 
H ausherr in N öten" von K arl Lang folgte. Die Damen 
F ra u  N i ß und F ra u  P  o s s e t, F r l .  R u th  D o l l e i s ch 
und F r l .  A nni S  ch a r t n e r sowie die Herren Hugo 
K  a m l e i t n e r , Rud. S i t t l i c h ,  H.  K a t z e n s t e i  - 
n  e r, H ans M a y e r h o f e r ,  F ranz  A i g n e r  und 
F ran z  W i t w e r  boten sehr gute Leistungen und w ur­
den reichlich m it wohlverdientem B eifall bedacht. Nach 
einem Schlußmarsch folgte Tanz, dem die in  großer 
M enge erschienenen Gäste m it großem E ifer huldigten. 
D ie S ieger im Kapselschicßen erhielten ihre Preise und 
w ar das Schießen stark besucht. E s wurden über 3000 
Schüsse abgegeben und errangen Preise: Auf der Okreisi- 
gen S t e h b o c k s c h e i b e  die N achgenannten: T i e f ­
s chuß:  Josef Zischek, 3 T eiler und außerdem 38 Kreise: 
K aler d. Ae., 43 T eiler (35 Kreise): F rz. Walchcr, 44 
T e ile r: W atzinger, 45 T eiler: Steinbacher, 49 T eiler; 
K a le r d. I . ,  65 T e ile r; T oni E rber, 73%  T eiler; Viktor 
Strobach, 78 T e ile r; B randegger, 90 T e ile r; W im mer, 
118 T eiler. K r e i s e :  F ranz  Amon, 36 K r.; U rban
d. I . ,  35 K r.; Hofer d. I . ,  33 K r.; S tad le r (Göstling), 
32 K r.; T oni Hirnschrott, 27 K r.; Sepp P e tte r , 26 K r.; 
B ildstein  (Höllenstein), 25 K r.; B ianka Dolleisch, 23 
K r.; M eilinger d. I . ,  21, 20 K r.; Brodetz, 18, 12 Kr. 
A uf der 4kreisigen S t a n d s c h e i b e ,  nu r für B erufs- 
fäger: T i e f s c h ü s s e :  Neubacher (G leink), Uriach, 
I n g .  Enzinger, B aron  Haydn, E ruber, Lumplegger, I n ­
genieur Schindler, O tto  Stecher, Jos. Stecher. K r e i s e :  
S ta d le r  (Göstling), 50 K r.; T oni E rber, 40 K r.; Rud. 
W eißensteiner, 46 K r.; Dr. I n g .  K lein (Höllenstein), 42 
K r .;  Theo K am leitner, 41 K r.; In g .  W alter, 40, 42 
K r.; Sepp P e tte r, 40, 38 K r.; Rettensteiner, 40, 36 K r.; 
Daxner, 37 K r.; W ild ling , 24 K r.; A nt. A hrer (Tolhof), 
21 K r.; Rud. G roßm ann, 17 Kr.

** Flößertod. Der Floßmeister Michael B  a u m a n n 
a u s  W eyer fuhr m it einem von fünf Flößern besetzten 
F lo ß  von Eroßreifling auf der E nns nach S tey r. I n  
der Ortschaft Kipfern wollten die F lößer m it dem Floß 
-anlegen, w as aber nicht gelang, da das G efährte m an­
g e ls  eines Reitstockes nicht befestigt werden konnte. D as 
F lo ß  trieb abw ärts  und prallte an einen Felsen, wo es 
in  zwei Teile zerrissen wurde. D rei der auf dem Flosse 
.befindlichen M ännern  gelang es, durch Abspringen sich 
zu retten, w ährend zwei der Flößer, Josef und Jakob 
S  t a  n  g l, beide aus K ipfern, auf einem T eil des zer­
schellten Flostes w eiter trieben. I n  der Nähe der O rt­
schaft H intstein wurden die Beiden durch einen weiteren 
heftigen A nprall in das Wasser geschleudert. Jakob 
E t  a n g l gelang es, durch Festhalten an einem Bloche 
d as Ufer zu erreichen, w ährend Josef S  t a n g l in  den 
W ellen verschwand. Der Leichnam konnte bis heute 
wicht geborgen werden.

Ihre eigenen Interessen gebieten Ihnen, 
das Wort zur Tat werden zu lasten . . .

Jilfl UmMM MM!"

I m  S a a le  © inner zu Amstetten fand D onnerstag den
7. November eine ausgezeichnet besuchte W ählerver­
sammlung des N ationalen  Wirtschaftsblocks statt (W ahl- 
gemeinschaft der Eroßdeutschen, Nationalsozialisten und 
Gewerbetreibender). Den Vorsitz führte H err B ürger­
meister Ludwig R e  sch; es sprachen die H erren: N atio ­
n a lra t H ans P r o d i n g e r  über Verfassungsreform 
und allgemeine W irtschaftspolitik, nationalsozialistischer 
B ezirksrat F ranz  W a g n e r  aus W ien über sozial­
demokratische Mißwirtschaft in  W ien und L andtags­
abgeordneter In g . Hugo S c h e r b a u m  über Land- und 
Eemcindepolitik in Niederösterreich unter besonderer 
B etonung der schädlichen Auswirkung der Zerreißung 
des Landes in  Land W ien und Land Niederösterreich 
und der für die Länder und für die Gemeinden so nach­
teiligen Abgabenteilung.

H err Bürgerm eister Ludwig Dt c s ch erstattete a ls  er­
ster Redner den Rechenschaftsbericht über die abgelaufene 
Arbeitsperiode im Gemeinberate. U nter lautloser S tille  
lauschte die Massenversammlung den W orten des B ü r­
germeisters. Der Bericht w ar in einfache W orte geklei­
det und umfaßte doch eine Fülle von segensreicher A r­
beit für die Gemeinde. Und gerade die schlichten, aus 
voller Ueberzeugung gesprochenen, sachlichen A usführun­
gen übten den tiefsten Eindruck auf alle V ersam m lungs­
teilnehm er aus und wurden m it reichstem B eifall und 
herzlichster Anerkennung belohnt. W ir bringen den in ­
haltsreichen Bericht wörtlich. Die Versammlung nahm  
einen harmonischen V erlauf und wurde nach der Rede 
des Abg. Scherbaum, die m it dem Herzenswünsche der 
Deutschösterreicher nach dem Anschluß an  das Deutschs 
Reich auskiang, m it dem Deutschlandliede geschlossen.

Bericht des Bürgerm eisters Herrn Ludwig R  e s ch:
Aus A nlaß des A blaufes der Funktionsdauer des Ee- 

m einderates ist es gewiß ein billiges V erlangen der B e­
völkerung, einen Bericht über die Tätigkeit desselben 
zu erhalten und ich benütze demnach die heutige V er­
sammlung. um einen Rechenschaftsbericht, die wichtig­
sten Punkte behandelnd, zu erstatten. Hiezu muß ich 
gleich einleitend bemerken, daß die O bliegenheiten einer 
aufstrebenden S ta d t und Wünsche, die im Laufe der 
Z eit seitens der einzelnen Bevölkerungskreise geltend 
gemacht werden, überaus zahlreich sind, so daß es bei 
den finanziellen E innahm en unmöglich ist, allen W ün­
schen gerecht zu werden, wenn anderseits eine geord­
nete W irtschaftsführung ermöglicht werden soll. E s sei 
m ir gestattet, annähernd die Zeitenfolge der B eratung , 
Beschlußfassung und A usführung einzuhalten und ich 
bin bestrebt, einen von persönlichen Färbungen unabhän­
gigen, sachlichen Bericht zu geben. Ich w ill vorerst die 
durchgeführten A rbeiten am E re in sfu rte r S tauw ehr 
in nähere Besprechung ziehen. Die stetig steigende Nach­
frage nach elektrischer Energie und die Absicht, die R en­
ta b ili tä t des E.-W erkes zu heben, ließ es a ls  notw en­
dig erscheinen, die vorhandenen Wasserkräfte der P bbs 
voll auszunützen. E s w ird bekannt sein, daß schon früher 
durch Aufstellung hölzerner Aufsätze auf die Wehrkrone 
ein höheres S taum aß  zu erzielen versucht wurde. E in e r­
seits fielen nun diese aufgesteckten Pfosten häufig den 
Hochwässern zum Opfer, anderseits strömte infolge der 
in technischer Beziehung nicht möglichen größeren Höhe 
trotzdem bedeutende Wassermengen unausgenützt über 
das W ehr. E s w ar daher ein Gebot der Wirtschaftlich­
keit, hier Abhilfe zu schaffen und jenen Zustand herzu­
stellen, welcher die Möglichkeit einer vollen Ausnützung 
der vorhandenen Wasserkräfte gewährleistet, umsomehr 
a ls  doch die entstehenden Ausgaben in der verstärkten 
Leistungsfähigkeit des Werkes ihre Abzahlung finden 
mußten. E s mußte aber auch die größere Ueberflutung 
der angrenzenden Grundstücke, insbesondere bei auf­
tretenden Hochwässern h in tangehalten  werden, um  den 
Schadenersatzansprüchen der U feranrainer auszuweichen. 
Diese E rw ägungen führten dann zur Erstellung des be­
weglichen Wehraufsatzes und es wurde dam it tatsächlich 
auch der gewünschte Erfolg erzielt. Die V erw ertung der 
vorhandenen Wasserkräfte ist voll gesichert, ein unnö ti­
ges Aufstauen hintangchalten , die U eberflutung durch 
Hochwässer abgeschwächt, die Leistungsfähigkeit des W er­
kes bedeutend erhöht. Soviel Aerger, Enttäuschung und 
M ehrauslagen gegenüber dem Voranschlag uns die A r­
beiten am Sturzboden gebracht haben, eines muß m an 
gerechterweise zugeben, das bewegliche Dachwehr m it 
A usnahm e des Feinm echanism us hat sich bisher bew ährt 
und hat uns vom unangenehmen Aufstellen der Pfosten- 
bretter auf der Wehrkrone befreit, obwohl es gewaltige 
Angriffe durch die E isb ildung  in zwei strengen W intern  
auszuhalten  hatte. D as ist also o b e r h a l b  des W ehr­
körpers. Und nun die Ausbesserung der Schäden u n - 
t e r h a l b desselben. E s zeigte sich, daß die nagenden 
K räfte des stürzenden Wassers im Laufe des fast 30jäh- 
rigen Bestandes des W ehres an  seinem U nterbau selbst 
derartige Schäden durch Auskolkung der Eefällsstufe 
verursacht haben, daß deren Behebung nicht h inauszu­
schieben w ar, sollte nicht nach dem Gutachten eines un­
parteiischen Sachverständigen eines Tages m it einem 
vollständigen Wasserdurchbruch gerechnet werden müssen. 
Welche außerordentlich große Schäden dadurch der Ge­
meinde und den einzelnen Licht- und K raftabnehm ern 
entstanden w ären, kann wohl jederm ann selbst beurtei­

len. Die A usführung dieser V erstärkungsarbeiten hat 
in der Ö ffentlichkeit vielleicht mehr oder weniger be­
rechtigte K ritik gefunden. E s lagen dam als zwei P ro ­
jekte zur V erhinderung einer aberm aligen U nter­
waschung vor, die ich zur B eurteilung  der F rage kurz 
berühre: 1. E ine Eisenbetonplatte, 2. ein Lärchenholz­
boden. F ü r  beide w aren dam als noch so wenig praktische 
Erfolge vorhanden, daß die E rfahrung  hätte Lehrmeiste­
rin  sein können. Der Eem einderat entschied sich e i n ­
s t i m m i g  für den Lärchenholzboden, da doch vieles für 
diesen sprach. Aber das Hochwasser zu Pfingsten 1928 
hat den Sturzboden zum Teile zerstört, er erw ies sich 
a ls  zu schwach verankert. Der Schaden mußte behoben 
und die Befestigung so verstärkt werden, daß nach mensch­
lichem Ermessen dieselbe gesichert erscheint. Eine a b s o ­
l u t e  Sicherheit gibt es im Wasserbau nicht. N un han ­
delte es sich um den Ersatz der Kosten von der F irm a  
Psletschinger. Die Beweissicherung zur E inbringung 
der Klage erfolgte. D as Gutachten der beeideten Sach­
verständigen über die Ursachen ist in  einigen Punkten 
übereinstimmend, aber geht in anderen Punkten so weit 
auseinander, daß über den A usgang heute noch kein 
endgiltiges U rteil abgegeben werden kann, außer den 
L aienurteilen  nach persönlichem Geschmack und V er­
ständnis, w as aber nicht maßgebend ist. D as bewegliche 
Dachwehr hat sich b is jetzt bew ährt, die Sicherung gegen 
Unterwaschung in der e r st e n A usführung nicht. E ine 
w eitere Angelegenheit, welche vor 2 Ja h re n  eine lebhafte 
D ebatte im  Eem einderate und in  öffentlicher Versamm­
lung hervorrief, ist der Strom bezug von der „Nemag“. 
V eran laß t wurde dieser Anschluß durch die seitens der 
F irm a  Scheid unerw artet gestellten Mehransprüche an 
elektrischer Energie, deren Lieferung dem Werke nicht 
möglich w ar. Sollte  daher nicht m it dem völligen V er­
luste dieses bedeutendsten S trom abnehm ers gerechnet 
werden müssen, so mußte dafür Sorge getragen werden, 
daß S trom , wenn nicht v o n  u n s, so d u r ch u n s  zur 
Verfügung gestellt und hiebei das Augenmerk insbeson­
dere darauf gerichtet werden, die S tadtgem einde hiebei 
vor Schaden zu bewahren. I m  Laufe langw ieriger V er­
handlungen kam sodann auch der V ertrag  zustande, wo­
durch die beanspruchte und seitens des städt. E.-Werkes 
nicht zur Lieferung mögliche elektrische Energie sicher- 
gestellt wurde. E s ist nicht mehr zu bezweifeln, daß 
diesfalls der Eem einderat den richtigen Weg beschrit­
ten hat, da ein zeitgerechtes Einschreiten bei größtmög­
licher W ahrung der V orteile gewiß besser jetzt a ls  in 
Zukunft gewesen ist, wo es dann vielleicht bei geänder­
ten Verhältnissen außer dem Machtbereich des Ee- 
m einderates gelegen w äre, in  gleicher Weise auf die 
V orteile der Stadtgem einde Bedacht zu nehmen. B ei 
kleinen durch unser Werk durchlaufenden Strom m engen 
von der „Neroag" bzw. „O w eag" an  Scheid ist der Ge­
w inn mäßig, je größer, desto nennensw erter. Auf jeden 
F a ll ist die Selbständigkeit unseres Werkes gew ahrt. 
Der größte V orteil ist fü r uns wohl der, daß w ir die 
Höchstmenge des Wasser der Pbbs b is  auf den letzten 
Tropfen von vornherein verkaufen können, w eil im 
F alle  geringerer Wassermenge die „Neroag“ einspringt. 
Dieser V orteil w äre Ih n en , sehr V erehrte, recht zur 
K enntn is und zum Bewußtsein gekommen, wenn bei dem 
W assermangel im vergangenen harten  W in ter und der 
Trockenheit des Som m ers unangenehme oder betriebs­
störende Drosselungen hätten  verfügt werden müssen. 
E ine V erteuerung des Licht- und K raftstrom es ist nicht 
eingetreten und ist auch gar keine Ursache, daß dies in 
absehbarer Z eit geschehen sollte. Zu den Aufwendungen 
au s diesem Anschlüsse komme ich beim Punkte D ar­
lehensaufnahm e.

W ährend der abgelaufenen Funktionsperiode des Ec- 
m einderates w aren noch w eiterhin bedeutende A uf­
gaben, deren Durchführung nicht w eiter verschoben wer­
den konnte. Der A usbau des a l l g e m .  K r a n k e n ­
h a u s e s .  Schon die frühere G em eindeverwaltung hat 
sich Höherenortes w iederholt wegen endlicher E rlangung 
öffentlicher M itte l von Land und B und zur A usgestal­
tung des kleinsten Krankenhauses in  Niederösterreich 
zu einer modernen W ohlfahrtsanstalt bemüht. Leider 
w aren diese Bem ühungen immer wieder ohne Erfolg. 
D ie U nhaltbarkeit der bestehenden Zustände drängte 
im m er mehr und es hat wahrlich an  Vorsprachen und 
B ittgängen  nicht gefehlt, um endlich seitens des L an­
des und B undes jene B eträge zu erwirken, um den 
A usbau  der A nstalt m it dem E rfordern is von 512.000 
Schilling zu ermöglichen. Der B au  ist erstellt und be­
darf nunm ehr der inneren Ausgestaltung. D ann w ird 
noch die Anpassung des bereits alten  T eiles erfolgen. 
Diese A nstalt, m it den neuesten Errungenschaften au s­
gerüstet, w ird auch solchen Leidenden die erforderliche 
B ehandlung bringen, welche bisher mangels der ent­
sprechenden H ilfsm itte l ausw ärtige Krankenanstalten 
aufsuchen mußten. I m  Zusammenhange m it diesem Ge­
genstände ist es auch am Platze, einige W orte über die 
R adium angelegenheit zu sprechen. W ie ja bekannt, 
wurde der S tadtgem einde seinerzeit vom Bunde ein 
nennensw ertes Q uan tum  Dtadium übergeben, dessen 
A usw ertung in einer eigenen A nstalt oder im Verbände 
m it dem allgemeinen Krankenhause erfolgen sollte. E s 
w ar durch die sonderbaren Umstände, die m it diesem Ge-
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schenk verbunden w aren, lange Z eit nicht möglich, eine 
entsprechende Reklame durchzuführen. A ls durch Besse­
rung des politischen Verhältnisses eine Abhilfe in  dieser 
Beziehung e in tra t, w aren auch andere Länder m it der 
E rzeugung dieses wertvollen M itte ls  nicht rückständig 
geblieben, sodaß ein G roßteil von K rankenanstalten sich 
m it der ihrem  B edarf entsprechenden Radium m enge 
versehen konnten. Der ursprüngliche S eltenheitsw ert 
ist überholt, da die dam als jährlich gewonnene M enge 
von 2 G ram m  jetzt jeden M onat gewonnen w ird. Z ur 
Errichtung einer eigenen, im V ertrage m it dem Bunde 
verpflichteten R adium anstalt konnte sich der Gemeinde- 
rä t  wegen gew altiger Belastung unserer finanziellen 
Lage und der drohenden Konkurrenz nicht entschließen. 
D a auch die vertragliche F rist, innerhalb  welcher die er­
forderlichen Betriebszuschüsse seitens des B undes zu lei­
sten w aren, ihrem Ende entgegenging, mußte der Ge­
m einderat notgedrungen der Rückstellung des R ad ium s 
an  den B und zustimmen. Daß dasselbe noch im mer nicht 
von Amstetten abgezogen wurde, liegt gleicherweise auch 
beim Bunde in  der V erw endungsfrage, ob die Menge 
aufzuteilen oder in  einer eigenen A nstalt zu verw erten 
sei. Durch den Beschluß auf endgiltige Rückgabe wurde 
die geringe Bereitw illigkeit auf raschere G ew ährung von 
Bundeszuschüssen fü r den A usbau des allgemeinen 
Krankenhauses beseitigt, andernfalls w ir noch lange 
nicht auf die E rfüllung des diesbezüglichen Wunsches 
der Bevölkerung hätten  rechnen können.

Die vierte der größeren A rbeiten ist der B au  der 
neuen W a s s e r l e i t u n g .  Die S ta d t verfügte b is­
her über zwei Hochquellenleitungen, deren Ergebnis in 
keiner Hinsicht mehr dem B edarf entsprach. Durch Her­
anziehung von neuen B runnen , welche ih r Wasser in 
das Rohrnetz führten, konnte bei der geringen E rg ie­
bigkeit derselben auf die D auer das A uslangen nicht 
gesunden werden, die Beschwerden wegen nicht genü­
gender Wasserversorgung wurden im mer häufiger und 
dringlicher. E s blieb nichts anderes übrig a ls  den B au  
einer neuen Leitung m it ausgiebiger dauernder Wasser­
lieferung ernstlich in Angriff zu nehmen. Wasser ist doch 
noch das Allerwichtigste für den einzelnen, für F am i­
lienhausha lt und Betriebe. Rach langw ierigen, m it 
Genauigkeit und Umsicht geführten V orarbeiten  konnte 
an die A usführung geschritten werden. Da die geehrte 
Einwohnerschaft w iederholt Gelegenheit hatte, vom Um­
fang der A rbeiten sich zu überzeugen oder durch V erlau t­
barungen unterrichten zu lassen, erübrig t es m it, hier 
näher darau f einzugehen. E s  sei m ir n u r gestattet, 
d arau f hinzuweisen, daß diese Leitung in  der heuri­
gen Trockenperiode, in  der die W asserversorgungsanla­
gen in zahlreichen S täd ten  m it Schwierigkeiten zu kämp­
fen hatten, bereits ihre P robe glänzend bestanden hat. 
B eim  B au  dieses Werkes ist erfreulicherweise kein u n ­
erw artetes H indernis, keine Enttäuschung und kein M iß­
griff vorgekommen.

Außer den erw ähnten B au ten  produktiver, sanitärer 
und hum an itä re r A rt mußte die Gemeinde auch auf 
einem Gebiete eingreifen, daß ih r früher weder Lasten 
noch Sorgen bereitete. E s w ar die im und nach dem 
Kriege einsetzende W ohnungsnot. Die Gemeinde konnte 
sich der Verpflichtung zur Schaffung von W ohnungen 
nicht entschlagen, da die private  B autätigkeit, die vorher 
fast zur Gänze den B edarf an W ohnungen deckte, äußerst 
gering w ar. Diese Zustände führten zur Errichtung von 
drei W ohnhäusern sowie zur A daptierung bestehender 
Gebäude zu gleichem Zwecke und ist es eine im V er­
h ä ltn is  der Größe der S ta d t gewiß nicht unwesentliche 
Leistung, wenn m an in Betracht zieht, daß fü r diesen 
Zweck mehr a ls  320.000 Schilling aufgewendet wurden.

Aber nicht auf diese A rt der Wohnungsbeschaffung 
allein  beschränkte sich die Förderung seitens der Ge­
meinde, sondern dieselbe richtete sich auch auf die F ö r­
derung der p rivaten  B autätigkeit. D iesfalls w ar es die 
B eistellung billigen G rundes, zu welchem hauptsächlich 
die von der F irm a  I t a  angekauften Gründe herange­
zogen wurden. Auf diesem Gelände sind in  den letzten 
fünf Ja h re n  rund 60 Eigenheime entstanden. I n  glei­
cher Weise wurden die Baubestrebungen der S ied lungs­
genossenschaft Heim gefördert, der billige B augründe 
beim Pöchhackcrhofe beigestellt wurden. Der B aukredit 
von 50.000 Schilling für diese Eigenheimbewegung 
wurde schon im J a h re  1924 bewilligt. B eim  V er­
gleiche: E rbauung  von Z inshäusern durch die S ta d t­
gemeinde einerseits und B au  von Eigenheimen m it Ge­
w ährung von B eihilfen seitens der Gemeinde ergibt sich 
folgender Sachverhalt: B isher mußte die Gemeinde für 
die Differenz zwischen den eingenommenen Wohnzinsen 
und den A usgaben für Verzinsung von 8Y2%  und 2%  
A m ortisation des B aukapita les bedeutende B eträge 
au s  den E innahm en des Jah re sh au sh a lte s  aufzahlen. 
D er E igenheim erbauer seufzt ebenso un ter der drücken­
den Last des hohen Hypothekarzinsfußes und ist der­
selbe n u r Personen m it größerem E igenkapital oder 
gutem Verdienste erträglich. Aber eine nennensw erte 
Z ahl ist trotz der in allen Menschen sich regenden S eh n ­
sucht nach eigenem Herde im  eigenen Hause und nach 
G arten land  bei dem spärlichen Einkommen der haupt­
sächlich hiefür in Betracht kommenden Festangestellten 
nicht zu erreichen, außer sie lassen es ihnen und ih rer 
F am ilie  an  E rnäh rung  fehlen. B ei Inanspruchnahm e 
der W ohnbauförderung w ird es fü r beide Teile günsti­
ger. Aber wollte die Gemeinde jene B eträge, die sie 
fü r Z inshäuser au s anderen E innahm en aufwendet, für 
Erleichterung des Hyvothekarzinsfußes der Eigenheime 
verwenden, Uebernahme von beispielsweise 3% , sie 
käme beim selben Aufwands zur gleichen Z ahl von 
neuen W ohnungen und hätte  noch den großen V orteil, 
daß sie die A usgaben der H auserhaltung  nicht belasten.

Der Eigenheimbesitzer n im m t sie selbst auf sich. Dazu 
der hohe moralische K ulturgew inn: Freude am Besitz 
erhöht die Liebe zu Scholle und Heimat, die A rbeit in 
H aus und G arten  veredelt den Menschen. Der Gemeinde 
bleibt noch immer die Borsorge von gesunder, aber klei­
ner W ohnung fü r jene, die eben doch noch nicht in die 
Lage kommen, ihren Wunsch nach einem, wenn auch 
kleinen Eigenheime erfüllt zu sehen.

W enn vielleicht m it A usnahm e des Uferschutzbaues in 
Ereim persdorf, wo es K u ltu rland  zu schützen galt, keine 
weitere Aufgabe m it so großen M itte ln  wie die bisher 
angeführten zur Durchführung gebracht wurden, so ist 
doch eine Reihe von kleineren A rbeiten zu erwähnen, 
so P flasterung eines T eiles des Hauptplatzes, S traßen- 
verbcsserung, V erlängerung des Kabel- und Wasser­
leitungsnetzes, Beschaffung von R egulierungsplünen, er­
höhte Staubbekäm pfung, deren Gesamtsumme sich für 
den H aushalt sehr fühlbar machte. Auch an Unterstützun­
gen hum anitärer Vereine ließ es die Gemeinde nicht 
erm angeln. So  die Förderung der freiw. Feuerw ehr in 
Beschaffung von G eräten und Spritzen und des Ret- 
tungswesens durch Anschaffung eines neuen R ettungs­
autos, der Bestand solcher Einrichtungen ist ein unbe­
dingtes Gebot der Notwendigkeit zu rascher Hilfeleistung. 
Nach D arlegung dessen, w as geschaffen wurde, w ird es 
natürlich die verehrten Anwesenden auch höchlichst in ­
teressieren, wie es dem Gemeinderate möglich w ar, 
allen diesen unaufschiebbaren Anforderungen gerecht zu 
werden. N un kommen w ir zum K apitel S c h u l d e n ­
l a s t  d e r  G e m e i n d e .  Z ur Bestreitung aller A us­
gaben m it A usnahm e von dreien mußten die norm alen 
Eingänge ausreichen. Zum  A usbau des Krankenhauses 
wurden 200.000 Schilling, zum B au  der neuen Wasser­
leitung 250.000 Schilling an D arlehen ausgenommen, 
der Rest au s den E innahm en bestritten. Diese zwei 
Posten belasten direkt die Eemeindekasse, sie müssen aus 
den laufenden Jahrese innahm en  verzinst und am orti­
siert werden. 600.000 Schilling wurden dem Elektrizi­
tätsw erk zur Verfügung gestellt zum B au  des Umspann­
werkes fü r den Strombezug von der „Newag" und der 
Schaltanlage, da die Anlage bei der ständig steigenden 
S trom abgabe und der V erteilung in  das Netz nicht mehr 
entsprach und a ls  lebensgefährlich von der Behörde be­
anständet und die Gemeinde fü r Unglücksfälle veran t­
wortlich gewesen wäre. Diese 600.000 Schilling müssen 
vom E.-Werk verzinst und am ortisiert werden. Von 
diesem B etrage sind betreits wieder über 100.000 Schil­
ling abgezahlt und ist gar kein Zweifel, daß die noch 
zu tilgenden 500.000 Schilling rascher getilgt sein 
werden a ls  es notwendig wäre. M an  könne aus einem 
Werke nicht im mer nur herausnehm en, ohne daß m an 
es m it dem Fortschritte der Verbesserung im E lektri­
zitätswesen mitentwickeln läßt. Die Aufwendungen 
werden zum großen Teile durch M ehrerträgnisse getilgt.

N un komme ich noch einm al auf die die Gemeinde 
direkt belastenden D arlehen, das sind fü r das- Kranken­
haus und die neue W asserleitung zusammen die erw ähn­
ten 450.000 Schilling. Sow ohl der A usbau des Kranken­
hauses a ls  auch die Versorgung der S ta d t m it Wasser 
in genügender M enge w aren ein allgemein dringender 
Wunsch der Bevölkerung und in B era tung  und Beschluß­
fassung keine M einungsverschiedenheit ider P a rte ien , 
daß diese F ragen  gelöst werden müssen. Gewiß hätten 
sich verschiedene Wege einschlagen lassen, ohne hiefür 
Geld aufzuwenden. Z uw arten , b is das Geld gespart 
ist, da hätte, V erehrte, die Bevölkerung lange auf K ran ­
kenhaus und Wasser w arten  müssen. B ei einer 15jäh- 
rigen Laufzeit hätten  für 450.000 Schilling jährlich
30.000 Schilling aus dem Zinsenzuwachs zurückgelegt 
werden müssen, also eine Umlagenerhöhung um 90% , 
also von den derzeitigen 30%  auf 120%. B ei Abkür­
zung auf 10 Ja h re  w äre eine 135%ige und auf 5 Ja h re  
eine 270% ige Erhöhung der Umlage eingetreten. Da 
würde wohl die ganze Bevölkerung, Grundbesitzer, 
Hausbesitzer und M ieter, auf diese fällt ja  die Ge­
m eindeumlage, m it Recht sich wehren, daß derartige I n ­
vestitionen sich auf Jahrzehnte  auswirken müßten, nach­
dem ja  nicht w ir die derzeitige Bevölkerung allein Nutz­
nießer sind, sondern auch die nachfolgende ihren T eil 
beitragen muß. B ei Ueberlegung der Geldbeschaffung 
mußten w ir uns auch die F rage vorlegen: wie werden 
solche F ragen  in  anderen O rten  und wie wurden sie in  
früherer Zeit bei uns gelöst? Die Rechnungsabschlüsse 
zeigen folgende D arlehensaufnahm en:

1893 für W asserleitung 100.000 K r., 1922 Rest
47.000 K ronen: 1894 für K analisierung 80.000 Kr., 
1922 Rest 43.000 K ronen; 1899 fü r W asserleitung
30.000 Kronen, 1922 Rest 16.000 K ronen: 1904 für 
W asserleitung und K analisation  100.000 Kronen, Rest 
1922 60.000 K ronen; 1904 für W asserleitung, P flaste­
rung, K rankenhaus, Pöchhackerhof 180.000 Kronen, 
Rest 1922 157.000 K ronen; 1907 K rankenhaus 140.000 
Kronen, Rest 1922 112.000 Kronen; für das Elektrizi­
tätsw erk Rest 1922 818.000 K ronen; zus. 1,253.000 Kr.

Auch dam als hat m an den Weg der D arlehensauf­
nahm e fü r den richtigen gehalten. I m  Jn f la tio n s ja h r  
1922 hat die Gemeinde dasselbe getan wie alle Grund-, 
W irtschafts- und Hausbesitzer und Betriebe. S ie  haben 
ihre Schulden ohne Anstrengung abgeschüttelt. S ie  alle 
haben m it den S p ar- und Bankgeldern Investitionen  
gemacht, das entliehene Geld auch wieder der Ziffer nach 
zurückgezahlt, aber die S p arer, welche ih r Geld ver­
trauensvoll den G eldinstituten zur V erw ertung über­
geben haben, wie m an sich landläufig  auszudrücken 
pflegt, einen Schm arrn gehabt. Die G eldentw ertung hat 
alles Vermögen, soweit es nicht in  Sachwerten, in  R e­
a litä ten , G rund und Boden verankert w ar, vernichtet. 
I n  der Lösung der K leinrentnerfrage werden daher

auch die Gemeinden noch ihre Opfer bringen, wenn man 
nicht herzlos über das E lend dieser um ihre Ersparnisse 
gebrachten, nun siech und a lt gewordenen Menschen hin­
weggehen will.

Und nun, hochgeehrte Anwesende, bitte fällen S ie  
selbst das U rteil, ob die Stadtgem einde Amftetten mit 
ihren Schulden von 450.000 b is 500.000 Schilling ant 
Rande des Abgrundes steht, wie es in einem F lugblatte  
heißt. I n  diesem Punkte nehme ich offen das W ort zur 
Verteidigung des Gem einderates im allgemeinen und 
der bürgerlichen M ehrheit im besonderen, welche ja  die 
V erantw ortung hauptsächlich träfe, daß sie so und nicht 
anders richtig gehandelt hat, indem sie e i n s t i m m i g  
die B eträge für diese Schöpfungen zu Nutzen und F rom ­
men, zu Ehre und Ansehen der S tad t bew illigt hat. W er 
die Sache anders darlegt, handelt in U nkenntnis oder 
bösw illiger Absicht. V ergällen w ir uns die Freude 
nicht an  diesen beiden Schöpfungen durch unbegründete 
Nörgeleien. I n  der fünfjährigen Zeit wurde auch der 
Rcalbesitz, abgesehen von den erbauten Häusern, ver­
mehrt durch Erw erbung von 7 Joch B augründe von der 
F irm a  J t a ,  die die Förderung der B autätigkeit durch 
Veistellung von billigem G rund ermöglichte und 11 Joch 
Koburgergründe, 5 Vierteljoch B augründe, derzeit 
Spielplatz. B ei der D arlegung der finanziellen Seite 
des E em eindehaushaltes muß aber auch darauf hinge­
wiesen werden, daß trotz der Leistungen, welche im V er­
hältnisse zur Größe des S tadtgebietes keineswegs den 
Leistungen größerer S täd te  und M ärkte nachstehen, doch 
eine Belastung der Bevölkerung m it neuen Abgaben zu 
vermeiden w ar. Der Zuschlag zu den Grund- und Ee- 
bäudesteuern, welche a ls  einzige Zuschlagssteuern der 
Gemeinde zur Verfügung stehen, beträgt nach wie vor 
30% , welcher Prozentsatz äußerst gering zu nennen ist, 
wenn m an ihn m it den Zuschlagsprozenten vieler S täd te  
und M ärkte Niederösterreichs vergleicht, von denen 
solche bis zu 200% reichen. E ine Erleichterung im I n ­
teresse des Fremdenverkehres w ar die Aufhebung der 
Frem denzim merabgabe, in welcher Hinsicht die S ta d t­
gemeinde Amftetten a ls  erste bahnbrechend vorangegam  
gen ist.

A ls letzter der Zeit nach, aber der Bedeutung nach 
w eit voran zu stellen ist der Beschluß aus E inführung  
einer A ltersversorgung der städtischen A rbeiter. Die 
A rbeiter leisten eine 3% ige E inzahlung ihres norm a­
len Wochenlohnes, die Gemeinde träg t in  ihren B e­
trieben die Differenz auf die jeweis zur A uszahlung 
kommenden B eträge, die sehr maßvoll sind, wieder sor 
daß das E.-Werk für die ihm zukommenden B eträge auf­
zukommen hat, so lange der zu schaffende Fond für diese 
A ltersversorgung nicht kräftig genug ist. Aber die 
S tadtgem einde bekundet dam it, daß sie ihre A rbeiter im 
A lter oder bei völliger A rbeitsunfähigkeit nicht der Not 
oder Armenfürsorge aussetzen will. Diese T a t sozialer 
Fürsorge darf umso höher hervorgehoben werden, a ls  
die S ta d t Amftetten a ls  erste von Niederösterreich bei­
spielgebend vorangeht. S ie  hat sich dam it gewiß ein 
Ehrendenkm al gesetzt und ich darf m it B efriedigung be­
tonen, daß dieser Beschluß nach reiflicher Berechnung 
m it voller Einstimmigkeit aller Eem eindevertreter ge­
faßt wurde.

W enn auch nicht alle Wünsche der Bevölkerung oder 
einzelner G ruppen schon erfüllt werden konnten, so mögen 
dieselben bedenken, daß im Interesse aller zuerst auf O rd­
nung im H aushalte der Gemeinde zu sehen w ar. W as 
im Laufe der Zeit a ls  durchführbar sich erwiesen hat, 
wurde auch durchgeführt. Unmögliches w ird der E in ­
sichtsvolle wie vom einzelnen auch von einer Gemeinde 
nicht verlangen. W erden derartige Forderungen doch 
gestellt, so ist ihnen im Keime schon das Schicksal be­
siegelt. Ich hoffe, m it meinem Berichte über die wich­
tigsten A rbeiten in  den abgelaufenen fünf Ja h re n  kla­
ren Einblick in dieselben gegeben zu haben. W ir haben 
keine Ursache, über etw as den Schleier zu ziehen. Mögen 
auch in den einzelnen Punkten Meinungsverschieden­
heiten bestanden haben, so sind dieselben eben in  der, 
Verschiedenheit der Parteiinteressen gelegen, endlich und 
schließlich aber kam doch im mer nur der wirtschaftliche 
S tandpunkt zum Durchbruche und zeitigte jenes E rgeb­
n is, worüber ich ihnen m it dem vorgebrachten Bericht 
zu erstatten die Ehre hatte.

Die tschechischen Ligionäre in Sibirien.
V or einiger Zeit ha t ein deutscher Abgeordneter in  

der Tschechoslowakei, Professor D r. Ernst Schollich, in  
einer öffentlichen Versam m lung von den Schandtaten 
der tschechischen Legionäre in S ib irien  gesprochen. Die 
tschechische M ehrheit im P rag e r P a rlam en t hat darau f 
den Abgeordneten Professor D r. Schollich seiner I m ­
m u n itä t entkleidet und der strafrechtlichen Verfolgung 
preisgegeben. Die Reichsvereinigung ehemaliger K riegs­
gefangener, a ls  überparteiliche V ertretung  der ehe­
m als kriegsgefangenen Deutschen, hat es sich zur Pflicht 
gemacht, der geschichtlichen W ahrheit in dieser F rage  
G eltung zu verschaffen. S ie  b itte t daher alle ehemaligen 
K riegsgefangenen, die über das V erhalten  der tschechi­
schen Legionäre in  S a m ara , O renburg und S ib irien  
aussagen können, schriftliche Berichte oder ihre A n­
schriften möglichst umgehend der Bundesgeschäftsstelle 
der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener
e. V., B erlin , W . 35, Potsdam erstraße 26 b, einzu­
reichen.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern oekeunzeichnet.
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durchgeführten Arbeiten können nicht a ls  ergebnislos 
bezeichnet werden und zeigen, dag die F ortführung  der 
Arbeiten im F rü h jah r die G ew ähr geben werden, den 
M arkt Zell m it genügend Wasser versehen zu können, 
sohin an den A usbau der W asserleitung zu schreiten 
und vor Inang riffnahm e dieser A rbeiten im F rü h jah r 
außerdem sich die Ueberzeugung des vorhandenen W as­
sers durch die Eebrauchsnahm e des von H errn Hopfer- 
wieser angeregten E rdbohrers noch verschafft werden 
kann. Ueber A ntrag  des E .-R . H ö l l e r s b e r g e r  
beschließt der Eem einderat einstimmig, dem Vizebürger- 
meister F l o r i a n  vorderhand für seine M ühew altung 
bei den Q uellenfassungsarbeiten eine Entschädigung von 
300 Schilling zuzusprechen. 5. a) B und der später E r­
blindeten. Dessen Gesuch w ird verlesen, b) F ü r  Kriegs- 
gräberfürsorge der n.-ö. Landesregierung werden 5 Sch. 
einstimmig bew illigt, c) F ü r  Schwarzes Kreuz werden 
5 Schilling bewilligt, d) Bürgerm eister T e u f l  berich­
tet über die V erengerung des öffentlichen G utes zwischen 
den H ausgärten  der Häuser Vurgfriedstraße 4 und 6. 
Die Verhandlungsschrift vom 30. Oktober 1929 über 
den diesbezüglichen Lokalaugenschcin w ird verlesen. 
B ürgerm eister T e u f l  spricht den Eem einderätcn, in s­
besondere dem Vizebürgermeister F l o r i a n  den Dank 
fü r die tatkräftige M itw irkung in der abgelaufenen Ee- 
m einderatsperiode aus und wünscht der kommenden Ge­
m eindevertretung Glück und vollen Erfolg. E .-R . H ö l - 
l e r s b e r g e r  dankt im N am en seiner F raktion Herrn 
Bürgerm eister Teusl. Vizebürgcrmeistcr F l o r i a n  
spricht H errn Bürgerm eister seinen Tank für sein jeder­
zeit objektives V erhalten aus. E .-R . S c h m i d t  dankt 
im  Namen der deutschvölkischen F raktion  H errn B ürger­
meister. Schluß 21.15 Uhr.

* Konradsheim. (H e i m w e h r k r ä n z ch e n .) Die 
H eim w ehrortsgruppe veranstaltet am S onn tag  den 24. 
November in  der „Schatzöd" ein K r ä n z c h e n ,  wozu 
alle K am eraden und Freunde der Heimwchr höflichst 
eingeladen sind. B eginn 3 Uhr nachmittags. E in tr it t  
im Vorverkauf 8 1.— , an der Kasse 8 1.20.

* Windhag. ( F r e i w .  F e u e r w e h r  —  B a l l . )  
Am S onn tag  den 24. November findet in  H errn Schaum­
bergers Gasthof der diesjährige F e u e r w e h r b a l l  
statt, verbunden m it einem Glückshafen. B eginn 3 Uhr 
nachmittags. E in tr it t  1 Schilling.

* Vöhlerwerk. ( N i e d e r l a g e  d e r  R o t e n  b e i  
d e r  A n g e  st e i l t e n -  B e t r i e b s r a t s w a h l . )  
D ienstag  den 4. November fand in  der Werkzeugfabrik 
Don Gebr. B öhler & Co. die A ngestellten-Betriebsrats- 
w ahl statt, wobei von 60 abgegebenen S tim m en 30 für 
den Industricangestelltenverband, 29 für die U npoliti­
schen und 1 leerer S tim m zettel abgegeben wurde. B is ­
her w ar der A ngestelltcn-B etriebsrat immer in  roten 
Händen. Hoffentlich w ird auch bei der nächsten Arbei- 
te r-V etriebsra tsw ah l eine Gegenliste aufgestellt werden.

* Rosenau. ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g  d e r  
W i r t s c h a f t s p a r t e i . )  M orgen, S am stag  den 9. 
ds., f inbet um 6 U hr abends eine W ä h l e r v e r ­
s a m m l u n g  d e r  W i r t s c h a f t s p a r t e i  in  der 
T u rn h a lle  statt, bei der R eg.-R at In g . Hugo S c h e r -  
b a u m  sprechen w ird.

* S t. Leonhard am Walde. ( T o d e s f a l l . )  Don­
nerstag  den 24. Oktober starb nach langem Leiden Herr 
Leopold E  r n d l, Wirtschaftsbesitzer von Untereben. 
M ontag den 28. v. M . fand das Leichenbegängnis statt. 
Feuerw ehrm änner trugen den m it vielen herrlichen 
K ränzen und B lum en geschmückten S a rg  zu G rabe, auch 
der Kameradschaftsverein gab seinem unterstützenden 
M itg lieds m it Fahne und Musik das letzte Ehrengeleite. 
B o r einem Ja h re , am gleichen Tage und zur selben 
S tunde betteten sie seine G attin  F ra u  M a r ia  E  r n d l 
zur ewigen Ruhe. Dieser trau rige  Z ufall dürfte wohl 
selten vorgekommen sein. S ie  ruhen beide nun vereint 
im  Grabe nach 40-jähriger Ehe und nach einem arb e its­
reichen Leben. Die Erde sei ihnen leicht!

* Opponitz. ( D e r  r o t e  V e r s a m m l u n g s -  
st u r m.) Zum  dritten  M ale brauste er durch unser sonst 
so stilles Dorf. Them a im mer dasselbe, der einzige 
Unterschied gegen die früheren Versam mlungen w ar der, 
daß diesm al die B auernfängerei etw as schlauer betrie­
ben werden sollte und daß die Versam mlung noch schwä­
cher besucht w ar, a ls  die beiden vorhergehenden. Zirka 
25 M ann  hoch „tobte der S tu rm ". D a der aus W aid ­
hofen angesagte Redner nicht erschienen w ar. sprach 
auch diesm al wieder nur der Herr zu seinen Jüngern . 
Die im Gastzimmer neben dem Versam mlungslokal 
zahlreich anwesenden B auern  zeigten kein V erständnis 
fü r das Entgegenkommen, das darin  bestand, daß m an 
ihnen zuliebe den Zeitpunkt der Versammlung diesm al 
so w ählte, daß selbe nach dem Gottesdienste ihren A n­
sang nahm ; freilich mußten sie es sich gesallen lassen, 
baß die T ü r zum Versam mlungslokal geöffnet blieb, 
ja  sogar von außen geschlossen und von innen wieder 
geöffnet wurde. Und so fla tte rten  denn die alten, w urm ­
stichigen Schlager hin und wieder auch an  ihre Ohren 
und lösten bei allen ein m itleidiges Lächeln aus. W ie­
der einm al konnte m an hören, wer die Schuld am 
Kriege hatte, m an hörte von Heim w ehrführern, die sich 
w ährend des K rieges in  M auslöchern verkrochen hätten, 
m an hörte vom „B uben" S tarhem berg, vom H ahnen­
schwanz und „Friedensbereitschaft". (D ies alles in 
Opponitz, wo nicht einm al eine O rtsgruppe der Heim­
w ehr existiert, in einer W ählerversam m lung für die 
Eem eindewahlen.) N atürlich hörte m an auch vom 
B auern rc tten  und den „gefährdeten Rechten der A rbei­
te r"  usw. (wie immer dasselbe). Daß gerade zur sel­

ben Zeit zwei elegante A utos der Gemeinde W ien, die 
ih r im  P bbsta le  gelegenes 800 Joch großes G ut inspizie­
ren ließ, vorfuhren, diesen A utos „Genossen" entstiegen, 
gegen die der reichste Opponitzer B ourgois und B auer 
sich recht ärmlich ausnahm , erhöhte wohl den Glauben, 
daß dies die richtigen A rbeitervertreter feien. I n  der 
ganzen langen Rede vermißte m an nur eines: den H in­
w eis darauf, daß die jetzige G em eindevertretung schlecht 
gewirtschaftet hätte. S ie  hat es auch nicht und nur um 
dem Ehrgeiz gewisser Herren gerecht zu werden, w ird 
kein B ürger und B auer eine G emeindevertretung w ün­
schen, die, wie Beispiele zeigen, imstande ist, die Ge­
meindeumlagen auf 400 P rozent zu erhöhen. Und nur 
durch Schimpfen über Heimwehr und Starhem berg und 
durch die ewige Kriegsschuldlüge gewinnt I h r  die 
S tim m e keines einzigen B ürgers und B auers  und w as 
I h r  wirtschaftlich leistet, zeigen S t. P ö lten , S teyr, 
W r.-Neustadt, Gloggnitz usw. E ure Aufforderung zum 
Klassenkampf paßt zu Eurem  „Nie-wieder-Krieg"-Ee- 
schrei wie alle E ure T aten  zu Euren W orten: M an 
redet vom Abrüsten und löst sich Waffenpässe für J a g d ­
gewehre, obwohl m an früher nie gejagt hat und heuer 
schon gar nicht die Zeit ist, dam it anzufangen. W ie dem 
H errn R edner erst nach Schluß seiner Rede eingefallen 
ist, eine ihm unangenehme Anregung im „Voten von 
der P bbs" m it den W orten abtun zu wollen „Setz dich, 
K leiner, du bist zu dumm", so hoffen w ir, daß es nach 
stattgefundeuer W ahl in  den Eem einderat heißen w ird: 
„Setz dich, Großer, du warst zu gescheit!"

Von der Donau.
M el'. ( W ä h l e r v e r s a m m k u n g . )  Heute, F re i­

tag den 8. ds., um 8 Uhr abends, spricht im S ingoereins- 
faale R eg.-R at In g . Hugo S c h e r b a u m  -W aidhofen 
in einer W ählerversam m lung der Heimattreuen W ahl­
gemeinschaft.

Aus S t. Pölten und Umgebung.
S t. P ö lten . ( V e r s a m m l u n g . )  Die alt-katholische 

Gemeinde S t. P ö lten  veranstaltet am D onnerstag  den
14. November um 7 Uhr abends in den S tad tsälen  
(„grüner S a a l" )  einen frei zugänglichen V ortrag , in 
dem Eeistl. R a t P fr . W ilhelm  H o ß n e r  au s W ien 
über das Them a: „Politisches Machtkirchentum oder 
unpolitische Volkskirche?" sprechen wird. D a der S a a l 
nu r 500 Personen faßt, empfiehlt es sich, zeitgerecht zu 
erscheinen. — ( G o t t e s d i e n s t . )  Der am S onntag  
den 3. November in der evangelischen Kirche von H errn 
V ikar B  r a nd l abgehaltene Gottesdienst erfreute sich 
eines recht regen Besuches, galt es doch, an diesem Tage 
unserer verstorbenen Angehörigen aus F am ilie  und Ge­
meinde fürbittend zu gedenken. Der Seelsorger konnte 
wieder mehrere B eitrittsw erber in  unsere deutsche 
Kirchengemeinschaft aufnehmen. W ährend des hl. Am­
tes leisteten sie nach herzlicher Begrüßung seitens des 
Geistlichen das Treuegelöbnis in  die Hände des V er­
tre te rs der Gemeinde, des H errn Kirchenrates Architekt 
E e r h a r t s h u b e r .  Die Zeremonie machte a llen t­
halben tiefen Eindruck. Von nun an  werden Aufnah-

d e r  G e m e i n d e  ( B o n n t a g b e r g !
Achtung!

Die sozialdemokratische P a r te i fühlte sich bemüßigt, 
zu unseren Eem eindewahlen durch ihren Sprecher in 
einem F lugzettelaufruf ihre Friedensschalmeien erklin­
gen zu lassen. D ies drängt uns, aus unserer Zurückhal­
tung ebenfalls an die Ö ffentlichkeit zu treten und den 
W ählern  und W ählerinnen von Sonntagberg vor ihrer 
Stim m zettelabgabe folgendes ins Gedächtnis zu rufen:

W ? r will Fürsten, Grasen. M ilitä rs . A d­
vokaten nfto. unterstützen? Doch n u r die von 
den Ju d en  geführte Sozialdemokratie, siehe Petznek 
m it Erzherzogin Elisabeth, F ürstin  Windischgrätz, Gene­
ra l K örner, D r. R enner, D r. B auer, Dr. Deutsch, Dok­
tor Danneberg, Austerlitz usw.

W e r will Den Bürgerkrieg?  Der Ju d e  Doktor 
Deutsch mit dem Schutzbund und seinem Anhang, siehe
15. J u l i  1927.

W e r will Den Frieden ?  Die H e i m w e h r. die
jederzeit auf S eite  der S taa tsg ew a lt steht, gegen T erro r 
und A ufruhr und für F re iheit der Gesinnung e in tritt. 
L au t sozialdemokratischen F lugzettelaufruf soll, wo ein 
Heimwehrer h in tritt , kein G ras mehr wachsen. Tatsache 
ist, daß die Heimwehrbewegung auf fruchtbaren Boden 
gefallen und daher reiche Früchte bringen w ird.

W er bat Den Zinsfuß erhöht? W er war 
Gchnld am Zusammenbruch Der Boden- 
frebitcnflslt ?  Die sozialdemokratischen Zeitungen, 
welche die Lüge vom Bürgerkrieg in  die W elt h in au s­
posaunten und ausländische Zeitungen über Oesterreich 
falsch und beunruhigend berichteten.

W er ist für frledliche Arbeit und Ausbau
DeS S ta a te s ! W ir, die w ir für alle S tände find, 
den Klassenhaß verurteilen, für friedliche A ufbauarbeit 
sind, allerdings un ter G ewährleistung des E igentum s, 
der freien M einungsäußerung, des Koalitionsrechtes.

W er ist nicht für friedliche Arbeit und A uf­
bau DeS S ta a te s ?  Die Sozialdemokraten, siehe 
D r. B auer am sozialdemokratischen P a rte ita g  in  Linz, 
wo er die sozialdemokratische D iktatur in Aussicht stellte.

W er sind Die wahren Arbeiterfreunbe ?  W ir! 
W ir treten ein für die E rha ltung  der sozialpolitischen 
Gesetze (wie Achtstundentag, U rlaub usw.) und verlan ­
gen den A usbau des Kranken-, Penfionsversicherungs- 
gefetzes und der Ä ltersversorgung. Aber nicht die S o ­
zialdemokraten, deren F ü h re r Riesengehälter beziehen 
und im parfüm ierten L uxusauto herum fahren (siehe 
Seitz m it rund 10.000 Schilling M onatseinkom m en) 
und den A rbeitern an P a rte ib e itrag  m it T erro r 5 b is 
8 Schilling monatlich abknöpfen.

W a s lst s  mit Der WobnbaufdrDernng ?
I n  Bezug auf die W ohnbauförderung steht die W irtschafts­
parte i auf dem Standpunkt, daß fü r die U nterbringung 
der A rbeiter und Angestellten in  erster L inie die Jn d u - 
strieunternehm ungen heranzuziehen sind, die staatliche 
W ohnbauförderung aber erst in Betracht kommt, wenn 
un ter vorsichtiger K alkulation sich eine K leinw ohnung 
nicht über 20 Schilling M onatszins stellt; eine W ohn­
baum aßnahm e m it einem für eine K leinw ohnung er­
rechneten M onatszins von 35 b is 40 Schilling ist für 
A rheiter zwecklos.

W er ist Der größte Feind Der Landwirtschaft?
Die Sozialdemokraten, die die L andw irte a ls  „T ro tte ln  
vom Dorf" (Bürgerm eister Seitz) bezeichnen und ihr 
Herz für die B auern  erst vor der W ahl entdecken und 
nachher die L andw irte m it S teuern  um bringen. (B re it- 
ner, W ien).

W er sorgt für die Landwirtschaft? Die bür­
gerlichen P a rte ien , die die B auernkam m ern, Z en tra l­
stellen für Düngermittelbeschaffung, V erwertungsstellen 
für landwirtschaftliche Erzeugnisse usw. geschaffen haben.

W er bat Den Antrag jnr Errichtung einer 
Hanptfchnle in Rosenau a. G . eingebracht?
W ir, die w ir un ter allen Umständen eine Hauptschule 
in  Rosenau durchsetzen werden.

W er w ar dagegen?
meinde Kematen!

Die sozialdemokratische Ee-

W aram  wollen die Sozial emokraten Die 
Zusammenlegung der Gemeinden Sonntag- 
derg, Kematen und Böhlerwerk ;u einer 
Industriegemeinde?  N ur zu dem Zweck, um eine 
sozialdemokratische Eem eindcdiktatur zu schaffen und 
sozialdemokratische Gemeinden auf unsere Kosten schul­
denfrei zu machen. Enderfolg siehe W r.-Neustadt m it 
700% Gemeindeumlagen.

Welche Ziele stellt sich die Wirtschaftspakte! ?
B ere its  in der letzten Sitzung der bisherigen Gemeinde­
vertretung hat unser B ürgerm eister die Aufgaben der 
kommenden G em eindevertretung vorgezeichnet und zwar:
1. Errichtung der Hauptschule in  Rosenau,
2. S traßenpflasterung in  Rosenau,
3. Fertigstellung der bereits begonnenen K analisierung,
4. A usbau der S traß e  Sonntagberg—S t. Leonhard. 
W er w ill, daß jeder S taa tsb ü rg e r ohne Furcht vor E n t­
lassung, Boykott, vor Anflegelung auf offener S traße 
seiner M einung Ausdruck geben kann, wer will, daß 
in unserer Gemeinde frei von politischen Einflüssen er­
sprießliche A rbeit geleistet werde, der wähle am
10. November die
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men in unsere Kirche stets während des Gottesdienstes 
erfolgen. E s  ist f la t, daß der Aufnahme die Anmeldung 
beim Seelsorger und Besprechung und Unterweisung 
voranzugehen hat. Jeder B eitrittsw erber muh sich zu­
erst über seinen geplanten Schritt und dessen mögliche 
Folgen klar sein, auch darüber, bah unsere Kirche für 
blohes M atrikenchristentum keinen R aum  hat. W ir ver­
langen werktätige M ita rb e it am A usbau der Gemeinde, 
O pferm ut und Bekenntnistreue. Auf mehrfache brief­
liche Anfragen aus dem P bbsta le  erklären w ir, um be­
müht irrigen Ausstreuungen entgegenzutreten, dah die 
P riester der alt-katholischen Kirche auf G rund der vor­
handenen apostolischen Nachfolge gü tig  geweiht sind und 
auch die Sakram ente in der alt-katholischen Kirche die 
gleiche G iltigkeit und Wirksamkeit haben wie in  der 
anderen katholischen Kirche. Diese Feststellung wurde 
wiederholt von berufener röm.-katholischer S eite  ge­
macht. Gegenteilige Darstellungen erledigen sich hierm it 
selbst.

Allerlei Marxistisches
Der Betriebsrat von „Gerngroß" sorgt für die 

Wirtschaft.
I n  den R äum en des W arenhauses „Gerngroß" in 

W ien, M ariahilferstraße, hat der B e trieb sra t dieser 
F irm a , die ungefähr 1400 Angestellte beschäftigt, fol­
genden „A ufruf" anbringen lassen: „E in  kleines Opfer 
zur Abwendung großen Unglücks, Die gesamte K u ltu r­
menschheit Oesterreichs, aber vor allem die A rbeiter und 
Angestellten sind bedroht von den kulturlosen L ands­
knechthaufen der Heimwehr, Dieses mord- und rau b ­
gierige Gesindel möchte gerne über W ien herfallen und 
uns Angestellte und A rbeiter unserer Menschenrechte und 
F reiheiten  berauben. Um dies zu verhindern, müssen 
w ir unsere K am pforganisation, den Schutzbund, durch 
B e itr it t aller wehrfähigen Kollegen und durch Z ufüh­
rung von G eldm itteln stärken." —  D as werden sich die 
Heimwehrleute merken!

Kein Stehenbleiben vor der Hofburg des Austro­
marxismus.

W ie der W iener Heimatschutzverband m itte ilt, b lie­
ben kürzlich zwei, sage und schreibe zwei H eim w ehrm än­
ner vor dem Hause der „A rbeiter-Zeitung" in  der W ien­
zeile beim Vorübergehen stehen und lasen die in  den 
Aushängekästen angeschlagene Zeitung. D ann betrach­
teten sie sich eine Z eitlang  ein eben vorgefahrenes au s­
ländisches Auto. D a kam der H ausw art auf die beiden 
zu und schaffte sie m it dem Bemerken weg, sie hätten 
hier nichts „auszuspionieren". M ittle rw eile  kam auch 
ein Redakteur der „A rbeiter-Zeitung" herunter und 
drohte den zwei H eim w ehrm ännern m it einer Anzeige 
bei der Polizei. R un  wurde von beiden Seiten  ein 
W achmann angerufen, welcher den V orfall aufnahm . 
E s ist h a lt wie in  der Monarchie, nein, wie unter 
M etternich: V or der Hofburg ist das S tehenbleiben nicht 
zulässig.

Ein sozialdemokratischer Bürgermeister verhaftet.
A us H artberg w ird gemeldet: Der sozialdemokratische 

B ürgerm eister von N eubau, Edm und S a m m e t ,  wurde 
über A uftrag der G razer S taatsanw altschaft verhaftet 
und dem Bezirksgericht H artberg eingeliefert. Die V er­
haftung ist deshalb erfolgt, weil vor kurzem zwei Funk­
tionäre der steiermärkischen Landesregierung bei einer 
Revision in der Eemeindekasse einen A b g a n g  v o n  
ü b e r  8 0 0 0 S c h i l l i n g  feststellten. S am m et, der 
von B eruf Fabriksm aurer ist, konnte über das Fehlen 
dieser Sum m e keine Aufklärung erteilen. E s wurde er­
hoben, daß S am m et ohne B ew illigung des Gemeinde- 
ra te s  und ohne jemandem etw as zu sagen, dem B ürger­

1 9 » 2 — 155 18 9 12 5 1 54
1 60 1 7 0 1 45 158 12 5 1 43
145 155 1 30 140 120 12 9

. 0 75 11 8

m eister-Stellvertreter Josef D i e r  a l d einen B etrag  
von über 1000 Schilling aus der Eemeindekasse geborgt 
hatte. Der übrige Fehlbetrag  konnte bisher noch nicht 
aufgeklärt werden.
W as sich Sozialdemokraten gegenseitig zu sagen haben.

„Der neue Sozialdem okrat", eine Zeitung, die „Ge­
nossen", welche gegen die jetzige politische Richtung der 
Sozialdemokratie und deren F ührer sind, herausgeben, 
schreibt: „W enn die Schlachten der Arbeiterschaft m it 
den M äu lern  entschieden würden, dann hätte die sozial­
demokratische P a r te i ihren Kampf schon längst gewon­
nen. M it den M äulern  w aren sie immer groß. Und 
ihre T aten  „bestanden b is jetzt nu r darin , die A rbeiter 
auf die S traßen" zu rufen und zu führen oder sie auch 
führerlos zu lassen. Jetzt aber wollen sie wieder ster­
ben. Hu, hu, m itten  im Kampf, droben auf den B a r r i­
kaden. W er das glaubt, zahlt einen T aler an die Schutz­
bundkasse. Dr. R enner rückte zur großen Rede aus. Der 
M ann , von dem S tephan  Großmann, der ehemalige 
Redakteur der „A rbeiter-Zeitung", schrieb, daß man 
ihm das Behagen vom Gesicht ablesen könne, der M ann  
der Bankette, der Dichter des B ergländerbundesliedes, 
der Besitzer einer V illa  in  Gloggnitz. Höret, w as er ge­
steht: „W ir sind füglich darüber überrascht, daß uns im 
zwanzigsten Jah rh u n d ert noch einm al ein Sozialisten­
gesetz begegnet. Aber in  gewissem S inne sind solche V er­
suche —  denn mehr werden sie nicht — auch für uns 
recht wirksam. Denn sie erwecken in der Arbeiterklasse 
alle jene Energien, die diese Klasse aufgebracht h a t . . . “ 
W om it klar und deutlich eingestanden w ird, daß die 
P a r te i  versumpert ist und daß die Heimwehrbewegung 
kommen mußte." — So  schreibt „Der neue Sozialdem o­
krat", und er muß es wissen.

Marktbericht.
Rindermarkt in S t. Marx vom 4. November 1929.

6 s notieren pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:
P rim a  Sekunda Tertia
Von b is  v o n  b is  vo n  bitt

I Ochsen .
M astv ieh  Stiere 

l  Kühe
« t l n l b l e h . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sluftrieb aus dem { Ausland 1740  I t i i *  } Zusammen 2.474 Stück

D avon M astv ieh  1.825 S t., B eln lv leh  649 S t. — Unverk. 78 St.
T e n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche waren auf dem freien M arkte 

um 144 Stück weniger aufgetrieben, die Kontumazanlage wies eine 
Beschickung von 270 Rindern auf. -  Der Abverkauf vollzog sich lang­
sam. Anfangs wurden prim a Ochsen um 5 g pro kg  t e u r e r ,  im 
weiteren M arktverkäufe zu u n v e r ä n d e r t e n  Vorwochenpreisen ab­
gegeben. M ittlere und mindere Ochsen sowie Stiere v e r t e u e r t e n  
sich um 5 bis 10 g, Kühe und Beinloieh durchschnittlich nur um 5 g 
pro kg  Lebendgewicht.

Schweinemarkt in S t . M arx vom 5. November 1929.
E s notieren pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. D ualitä t II. Q ualitä t III Q ualität
von bis von bis von bis

Fleischschweine, lbd. . 2 45 I 2 70 2 25 I 2 43 2 — I 2 22
Fettschweine, lebend . 2*04 | 2*15 1 96 | 2 03 1 85 | 1 95
A uftrieb : 7.060 Fleischschw., 5.670 Fettschw. Zusammen 12.730 Stück 

A us dem 3nl. 111 S t., au s d. Ausl. 12.619 St., U nverkauft: — S t.

T e n d e n z :  3m Gegensatze zur Vorwoche w ar diesmal in den Zu­
fuhren ein A u s f a l l  von 3765 Stück zu verzeichnen. — Die Nach­
frage gestaltete sich sehr lebhaft, wobei für leichtere Fleischschweine 
P r e i s e r h ö h u n g e n  von 10 g, für schwere W are solche von 15 bis 
20 g pro kg  bewilligt wurden. Auch für prim a Fettschweine konnten 
in derselben Höhe P r e i s z u s c h l ä g e  erzielt werden, die übrigen 
Q ualitäten wurden um 10 g pro kg  t e u r e r  gehandelt.

Schach
A Ne Zuschriften , die diese S p a l te  betreffen, 
sind zu richten a n  D r . O tto  T riu iö , W a id -  
Hofen a . S. OJbbd, M U H lstrahe Olt. 27.

A u sgab e A r. 9 (Blachbruch).
W. Pau!y .

a b e d e f g h

__

:: ' £ J
c d e f g 

W eih: K e 8, D e l ,  B e 4  (3).
Schw arz: K e 6, L e 7 , B d 3 , dB, e5 , 13, 16 (7).

M a tt in drei Zügen!

P a r tie  A r. 10.
Bespielt im W ettkam pf des Deutschen Schachoereines Wien gegen

Anmeldung von Leibrentenversicherungen.
Amtlich w ird m itgeteilt: Zwecks möglichster W ahrung 

der Interessen der P a rte ien  hat sich das Bundesm iniste-' 
rium  für soziale V erw altung im Einvernehm en m it dem 
Bundeskanzleram t bestimmt gefunden, die F rist zur A n­
meldung von Ansprüchen nach der Leibrentnernovelle 
um 3 M onate, also b is einschließlich 14. Dezember 1929 
zu verlängern.

B is  zu diesem Zeitpunkte können die Anmeldungen 
von in  W ien wohnhaften Personen beim B undesm ini­
sterium für soziale V erw altung, 1. Bezirk, Hanuschgasse 
3, Zim m er 127, von au sw ärts  wohnenden Personen bei 
der örtlich zuständigen politischen Vezirksbehörde (B e­
zirkshauptmannschaft, M ag istra t) persönlich oder durch 
V ertrauenspersonen vorgenommen werden. Vorzuwei­
sen sind Bescheinigungen über den Wohnsitz (M elde­
zettel) und die Bundesbürgerschaft (Heimatschein, 
Optionsdekret) sowie über die den Ausgleichsrenten- 
Anspruch begründende Versicherungsurkunde. E s w ird 
neuerlich darauf aufmerksam gemacht, daß Versicherun­
gen, welche ausschließlich auf eine einm alige Auszah­
lung einer Sum m e lauten  (Kapitalsoersicherungen), den 
Anspruch auf eine Ausgleichsrente nicht begründen.

Die UnfallverhütungsbeWegung in 
Österreich.

Kürzlich fand im Sitzungssaale des W iener Techni­
schen M useums für Industrie  und Gewerbe die dies­
jährige G eneralversam m lung der O e s t e r r e i c h  i -  
s c h e n Z e n t r a l s t e l l e s ü r U n f a l l v e r h ü t u n g  
statt. In g . Viktor H e n d r y c h  brachte den Tätigkeits­
bericht und führte aus, daß insbesondere die B ilder-, 
F ilm - und Pressepropaganda ganz bedeutende F o r t­
schritte gemacht hat. Insgesam t wurden bisnun in  etw a 
6000 B etrieben über 111.000 B ilder und Schriftstreifen 
zum Anschlag gebracht, welche rund 400.000 A rbeiter, 
das ist ungefähr die Hälfte der österreichischen In d u s trie ­
arbeiterschaft, ansprechen. 65.000 A rbeiter wurden durch 
12 Wochen m it buntfarbigen Bildermerkzettelchen be­
te ilt. Ganz besonderes Interesse hat der seitens der 
üsterr. Zentralstelle für U nfallverhütung hergestellte 
1200 M eter lange Spielfilm  „ D i e  l a u e r n d e  G e ­
f a h r " ,  ein Lebensbild aus der W elt der A rbeit, ge­
funden; es wurden b isnun  insgesamt über 450 V or­
stellungen vor etwa 100.000 Personen veranstaltet und 
überdies gegen 50.000 Kinoprogramme, welche neuer­
dings einen H inw eis auf die Bestrebungen zur U nfall­
verhütung enthalten, zur V erteilung gebracht. Von be­
sonderem Interesse ist es wohl, daß der öfterr. F ilm  von 
gewiß maßgebender Seite , der zuständigen Sektion des 
In te rn a tio n a le n  A rbeitsam tes in Genf, a ls  der beste 
derzeit existierende U nfallverhütungsfilm  bezeichnet 
wurde. T e ils  durch Einlegen in die Eewerkschaftspresse, 
te ils  durch Abgabe in den Betrieben wurden an  die A r­
beiterschaft 76.000 U n f a l l v e r h ü t u n g s k a l e n ­
d e  r in  Büchelform und über %  M illion  V lattkalen- 
der zur V erteilung gebracht. Neben diesen A rbeiten der 
Zentralstelle hat die gesamte Tages-, Eenosfenfchafts- 
und Eewerkschaftspresse an der Aufklärung zu Porsicht 
und Achtsamkeit in dankenswerter Weise m itgearbei­
tet. I m  letzten halben J a h re  wurden täglich etwa
18.000 Zeitungsexem plare m it M itte ilungen  über Un­
fallverhütung in U m lauf gebracht, deren hoher volks­
bildnerischer W ert offensichtlich ist. H ieraus wurde 
neben anderen F ragen  noch das weitere A ktions­
program m  besprochen, demzufolge die B ilder- und F ilm ­
propaganda w eiter vertieft und teilweise auch in neue 
B ahnen gelenkt werden soll. M ögen die Früchte dieser 
großzügigen A ufklärungsarbeit recht bald in Erschei­
nung treten, zum W ohle unserer Industrie , unseres 
Gewerbes und unserer Arbeiterschaft.

W eiß:

1929 in W aidhofen a. d. P bbs.

Kahlhofer (Wien) Schwarz: Sieger (Waidhofsn)

1. 12 - 14 d 7  — d 5 16. S 13 — gö g 7  — gö
2. c 2 — c 4 ') S g 8 — 16 17. L 1 5 -  c2 b 6 — b S 7)
3. S g l  — 13 e7  — e 6 18. 5 2 - 5 4 7 9 ) b5 — b4
4. D d l  - c 2 b 7  -  b 6 19. S a 3  — b5 a 6 X  b5
5. e 2 — e3 L c 8 — b 7 20. 1 4 - 1 5 S <17 — e5  II9>
6. L 11 — e 2 L 18 — 67 21. 1 5 X g 6 17 X g «
7. 0  — 0 S b 8 - d 7 22. L c 2 X g 6 h ? X g 6
8. b 2 - b3=) c 7  — c5 23. L b 2  X  e5 L d 6 X  e5
S. c 4 X d 5 » ) 6 6 X 6 5 1 » ) 24. D b l X g 6 + T c 7 - g 7

10. L e i  — b 2 0 — 0 25. D g 6 — c2 c 5  — c4
11. S b l  - a 3 ? 5) T 18 -  e 8 26. T 11 - 1 3 d 5  — d 4
12. T a l  - c l T a 8 — c 8 27. 63  — 64 S g 6 X e 4
13. D c 2  — b l 6) a 7  — a 6 28. b S X e * S e t X g B
14. L e2  — d3 L 67 — dB 29. h 4 X g ö L b 7  X  13
15. L d 3  - 15 T c 8 — c7 30. aufgegeben.10)

J) M oderne Eröffnungsstrategie! D as Zentrum soll nicht durch 
B auern verstellt, sondern bloß beherrscht werden, um die Bewegungs­
freiheit der Figuren möglichst zu erhalten.

2) Die Grundidee des weißen Aufmarschplanes: Besetzung der D ia­
gonale a l  — K8 und b l  — h 7  tritt nun klar zu Tage.

3) V erfehlt! Diese Öffnung der e Linie gibt Schwarz Gelegenheit 
rasch zum Gegenspiel auf den Damenflügel zu kommen. Richtig w äre 
L b ‘2 zu ziehen gewesen.

4) Nicht so gut wäre 8  d ö : oder L d 5 d a  Weiß Gelegenheit hätte , 
den P u n k t e4  zu erobern.

b) Wiederum schwach gespielt! Nichtig wäre es gewesen, diesen 
Springer über c3  — d l  — 12 auf den Königsflügel zu führen.

6) Die üble Folge des Zuges c4  X  d 5 !
7) Schon wieder fehlt dem Weißen der B auer c4 !
8) Weiß überschätzt seine Angriffsaussichten und opfert den 8  a 3. 

Freilich ist es schon schwer, einen guten Zug für Weiß zu finden, da  
der schwarze Bauernsturm am Damenflügel schon sehr bedrohlich ge­
worden ist.

8) Wiederum das B ests! Nach diesem Zug bricht der weiße An­
griff in sich zusammen und Schwarz gewinnt leicht.

io) Der Führer der schwarzen Steine erwies sich in dieser P a rtie  
a ls  verständnisvoller Positionsspieler, der mit großer Umsicht uni)' 
Kaltblütigkeit den Angriff zurückzuschlagen verstand und in gutem. 
Stile sodann seine Steine zum Siege füh rte !

Wochenschau
Den Nachforschungen der W iener G endarm erie ist es 

gelungen, das Rätsel des elektrischen Strom-Todes des 
Bauernsohnes Jo h an n  Luft von H augsdorf aufzuklä­
ren. E in  Mädchen, m it dem Luft feit längerer Zeit ein 
L iebesverhältn is unterhielt, hat angegeben, daß ihr Ge­
liebter, um unerkannt Fenfterln  zu können, einen Kurz­
schluß herbeiführen wollte, dam it im O rte  F instern is 
herrsche. Dabei m anipulierte er so unglücklich, daß e r 
dabei den Tod fand.

Auf dem Michigansee hat sich eine neue Schiffskata­
strophe zugetragen. Der Passagierdam pfer „W iscon­
sin" ist bei einem schweren S tu rm  gesunken. N eun P e r ­
sonen sind umgekommen, vier werden vermißt.

E in  angeblicher Nachkomme des Polenkönigs Sobieski, 
der Brüsseler Chemiker Gras Johann Karl Pooder, hat 
gegen den polnischen S ta a t  eine Klage auf Rückerstat­
tung der vor 150 Ja h re n  konfiszierten G üter der So- 
bieskis eingebracht. G raf Pooder w ill dokumentarisch 
nachweisen, daß er ein direkter Nachkomme des P o len ­
königs Jo h an n  Sobieski ist und auf dessen Besitztümer 
Ansprüche Hat, die rechtswidrig konfisziert worden feien.

Der vor ungefähr zwei M onaten  geflüchtete D irektor 
der Frankfurter Bank, der 28jährige Siegfried Sauer­
brey, ist in P ra g  in  einem deutschen Easthofe verhaftet 
worden.

Der bekannte Librettist Dr. Willner, der Verfasser des 
„D reim äderlhaufes", ist gestorben.

D er Vulkan Santa M aria in Euatelam a ist au s­
gebrochen und hat die S täd te  F inca  und E l P a tro c in ia  
durch L ava und Asche begraben. E s  werden bei 300 
Tote befürchtet.
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Der erste Raketenflugversuch des Professors O berth 
ist gelungen. Die Rakete erreichte in wenigen Sekunden 
500 M eter und sank dann langsam am Fallschirm herab.

Die Zeppelin-Gesellschaft hat beschlossen, nunm ehr 
auch die G ehälter der Besatzung zu erhöhen und Siche­
rungen in  hygienischer Hinsicht zu schaffen, so daß die 
Bedenken an  einer Teilnahm e zur Nordpolfahrt zer­
streut werden konnten und die N ordpolsahrt a ls  gesichert 
jstlt.

I n  W ien findet derzeit die V erhandlung gegen den 
ob seiner originellen V erhandlungsweise populären Lei­
ter des Bezirksgerichtes Fünshaus, Oberlandesgerichts- 
rat Dr. Robert Nehoda, wegen Verbrechens des B e­
truges, fahrlässiger K rida  und Falschmeldung statt. Ne­
hoda stand stark im B anne seiner Lebensgefährtin, die 
alle ihre Wünsche nach Schmuck u. dgl. durchsetzte und 
dadurch seinen finanziellen Zusammenbruch und seine 
B etrügereien verursachte.

I n  Pretzburg wurde der Raubmörder Ludwig Sog- 
vor, der vor etwa zwei Ja h re n  bei einem B ankraub zwei 
Bankbeamte ermordete, durch den S tra n g  hingerichtet. 
Eine nach Tausenden zählende Menge w artete auf die 
Hinrichtung und 300 b is 400 tsch. Kronen wurden für 
E inlaßkarten  gezahlt. V ognar schritt m it einer Z iga­
rette im M und ruhig  zum G algen und hielt eine lange 
Abschiedsrede.

In  Graz ist der Professor des erzbischöflichen Knaben- 
fem inars, August M usger, der a ls  E rfinder des Z eit­
lupenverfahrens gilt, im 63. Lebensjahre gestorben.

I n  der 30 K ilom eter von Steinbrück entfernten S ta ­
tion Reichenburg (Jugoslaw ien) wurde ein Lastzug von 
dem Simplonexpreßzug entzweigeschnitten. Dadurch 
w urde die Lokomotive des Expreßzuges in die knapp 
neben dem Geleise fließende Save geworfen. E inige 
Personen wurden getötet. Der diensthabende Beam te 
R an tasa , der seinen letzten Dienst in der S ta tio n  R ei­
chenburg gemacht hatte, da er nach B elgrad versetzt wor­
den w ar, geriet in eine derartige V erw irrung, daß er 
im S tationsgebäude einen Selbstmordversuch beging, 
indem er sich m it einem Taschenmesser die P u lsad e rn  
aufschnitt.

Die Schweiz hat heuer eine außerordentlich große 
Obsternte. M an  schätzt sie auf fast 100.000 W aggons.

Muftapha Kemal Pascha hat einen 13jährigen H irten­
knaben adoptiert und ihm seinen N am en gegeben. Der 
türkische S taa tsp räs iden t mußte w ährend einer A uto­
fah rt einen Hirtenknaben nach dem richtigen Weg fra ­
gen. A ls ihm bei seiner Fragestellung die außergewöhn­
liche K lugheit des Ju n g en  auffiel, forderte er ihn auf, 
am  nächsten T ag  in  sein Schloß zu kommen. Der H irten­
knabe ist der einzige Adoptivsohn des Präsidenten.

Von den Geschworenen des französischen D eparte­
m en ts  B a r  wurde der 28jährige Richard Corbett, der 
feine an unheilbarem  K rebs leidende M u tte r im Schlaf 
durch einen Schutz in  die Schläfe getötet hatte, frei­
gesprochen. Nach der T a t versuchte Corbett durch einen 
Schuß in  die B rust Selbstm ord zu begehen.

V ergangenen S onn tag  fand in Neunkirchen die W im ­
pelweihe der Heimwehr statt. E s marschierten 4350 
Heimatschützer auf. I n  Purkersdorf marschierten 2000 
U niform ierte auf. I n  M ödling kam es zu schweren A us­
schreitungen von Sozialdemokraten gegen N a tio n a l­
sozialisten.

I m  E m undner K rankenhaus gebar die 31jäh- 
rige W irtschaftsbesitzersgattin Iosefine Holzinger aus 
Gschwandt bei Gmunden Drillinge. Zwei K inder von 
den dreien w aren am Bauch zusammengewachsen, h a t­
ten eine gemeinsame Leber, w aren aber sonst organisch 
vollkommen getrennt. Die zusammengewachsenen Z w il­
linge starben nach 1(4 S tunden , das dritte  K ind dürfte 
n m  Leben bleiben.

65 Universitätsprofessoren und 155 Dozenten sind an 
11 von 19 Universitäten Rußlands ihres A m tes ent­
hoben worden. Die M aßnahm e ist das E rgebnis von 
P rü fu n g en , denen sie sich unterziehen mußten, die ihre 
politischen und sozialen Ansichten zum Gegenstände 
hatten.

E  2244/29—5.

Versteigerungsedikt.
Am 20. Dezember 1929, vorm ittags 10 Uhr, findet 

Beim gefertigten Gerichte, Zim m er N r. 11, die

AlWklWlW
d er Liegenschaft, Grundbuch W aidhofen a. d. P bbs, 
B a n d  III, E in l.-Z ah l 84, statt.

Schätzwert 8 12.500.50. Geringstes Gebot 8 6.250.25. 
Zubehör ist keines vorhanden. U nter dem geringsten Ge­
bote findet ein Verkauf nicht statt.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungsterm ine 
vor B eginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, 
w idrigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erste- 
Hers in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend 
gemacht werden könnten.

I m  übrigen w ird auf das Versteigerungsedikt an der 
A m tsta fe l des Gerichtes verwiesen. 141

Bezirksgericht W aidhofen a/P ., Abt. II, 24. Okt. 1929.

a » n  d er  Ybbs"____________

Die Ausweisung Trotzkis wurde b is 1. M ärz 1931 
verlängert.

V or dem Grazer Strafgericht fand kürzlich ein Prozeß 
gegen den C hirurgen D r. Schmerz statt, der an 500 b is 
700 M ännern  eine O peration  vorgenommen hat, welche 
die Unfruchtbarkeit herbeiführte. D r. Schmerz, der S o ­
zialdemokrat ist, hat hiefür bei organisierten S oz ia l­
demokraten 30 Schilling, von anderen Personen 200 
Schilling a ls  H onorar genommen. D r. Schmerz wurde 
zu 15.000 Schilling Geldstrafe verurte ilt.

Der deutsche G eneral v. d. Marwitz ist im  A lter von 
73 Ja h re n  gestorben. M arwitz w ar ein bekannter R e i­
tergeneral im Weltkriege.

Wegen Schädigung der staatlichen Fischindustrie 
wurde vor dem Astrachaner Gericht ein Prozeß gegen 
129 Angeklagte zu Ende geführt. E s wurden sieben 
S taa tsbeam te  und sieben private  Fischhändler zum Tode 
verurte ilt.

I n  G raz hat der O ffiziersstellvertreter des B undes­
heeres, Johann Modi, seine Stieftochter in Abwesen­
heit seiner F ra u  vergew altigt und das junge Mädchen, 
das sich schließlich in die W ohnung einer Nachbarin ge­
flüchtet hatte, dort durch drei Revolverschüsse getötet.

P rin z  Max von Baden, der achte und letzte Reichs­
kanzler des kaiserlichen Deutschlands, ist im  A lter von 
63 Ja h re n  auf Schloß S alem  am  Bodensee gestorben.

I m  A lter von 93 Ja h re n  ist in  W iett Feldzeugmeister 
Anton Ealgotzy, einer der populärsten Gestalten unse­
rer alten  Armee dahingegangen. E r  w ar einer der be­
gabtesten und tüchtigsten G enerale der Vorkriegszeit und 
ein Feind aller Aeußerlichkeiten und P araden .

I n  Bruck a. d. Mur wurde die Hälfte der städtischen 
Wache wegen Unregelmäßigkeiten vom Dienste suspen­
diert. Den Sicherheitsdienst hat der Eendarm erieposten 
übernommen.

Wiener Radioprogramm
Sender „Rosenhügel", Welle 516.3.

M ontag den 11. November: 11 U hr: V orm ittags­
musik. 15.30 U hr: Musikalische Kinderstunde. 16 U hr: 
Nachmittagskonzert. 17.40 U hr: Jugendstunde: B e­
rühm te Bergbesteigungen. 18.30 Uhr: Der M artin itag  
im österreichischen Volksbrauch. 19 U hr: Ueber das 
Rauchen bei N atu r- und Kulturvölkern. 19.30 U hr: 
A us der 'Werkstatt des bildenden Künstlers. 20 U hr: 
Zeitzeichen, W etterbericht. 20.05 U hr: R obert Schu­
m ann: „Dichterliebe". 20.30 U hr: Steirischer Volks­
liederabend des Deutschen Volksgesangvereines W ien.
22.05 U hr: Abendkonzert.

Dienstag den 12. November: 11 U hr: Bundeshym ne.
11.10 U hr: Orchesterkonzert der W iener Philharm oniker. 
15 U hr: Volkstümliches Konzert. 17 U hr: Vom S taa te . 
17.55 U hr: Zeitzeichen, W etterbericht. 18 U hr: Ü b e r ­
tragung au s der W iener E taa tsoper: „Die M eister­
singer von N ürnberg“.

Mittwoch den 13. November: 11 U hr: V orm ittags­
musik. 15.30 U hr: Musikalische Jugendstunde. 16.10 
U hr: Nachmittagskonzert. 18.15 U hr: Psychische Hy­
giene VII. 18.45 U hr: Esperantowerbung für Oester­
reich. 19 U hr: S tunde der K am m ern für A rbeiter und 
Angestellte. 19.30 U hr: Kunstgeschichte W iens in  sieben 
Jah rhunderten  III. 19.55 U hr: Zeitzeichen, W etter­
bericht. 20 U hr: T eilübertragung  aus dem großen 
M usikvereinssaal: A us dem K lavierabend Alfred
Hoehn. 21 U hr: Volkstümlicher Abend.

Donnerstag den 14. November: 11 U hr: V orm ittags­
musik. 15.30 U hr: Spanische Märchen. 16 U hr: Nach­
mittagskonzert. 17.40 U hr: Bericht für Reise und F rem ­
denverkehr. 18.05 U hr: E in  Blick in  W agners Werk­
statt II. 18.30 U hr: S tunde der landwirtschaftlichen 
Hauptkörperschaften. 19 U hr: Die Erde III. 19.30 Uhr: 
Englischer Sprachkurs. 19.55 U hr: Zeitzeichen, W etter­
bericht. 20 U hr: „M ein  Leopold". Abendkonzert.

Freitag den 15. November: 10.20 U hr: O rgelvortrag. 
11 U hr: Volkstümliches Konzert. 15 U hr: Akademie.
16.05 U hr: Nachmittagskonzert. 17.45 U hr: M . A. Nexö 
(Eigenvorlesung). 18.25 U hr: Am Leopolditag. 19.25 
U hr: Zeitzeichen, W etterbericht. 19.30 U hr: U ebertra- 
gung au s dem großen K onzerthaussaal: Konzert des 
K önigsberger Rundfunk-Orchesters. Volkstümliches O r­
chesterkonzert.

Sam stag den 16. November: 11 U hr: V orm ittags­
musik. 15 U hr: Jugendbühne „Die Prinzessin auf der 
Erbse". 16 U hr: Nachmittagskonzert. 18 U hr: G rund­
lagen der Fortentwicklung im musikalischen Schaffen. 
18.30 U hr: V ortrag  über ein aktuelles Them a. 19 U hr: 
Kammermusik. 19.55 U hr: Zeitzeichen, W etterberichr. 
20 U hr: A us T agen der G uerillas in  S pan ien  I. 21 
U hr: II. „D er Tod von M enda". Abendkonzert.

Sonntag den 17. November: 10 U hr: Michael Haydn: 
Deutsches Hochamt. 11 U hr: Konzert des W iener S y m ­
phonieorchesters. 16 U hr: Nachmittagskonzert. 18.15 
U hr: Land und Leute in  K am erun II. 19 U hr: K am ­
mermusik. 20.10 U hr: Zeitzeichen und Sportbericht. 
20.15 U hr: O perettenaufführung: „D as Schw arzwald­
mädel".

Humor.
Lord Lister, der bekannte englische C hirurg , wurde 

einst m itten  in  der Nacht zu einem reichen M anne ge­
rufen. Dieser empfing den aus dem ersten Schlaf ge­
weckten C hirurgen m it vielen Seufzern und den W er­
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ten: „Ach, H err Doktor, m ir geht es sehr schlimm, ich 
glaube, ich sterbe." Lord Lister untersucht den Kranken 
und /agt: „Haben S ie  I h r  Testam ent gemacht?" — 
„N ein", erw idert erbleichend der P a tie n t. „S ie  g lau ­
ben a lso . . . ? “ —  „W ie heißt I h r  N o ta r? "  —  „Aber 
lieber H err Doktor!" — „Lassen S ie  ihn rufen." — 
„Aber, ich bitte S ie , Herr Doktor!" —  „Lassen S ie  ihn 
rufen und auch Ih re n  V ater und auch Ih r e  beiden 
Söhne." —  „Ich muß also wirklich sterben?" jammert« 
der arm e Reiche. —  „N ein!" erw idert Lord Lister. 
„Aber ich w ill nicht der einzige Gefoppte sein, den S ie  
heute nachts au s den Federn gejagt haben."

„Ich möchte gern wissen, w as meine F ra u  über mich 
wirklich denkt." — „D as kannst du doch leicht erfahren." 
— „W ie denn?" —  „Setz dich einm al auf ihren neuen 
Hut."

„W as sagen S ie  zu dem B rand  bei K ohn?" —  „Die 
Feuerw ehr hat leichtes A rbeiten gehabt — außer der 
F irm a  w ar nichts mehr zu löschen da."

E i n e  d o p p e l s i n n i g e  A n t w o r t .  E in  B e rli­
ner Kunstsammler, der mehr W ert auf die M enge a ls  
auf die G üte der von ihm zusammengebrachten B ilder 
legte, hatte einm al M enzel zu sich gebeten, um ihm seine 
Gemälde zu zeigen, die zum T eil sehr hoch an  den W än­
den hingen. A ls er nun die kleine Exzellenz um ein U r­
teil über den W ert der S am m lung bat, erw iderte M en­
zel m it geistreichem Doppelsinn: „Wissen S ie , solche 
B ilder kann m an nicht hoch genug anschlagen!"

D a s  b e s t  « M i t t e l .  „Vierzig Ja h re  glücklich ver­
heiratet! S ag  m al, a lte r Junge , wie hast du das an­
gestellt?" —  „Ganz einfach, ich habe stets zugegeben, 
daß ich Unrecht hatte."

E s  k o m m t  d a r a u f  a n .  „M arie", sagte die 
H ausfrau  streng zu dem Mädchen, „m ir ist es, wie wenn 
ich heute morgens gesehen hätte, wie S ie  jem and im 
H ausflu r küßte. W ar es der M ilchm ann oder der B rief­
träg e r?"  — „D as kommt darauf an. S ahen  S ie  mich 
um % 7 oder kurz vor 8 U hr?"

Bücher und Schriften.
Der Deutsche Bolkskalender für 1930, H erausgeber 

Deutscher Schulverein Südm ark, W ien, P re is  8 2.40, 
steht im Zeichen des 300. Todestages des großen S te rn ­
kundigen Jo h an n es  Kepler. Der eigentliche K alender­
te il, besorgt von In g .  H erm ann Erengg, wurde auf den 
doppelten Umfang erw eitert und eine ganze M o n a ts­
seite dem G ang der Gestirne gewidmet. Aber nicht nu r 
Besinnung auf himmlische, auch auf irdische Dinge, auf 
Herzhaftigkeit, H altung und H ärte tu t den Deutschen 
not. welchem Ziele der hochgesinnte Aufsatz von M . R a- 
dakovic „M ajestät des Rechtes" und die B alladen  von 
Erogger, M iegel und Münchhausen dienen. W eiters 
viele andere wertvolle B eiträge. I m  ganzen ein J a h r ­
buch, das ernste literarische Beachtung verdient. — Der 
Bilderkalender für 1930 wurde der S ta d t und dem 
Lande S alzburg  au s A nlaß des 50jährigen Bestandes 
des Deutschen Schulvereines gewidmet, wo zu Pfingsten 
1930 die Jubelfe ie r des nunm ehr 5 Jah rzehn te  be­
stehenden Schutzvereinswerkes gemeinsam m it dem 
Deutschtum der ganzen W elt festlich begangen werden 
wird. Der Zeitweiser b ring t außer einem T ite lb la tt 
24 herrliche Kupsertiefdruckbilder in  der Größe von 
13X 18 Zentim eter, die nicht n u r der Betrachtung die­
nen, sondern in  den Herzen aller die Liebe zu unserem 
schönen V aterlande wachrufen helfen sollen. P re is  
8 3.50. A u ß e r d e m  s i n d  e r s c h i e n e n :  E in
Wochenvormerkkalender, P re is  8 1.20; Taschenkalender, 
P re is  in  Leinen 8 — .80, in  Leder 8 2.20; Brieftaschen­
kalender, P re is  in  Leinen 8 — .60, in Leder 8 1.— ; 
Tagesblockkalender m it kleinem Abreißblock 8 1.50, m it 
großem Abreißblock 8 1.80 und das Jahrbüchlein für 
die deutsche Jugend, 96 S e iten  stark, P re is  nu r 8 — .50. 
Säm tliche K alender sind in  allen besseren Buch- und 
P ap ierhandlungen  erhältlich und wenn nicht, durch den 
H auptverlag, W ien, 8/2, Fuhrm annsgasse 18, oder durch 
die A lpenlandbuchhandlung in  G raz, Joanneum ring  11, 
zu beziehen.

H e i n r i c h  L i l i e n f e i n  feiert am  20. November 
seinen 50. G eburtstag . A us diesem A nlaß schreibt Dok­
tor R udolf E erm ann in  der Novemberausgabe von 
„Westermanns Monatsheften" über diesen au s dem 
Geist von W eim ar heraus schaffenden eigenwüchsigen 
Schwaben. Der B eitrag  von D r. E erm ann  ist w eit mehr 
a ls  ein Eeburtstagsglllckwunsch, hier w ird einer wesent­
lichen Persönlichkeit und ihrem Schaffen die berufene 
D eutung zuteil. Auch der übrige reiche I n h a l t  von 
„W esterm anns M onatsheften" zeigt, daß diese B lä tte r  
m it Recht beanspruchen, die Zeitschrift der Gebildeten 
zu sein. Die vorzüglichen B ildw iedergaben sind eine 
Hauptstärke von „W esterm anns M onatsheften". Z ur 
Gesundung des Menschen schreibt der bekannte Arzt Dok­
to r W. Schweinsheimer den A rtikel „Neue E rn äh ­
rungslehren", in  dem er sich eingehend m it verschiede­
nen Vorschlägen zur E rnährungsreform  befaßt. Z ah l­
reiche anschauliche Illu stra tio n en  und bunte Einschalt­
bilder geben dem ganzen eine einheitliche P rägung . 
Außerdem liegt diesem Heft die A tlaskarte N r. 5 bei. 
D a die K arten  ausgezeichnet gedruckt sind, kommt jeder 
Leser kostenlos zu einem wertvollen H ausatlas. So 
zeigt dies farbenreiche Heft wieder, welch wesentlicher 
T räger deutscher K u ltu r „W esterm anns M onatshefte" 
sind und wie sehr sich der V erlag es angelegen sein läßt, 
seinen Lesern wirklich W ertvolles zu bieten.



Seite 8. » B o t e  » o n  - e r  Wb b s " Freitag den 8. November 1929.mmÄ lN W  öd Die sttiB. n . R  fish stets 20 § öeliiegen, ha sie sonst i w  heaniinartet isernen inanen.
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g e r ä u m ig e s  H lU { J U o U I zu verm ie ten . A u s -  
A u sk u n ft in  V e rw a ltu n g  des B la t te s .__________

G roßer 2 iM e r l>  SS Ä Ä Ä
zu  verkaufen . A u sk u n ft in  der V e rw a ltu n g  des 
B la t te s .  140

Gebronditer SaDeofen bin-9f' 5U ber"
B a m m e r ,  N eö tenbachstrahe  2

kaufen. J o h a n n  
142

Schöne Lßndwirtschaften
werden zu Kaufen gesucht zur Errich 
t u n g  Don K äserei- und M ilchroirt
schäften. Auszahlung erfolgt sofort in 
ausländ ischem  G eld. Nächste B ahn­
station ist bekanntzugeben. Angebote an 
das B ank- und Wechfelgefchäft I .  Weih. 
Graz, Hanierlinggaste 5, Real.-Abt.

irIII
E i n l ö s u n g

■89

I
zu dem Sonntag den 10. November 1929 nb 5 Uhr abends |  

fialtfinbenben ■

Gänse Schmaus

Dielen Desucherinnen!
W e r B a llk ö n ig in  sein w ill, kom m t zu F r a u  V a llg  
M a n n ,  Z ell, H a u p tp la tz  N r .  19. R aff in ie rte  A b e n d ­
toiletten, fast um sonst, a u s  m itgeb rach ten  M a te r ia l ,  
u n te r  m e in er A n le itu n g , ü b ern eh m e ich zu m  
S e lb fta n fe rtig e n . A uch  schicke E is lau fto ile tten  zum  

B la n k la u fe n . 145

2 bis 3 Zimmer samt Nebenräu- 
men sucht F e l i x  Sp i t z ,  Waid- 
hosen a. d. 9)bbs, Unterer S tadd 

platz Nr. 18.

üoizzerHleinerunS!- 
Anlase

bestehend a u s  doppelter H olzhackm aschine u n d  
zw ei S tück K reissägen , 800 m m , a u f  K u g e lla g er 
u n d  H o lzbundm asch ine , sabrikoneu , W e rt 5.000 
S ch illin g , um  1.500 S ch illin g  zu verkaufen. M ü lle r , 

S t .  P ö lte n , K rem serlanbstraße  3. 146

Die S d ian sp ieler  der deutschen Volkskunst
unter Leitung der Staatsfdjaufpielerin 
(Erna Ludwig vom Deutschen Vollisthea- 
ter in Wien mit Gesellschaft bringen am
(D ienstag Den 12. N o v em b er 1929 
u m  V28 Uhr a b e n o s  in  W aid h osen  
a . D. % bbs im  S a a le  Des H o te ls  

„gurn g o ld e n e n  L öw en

Die Herzogin von 
Schönnen

E in  lu stiges O p e re tte n -S in g fp ie l in  3 A kten von  
F r a n z  v. S c h ö n th a n , M usik  v o n  E is le r , R e g ie  

J o e  S chw eigsvm .

P e rso n e n  der H a u p tro lle n :  151
F r a u  E v a ................................E r n a  L u d w ig
G r a f  v . Z e c k .......................... H a n s  V olker
R itte r  Schw etz ingen  . . Z oe  G chw eigsöm  
B a r b a r a ,  W irtsc h afte r in . A d e le  Schm ucker 
P e te r , e in  fa h re n d . G eselle K a r l  W a ld a u  
Friede!, L e h r ju n g e  . . . K a rl G ro ß  
U rsel, M a g d  . . . . .  B e r t a  M ö rte l

V o rh er  e in e  h a lb e  S tu n d e  U ra n ia
M a r ia  E bner-E schenbach : S p i t z i n ,  ein  E h arak - 

te rg e m äld e . Lektor H e rr R u d o lf  E rle . 
E in trittsp re ise : 2 S ch illin g , 1 50 8 , 1 — 8  u n d  80 
Groschen. N u m e rie r te  S itze. V o rv erk a u f der K a r­
ten  bei H e rrn  E llin g e r , P a p ie rh a n d lu n g , W a id ­

hofen  a . d. 2 )b b ö , U n tere S ta d t .  
Ausgezeichnete Rollenbesetzung I Gesang und Musik! Größter Lacherfolg I

goldenen

i H K S n
CI3(en.'W..5iebeT7sternq.2zt

P r e i s b u c h  k o s t e n l o s !

in N a g e ls  G asth o f „zur STrcmbe“ , Weyrcrstraße Nr. 16. 
B e s te l lu n g e n  fü t m i t ta g s  we r de n  en tg eg en g en o m m en . _

Um zahlreichen Besuch bitten gMIlS UflÜ MizZl M gk!. 1

Übler Mundgerneh
roirlt abstohend. Hähllch gefärbte Zähne entstellen bas schönste Antlitz. 
Beide Schönheitsfehler werden oft schon durch elnmallges Putzen mit der 
herrlich erfrischenden Zahnpaste C hlorodont beseitigt. Die Zähne er-

Faulende Speisereste in den Zahnzwilchenräumen als Ursache des üblen M und­
geruchs werden gründlich damil beseitigt, versuchen S ie es zunächst mit einer 
Tube zu 90 g r., grobe Tube 1.40 S. Chlorodont-Zahnbürste für 
Damen 1.75 S. (welche Borsten), für Herren 1.76 8. (harte Borsten). N ur echt 
in blau-weih-grüner Originalpackung mit der Aufschrift „Chlorodont". 
Ueberoll zu hoben.

Dank.
Für die uns anläßlich der Silberhochzeit zuteil gewor­

denen Ehrungen sagen wir allen unseren lieben Freunden und 
Bekannten den innigsten Dank mit der Bitte, unserem Hause 
auch fürderhin das bisherige Wohlwollen zu bewahren.

Ergebenst Leopold und Christine Zwettler.
Waidhofen a d. 9)bbs, im November 1929.
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Der
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Spar und Darlehenstasfenverem für 
Zell a . b . A . .  Zell-Arrberg u. W inöhag
reg. G. m. u. H. in Fell a. b. 9)bbs - Postsparkassenkon'o 2177 

verzinst ab 1. November 1929 die

©SJQffeinlagen mit T°|0
Einlagen in laufender Rechnung 6 72% 

D arlehensrinsfufi ab 1. November 1929 für 
D arlehen 9% . 

für Kredite in laufender Rechnung 10%.
Erlagscheine auf Verlangen. Ausgabe von Heimsparkaffen. 
Kafsastunden Dienstag und Sonntag von 10 bis 12 Uhr vor­

mittags, Freitag von 5 bis 7 Uhr abends.
117 D e r  D ortionb .

vertraut mit Lohnverrechnung, für 
B e rg o e rw a ltu n g  Lun z  a. S e e

a e f u c h t .

KAUFEN
BAULOSE
1928 ä 8  32 —, 1925 ä 23 - ,  1923/11 ä 8  14 50, 

1923 I a  14 50

Zwangsarale ihe
(6%  Bundesschuld) 

fü r K 100.000— ä 8  680 W e c h s e l s t u b e  
F l e i s c h e r ,  W ien 1, W ipplingerstraße 15. Bei 

Einsendung per Post sofort Geld. 149

Das Is t PALMA I
1 > d m . ,  € & * , lim S c fm .

beachten Sie unsere Anzeigen!

Bruch'Heilung
ohne O p e ra t io n , ohne  B e ru s s s tö ru n g , ohne  S c h me r ­
zen, ohne  E in sp r itz u n g e n , au f  mechani schem W ege 
150 D e u tsc h e s  R e i c h s p a t e n t  423.513
Zusatzpatent 445.991 österreichisches B undes-P aten t 105.456
N i e d e r l a s s u n g :  A m f t e t t e n ,  G a s th a u s  K itfinger, a m  26. u n d  27. N o v e m b e r 1929; 
6 t .  P ö l t e n ,  G a s th a u s  »zur W e stb a h n " , K rem sergasse 22, a m  28. u n d  29. N o v e m b e r ;  
E g g e n b u r g ,  H o tel „z u r L in d e" , a m  S a m ö ta g  den 30. N o v e m b e r. G r e i n  « .  d .  D o n a u ,  
H in terste inerü  G a s th a u s  » zu r E is e n b a h n " , a m  22. u n d  33. N o v e m b e r ;  M e l l ,  G a s t­
h a u s  F r a n z  J a k o b , a m  M o n ta g  den 25. N o v e m b e r ;  Z w e t t l ,  G a s th a u s  F ra n z  N ie ö ­

ler, a m  M ittw o c h  den 27. N o v e m b e r, je v o n  9 b is  3 U hr.

sind 311 haben in der

Zrulkerei S B o i W i i  on D er '

Die e la s tis c h e  U n te r la s s .  «Ile d e n  K ö rp e r  schützt, 
w ie d ie  w eiche  H olzw olle In d e r  K iste d e n  z e r­
b rech lich en  G e g e n s ta n d . W enn auch  d e r  m e n sch ­
liche O rg a n ism u s  nicht g leich S c h a d en  nim m t — 
d ie  M illionen S ch ritte  s tif  d e m  h a r te n  P f lz s le r  
m achen  sich m it d e r  Z elt d o c h  füh lba r un d  d ie  
N erven  w e rd e n  h a r t  in A nsp ruch  g en o m m en . 
D ah er t r a g e  je d e r  d s n  N e rv en ich o rie r, d e n  
P  Ä L M A K a u t s c h u k a b s a t z .

10 M i l l i a r d e n

v o n 7 01 0 an

für Landwirte. Hausbesitzer. Geschäftshäuser :,fro., 
überallhin prompt von 8 3000- — aufw ärts. 

Bestehende Schulden kein Hindernis.

Wechselkredite gegen M onatsraten
M an wende sich an die Landwirtschaftliche und 
gewerbliche Hilfs- und Kreditkasse Reg. Gen. m.

b. H.. Wien XVI., Kirchstetlerngasse 27. 
C hristliches In s t i tu t .  N e to u rp o rto  32 G roschen.

MÖBEL !
:

W ir  h a b e n  un sere  V e rk a u fs rä u m e  bedeu tend  v e rg rö ß ert u n d  z u r  B equem lichkeit der P .  X. S 
K u n d e n  kom plette M u s t e r z im m e v  i n  j e d e r  P r e i s l a g e  u n d  H o l z a r t  aufgestellt i 

F a b r ik sn ie d e r la g e  
v o n  S p e z i a l - H a r th o lz m S b e ln ,  b eso n d e rs  geeignet fü r  H o te ls , P e n s io n e n , L a n d h ä u se r , p r iv a te  £ 

K om plette  B ra u ta u ssta ttu n g  
f ü r  Z w e iz i m m e r w o h n u n g ,  bestehend a u ü :  S ch la fz im m e r, m o d ern , hell, m it S itz g eleg e n h eit; ;  
S p e isez im m er, a p a r t ,  echte Ledersessel; Em ailküche sa m t A b w a sch ; G e s a m t p r e i s  S  1900*— ;  

S c h l a f z i m m e r ,  Esche, siebenteilig , gediegen  . . S  680*—
S p e i s e z i m m e r ,  neuzeitliche F a s s o n ........................... S  720*— 1407 5
H e r r e n z i m m e r  sam t F a u t e u i l ................................ S  650*—

A m erikanische kom plett eingerichtete Küchenkredenzen, V o rz im m e r u n d  M äd c h en z im m er. U m - ?  
bauküchen, N ie s e n -A u s w a h l in  feinen  V o llb a u -S c h la fz im m e rn , V o llb a u -S p e ise z lm m e rn  sowie g 

M ö b e ln  fü r  S ie d lu n g e n  
P re is k a ta lo g  a u f  W unsch  /  p ro v in zU efc ru n g  m it L as ta u to  /  Z ah lu n g ö c rlc lch te ru n g en  k •

Neubauer Möbelheim
W ien , 7 . B e z irk , K a is e r s tr a ß e  17  (hei M ar iah i i fe r s t ra ß e )  :

■ oaa»  ................   ■■■■■■BaiiaiaaniiaaagaiHaaaBiaaaa

W m t k s ü M N g .
F ü r  die vielen Beweise der Anteilnahme an läß­

lich des schweren Schicksalsschlages, der uns durch den 
so plötzlichen Tod unseres lieben G atten, V aters  und 
So hnes, Herrn

StBii f animier
M a u rer , M itg lie d  der S ta d tk a p elle

betroffen hat, sagen mir auf diesem Wege Allen un ­
seren tiefgefüllten Dank. Insbesondere danken wir der 
hochw. Geistlichkeit, den eijrro. Schulst Western und Herrn 
Stadtkapellmeister Ieppelzauer, der uns in aufopfcrungs- 
und liebevoller Art in diesen schweren S tunden hilfreich 
zur Seite stand und dem Dahingegangenen einen w ar­
men Nachruf hielt. Innigen  D ank auch der M aurer- 
Innung , der Stadtkapelle, dem Kameradschastsvereiu 

-und den vielen Kranz- und Blumenspendern sowie allen 
lieben Freunden und Bekannten für das Geleite zum 
Grabe.

W aidhofen a. b. llsbbs, November 1929.

M i  M e r g e r  u n ü  I n t E M t e .

Z e u g n i ß :  I n d e m  ich 16 J a h r e  a n  einem  rechtsseitigen Leistenbruch leide 
u n d  sich dieser seit einem  J a h r  sehr verschlim m ert h a t ,  w a n d te  ich mich a u f  A n ­
ra te n  v o n  L eibensgenossen  a n  H e rrn  E  D a n ze isen  in M ü n c h e n . D a  ich schon im  
69 J a h r e  b in  u n d  in  8 W ochen vo llkom m en geheilt w u rd e  u n d  m eine P flich t zu  
erfü llen  im  S ta n d e  b in , spreche ich H e rrn  D a n zeisen  öffentlich den D a n k  a u s  
u n d  em pfehle m ein en  L eidenögenossen die o p era tio n s lo se  B ru c h h e ilu n g  durch 
denselben  beftenß.

M a y r h o f e r  A l o i s ,  K o lsaß -M ü h lb a ch , 19. S e p te m b e r 1929.
W ird  b e g la u b ig t  durch d a ß  G e m e in d e a m t: W echselßberger S t .

Verlangen Sie Prospekt gegen doppeltes Rückporto! Ich verweise auf 
meine P a ten te  und bitte, minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen!

E . D a n z e i s e n ,  M ü n c h e n  4 2 , Egetterstrasse II

C. Weigend’s Buchbinderei
e m p f i e h l t  s i c h  z u r  Ü b e r n a h m e  s ä m t l i c h e r  B u c h b i n d e r - A r b e i t e n .

H erausgeber, Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen o. b. M b s. Gef. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofen.
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